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VORBEMERKUNG

Die vorliegende Arbeit beabsichtigte eine lange be¬
stehende Lücke in der Bearbeitung sakraler Barock¬
architektur Tirols auszufüllen .

Seit der Behandlung der Innsbrucker Jesuitenkirche im
Rahmen des weitgefaßten Themas "Die Kirchenbauten der
deutschen Jesuiten " im Jahre 1908 durch Josef Braun

hat die Kirche keine ihrer Bedeutung entsprechende
Würdigung erfahren . Vor allem war es die ungeklärte

Frage nach dem Architekten der Kirche , welche eine
umfangreiche Durchforschung der Quellen nötig machte .
So kann insgesamt die Archivarbeit als der mühsamste
und der zeitlich aufwendigste Teil der Arbeit bezeich¬
net werden .

Wertvolle Originaldokumente sind im Kollegsarchiv S . J .

Innsbruck , im Landesregierungsarchiv sowie im Landes¬
museum Ferdinandeum erhalten . Darüberhinaus wurden auch

das Bayerische Hauptarchiv München und das Stadtarchiv
Innbruck auf diesbezügliche Quellen hin eingesehen .
Zu einem Teilgebiet der Arbeit , den Altären , konnte be¬
reits ein Aufsatz mit dem Titel "Die Altäre der Inns¬

brucker Jesuitenkirche - Unbekannte Bildhauerzeich¬

nungen " in der Zeitschrift "Alte und moderne Kunst " ,
März , 1985 veröffentlicht werden .

Zu vergleichenden Studien und zur Beschaffung von Foto¬
material wurden Reisen nach Rom, Como , Villa Lagarina ,
Salzburg , München , Wien und Süddeutschland unternommen .

Ich benutze hier gerne die Gelegenheit , allen jenen auf
richtig zu danken , die mich bei dieser Arbeit mit Rat
und Tat unterstützt haben .
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Zunächst gilt mein Dank meinem verehrten Lehrer ,
Herrn Univ . Prof . Dr . Heinz Mackowitz , Ordinarius für

Kunstgeschichte an der Universität Innsbruck , der stets

mit Interesse den Fortgang der Arbeit verfolgte und
mir als Doktorvater sehr wertvoll war . Nicht allein für

die Anregung zu diesem Thema , auch für zahlreiche Ge¬

spräche , die für die Bewältigung der Probleme während
der Vorstudien und der Ausarbeitung der Dissertation
unschätzbar waren , bin ich Herrn Oberrat Dr . Franz Caramelle

vom Bundesdenkmalamt für Tirol zu großem Dank ver¬
pflichtet .

Wichtige Hinweise und Bereicherungen verdanke ich auch

Herrn Univ . Ass . Dr . Peter Fidler . Mein Dank gilt wei¬
ters Herrn Doz . Dr . Gert Ammann , der unter anderem die

Restaurierung von vier Origihalentwürfen zur Jesuiten¬
kirche veranlaßte . Gleichermaßen danke ich auch Herrn

Michael Klingler , akad . Restaurator , Herrn Hofrat
Direktor Dr . Erich Egg , Herrn Hofrat Univ . Prof .

Dr . Fritz Steinegger , Frau Dr . Johanna Felmayer ,
P . Johann Reiter , Archivar des Jesuitenkollegs
Innsbruck , Dr . Robert Winkler , Frau Univ . Ass . Dr .

Gertrude Beinsteiner - Krall , Herrn Dipl . Ing . Armin
Prettner , der mir vor allem in technischen Fragen
Hilfe leistete , Hw. Prälat Dr . Johannes Neuhardt ,
Franz Xaver Brandmaier S . J . für die Hilfe bei den

Lateinübersetzungen , P . Hans Grünewald S . J . , München .
Für die unermüdliche und wertvolle Hilfe beim Studium

der Quellenschriften danke ich Herrn M. Rupert (Landes¬
archiv Innsbruck ) .

Dahken möchte ich auch meinem Mann , der mich auf den

Studienreisen begleitete , mir bei der Erstellung des
Fotomaterials behilflich war und mit dem ich viele

Probleme dieser Dissertation besprechen konnte .



Meiner lieben Kollegin , Frau Barbara Zsak , die mir in
freundschaftlicher Weise die Reinschrift der Arbeit

besorgte , danke ich herzlich .

Mit Großzügigkeit und Verständnis unterstützten mich
meine Eltern während der gesamten Studienzeit , wofür

ihnen mein innigster Dank gebührt . Ihnen sei diese
Arbeit in Dankbarkeit gewidmet .

Brigitte Schneider - Prettner

Innsbruck , im Februar 1985



GESCHICHTLICHER ÜBERBLICK

1 . Politische Situation in Tirol

Der Bau der Innsbrucker Jesuitenkirche fällt zur Gänze

in die Zeit des Dreißigjährigen Krieges , dessen Ursachen
neben machtpolitischer vor allem religiöser Art waren .
Die Bestrebungen der habsburgischen Herrscher , Glaubens¬
einheit herzustellen , waren entscheidend für die Macht¬
entfaltung der Jesuiten (vor allem in Bayern und in
der Folge in Tirol ) , welche die stärkste Stütze
der Habsburger als Vorkämpfer des Katholizismus dar¬
stellten . Tirol bzw . Innsbruck war seit 1564 Residenz

der " jüngeren Tiroler Linie " des Hauses Österreich .

Begonnen durch Erzherzog Ferdinand II (Sohn Kaiser
Ferdinand I ) starb dieser Zweig des Erzhauses mit den
Erzherzogen Ferdinand Karl und Sigismund Franz , die
beide kinderlos waren , im Jahre 1665 aus . Da die Kinder
Erzherzog Ferdinand II aus erster Ehe nicht erbberechtigt
waren und aus zweiter Ehe nur Töchter hervorgingen ,
wurde schließlich Maximilian der Deutschmeister auf

Grund des Prager Rezesses Gubernator von Tirol und den
1 )

Vorlanden , und 1612 Ländesfürst . ' '

Unter Erzherzog Maximilian kam es bereits zum Beschluß
und zu ersten Vorbereitungen für einen neuen Kirchen¬
bau des Jesuitenordens (siehe Baugschichte 1/ Erster
Bau ) .

1) Np.ch dem Tode Kaiser Rudolph II ( 1612 ) , an welchen das von
Ferdinand II ohne Nachfolger hinterlassene Land fiel .
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In der Regierungszeit Maximilians kündigten sich be¬
reits die Unruhen des Dreißigjährigen Krieges an .
Tirol war zwar nicht direkt von Unruhen betroffen ,
doch störten vor allem der Krieg Venedigs mit der
Steiermark und die Unruhen in Graubünden , sowie die
Vorgänge in den anderen habsburgischen Erblanden und
in Deutschland die Ruhe des Landes .

Maximilians außenpolitische Tätigkeit konzentrierte
sich auf die Grenzbefestigung und Ausrüstung von
Kriegsvolk , wobei er stets um den Frieden des Landes
besorgt war . Was die inneren Angelegenheiten betraf ,
so waren die Länder Maximilians durch finanzielle

Übelstände belastet , die zu beseitigen der Erzherzog
nicht imstande war . Größtes Anliegen in seiner Regierung
war jedoch die Ausrottung der Ketzerei , die sich auch
in Tirol immer weiter verbreitete . Wie schon sein
Vorgänger Ferdinand II setzte Maximilian die Jesuiten
und andere Orden , namentlich die Kapuziner zur Be¬
kämpfung des Protestantismus ein ; "die der Ketzerei
Verdächtigen " wurden nach Innsbruck geführt und den

1)Jesuiten zur Belehrung übergeben . Wie Egger meint ,
wird man Erzherzog Maximilian "die eifrige Verfolgung
des Luthertums und die Ausrottung der Ketzerei " weniger
zum Vorwurf machen können als seinen Vorgängern , weil
zu seiner Zeit für einen katholischen Fürsten die
Vernichtung der protestantischen Elemente seiner Unter¬
tanen als ein Gebot politischer Notwendigkeit erschien
und die protestantischen Stände der anderen Erblande

2 )gegen seine Dynastie feindselig auftraten " .

1) Egger , Geschichte Tirols , S . 314

2) Ebenda , S . 315



Die Begünstigtung der Jesuiten als Orden der Gegen¬

reformation drückt sich schließlich in den Zuwendungen
Maximilians , namentlich den Vorbereitungen zum Bau
einer neuen Ordenskirche aus . Die im Tiroler Landes¬

archiv befindlichen Aufzeichnungen in den Codices

3481 und 3485 (beginnend im Jahr 1615 ) berichten davon .
Zu einem Baubeginn konnte es unter dem Erzherzog nicht

mehr kommen . Maximilian verstarb plötzlich am 2 . Novem¬
ber 1618 kinderlos .

1)
Auf Grund des Prager Rezesses übernahm Leopold V

vorerst als Gubernator , später ( 1625 ) als selbständiger
Landesfürst die Regentschaft in Tirol und den Vor -

2 )
landen . Seine Beziehung zu den Jesuiten konnte

sich schon sehr früh aufbauen . Dem geistlichen Stand

bestimmt , studierte er bei den Jesuiten in Judenburg
Philosophie , in Graz Theologie . Leopold V war Zeit
seines Lebens ein entschiedener Vorkämpfer der Gegen¬
reformation und als solcher ein nicht unbedeutender

Förderer der Jesuiten , die ihm darüber hinaus per¬
sönlich sehr nahe standen . Politisch gesehen fällt die
Regierungszeit Leopold V bereits in die ersten

Perioden des Dreißigjährigen Krieges , den dänisch - deutschen
Krieg , den böhmisch - pfälzischen und zum Teil in den

3 )
schwedisch - deutschen Krieg .

1) Leopold V geboren 1586 als Sohn Erzherzog Karl II und Maria
von Bayern . 1605 Bischof von Passau , 1607 Bischof von Straßburg .

2 ) Einer Erbeinigung von 1625 zufolge verzichtete er auf alle
anderen Erbansprüche und erhielt dafür Tirol mit einem Teil
der Verlande und der Markgrafschaft Burgau für sich und seine
männlichen Nachkommen .

3 ) Bis zur Niederlegung seiner geistlichen Würde hatte Leopold auch
noch für die ihm übertragenen Bistümer Straßburg und Passau zu
sorgen . In den ersten Regierungsjahren hielt er sich vor¬
wiegend in seiner bischöflichen Residenz in Zabern auf , um
das besonders gefährdete Bistum Straßburg besser schützen zu
können .
Mussak , Hofleben und Kulturpflege , S . 5



"In Schwaben und Baiern war der Schrecken so groß , daß
sich viele Geistliche ins Tirol herein flüchteten ,
worunter sich nur allein hier zu Innsbruck über 80

1)Jesuiten befanden " .

Die Situation im Lande war allgemein unsicherer . Die

Grenzen , unter Maximilian nur zeitweise gefährdet ,
waren nun zweimal im Westen und Norden von den Feinden

überschritten worden . Die völlige Stockung des Handels

und Verkehrs , verursacht durch den Krieg , gingen nicht

spurlos vorüber . Schlimmer noch war der gänzliche Ver¬
fall des Münzwesens und die daraus resultierende all¬

gemeine Not und Teuerung . Die Teuerung erreichte in
dieser Zeit eine Höhe und einen Umfang , wie sie bisher
unbekannt waren .

Ein Erbvertrag vom 14 . September 1625 machte Erzherzog
Leopold , wie schon erwähnt , zum erbberechtigten Landes¬

fürsten von Tirol und den Vorlanden . Diese neue Stellung
veranlaßte ihn , an eine Verehelichung und Nachkommen¬
schaft zu denken . Um sein bischöfliches Amt niederzu¬

legen , mußte er selbst nach Rom reisen um dort offiziell
3 )

vom Papst Dispens zu erhalten .

1) Zoller , Geschichte und Denkwürdigkeiten , S . 339

2 ) Egger , Geschichte Tirols , S . 335

3 ) In diesem Zusammenhang sei auf die "MONITA SECRETA" , "die geheimen
Instruktionen der Jesuiten " (Württemberg , 1924 ; erste
Veröffentlichung in Krakau , 1612 ) hingewiesen . In diesen In¬
struktionen heißt es u . a . in Bezug auf die Erlangung der
Freundschaft der Fürsten und "überhaupt der hervorragendsten
Persönlichkeiten " , daß "dergleichen Dispense " (genannt sind
hier Eingehung von Ehen mit Verwandten oder Blutsverwandten und
"ähnliche Dinge ") "vom Papste durch unsere Vermittlung leicht
zu erlangen seien " . Es sei dahingestellt , ob Leopold V diese
Beziehungen in Anspruch genommen hat .



- 10 -

Die allgemein schlechte Lage hinderte den Erzherzog
nicht an seiner prachtliebenden , aufwendigen Hofhaltung ,
die sogar jene Ferdinand II noch übertraf . Dem Hof
Leopold V ist ein italienischer Einschlag nicht abzu¬
leugnen . Die engen Beziehungen des Innsbrucker Hofes
zu Italien und zur italienischen Kunst wurden neuerlich

gestärkt durch die Vermählung Leopolds mit Claudia von
Medici (der Tochter des Großherzogs Ferdinand II von
Toscana , einer klugen und erfahrenen Frau , die sich
schon in der Regierungszeit ihres Gemahls , vor allem
aber nach seinem Tod als fähige Regentin und Mitregentin

1)auszeichnen konnte ) .

Mit der Jesuitenkirche , dem ersten monumentalen barocken
Kirchenbau Innsbrucks , entstand ein für das Fürsten¬

paar bezeichnendes Denkmal . Neben Stams stellt die
Gruft der Jesuitenkirche die wichtigste fürstliche

Begräbnisstätte dar .

1) Claudia von Medici war in erster Ehe 1620 mit Federigo della
Rovere von Urbino vermählt , der jedoch 1622 bereits verstarb .
Nach dem Tod Leopold V führte sie bis 1646 für ihren ältesten
Sohn Ferdinand Karl die Regentschaft in Tirol .

2 . Die Jesuiten / Ihre Einführung in Innsbruck /
Die Jesuitenkirche als Dokument der Zeit

Die Gesellschaft Jesu wurde von dem Spanier Ignatius von
Loyola ( 1491 - 1556 ) im Jahre 1534 in Rom ins Leben gerufen .
1540 wurde der Orden vom Papst Paulus III als regulierter
Klerikerorden anerkannt . 1556 begründete Ignatius jenseits der
Alpen zwei Ordensprovinzen , die n i e d e r d e u t s c h e
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1 )und die o b e r d e u t s c h e . Zur nieder¬

deutschen zählte der Nordwesten Deutschlands , die Nie¬
derlande , die Pfalz , Elsaß und Franken , zur ober¬

deutschen das heutige Bayern , Tirol und Vorarlberg , der
südliche Teil von Württemberg und Baden , das südliche
Elsaß und die Schweiz . 1563 führte Nicolaus Lanoius (auch

"Laynez ") eine weitere Unterteilung durch . Er trennte
von der oberdeutschen eine österreichische Ordens¬

provinz , wozu er Österreich und Böhmen zählte . Ein
Jahr später unterteilte er die niederdeutsche in eine

belgische und eine rheinische Ordensprovinz . Aus dieser
rheinischen Provinz gingen im Jahre 1626 die Nieder¬
rheinische und die Oberrheinische hervor . Bereits am

Ende des 16 . Jahrhunderts gab es Kollegien zu München ,

Innsbruck , Hall , Dillingen , Augsburg , Regensburg ,
2 )

Luzern , Pruntrut und Freiburg in der Schweiz .

1541 , also schon ein Jahr nach der päpstlichen Aner¬
kennung des Ordens , kamen die ersten Jesuiten ,

Claudius Jajus und Nicolaus Bobadilla auf ihrer
3 )Reise nach Deutschland durch Innsbruck . 1560 kamen

4 )
die Jesuiten Petrus Canisius und Nicolaus Lanoius ,

5 )
"beide der Heiligen Schrift doctores " in Innsbruck
an .

1) Bezüglich der Einteilungen der Ordensprovinzen halte ich mich
an die Ausführungen J . Brauns : Die Kirchenbauten der deutschen
Jesuiten .

2 ) Braun , a . a . O. , S . l

3 ) TLM, Dipl . 449 , Lib . V

4 ) Petrus Canisius war Provinzial der oberdeutschen Provinz

5 ) TLM, FB 2099 , Burglechner , Tiroler Adler , Dritter Theil ,
3 . Abt . , S . 852 .
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Kaiser Ferdinand (Römischer König und "Graff von Tirol ")

beschloß " . . . nach erbaueten Gebeyen Collegys zu Wien

und Prag auch in seiner Erzherzoglichen Residenz Ynsprugg
eines " (gemeint ist ein Jesuitenkolleg ) "aufzurichten , und
mit genuegsamer undterhaltung der Patra Societatis

1)zu stiften , . . . " Er hatte den Jesuiten vorerst das

neue Stiftsgebäude (heute Volkskunstmuseum ) angeboten .

da aber "wider die stifung im neubaue nit geringe
2 )

bedenken fürgehalten " , hatte schließlich der Kaiser

das Hofspital "sambt der daran gelegenen kirchen bey
unserem Herren genannt darzur fürgenommen , und erbauen

3 )
lassen . " Kirche und Spital gehen auf eine Stiftung

4 )Maximilian I zurück (Abb . 6 ) .

Bis zur Errichtung der Neu - und Erweiterungsbauten
wohnten die Jesuiten in der "Hölzlischen Behausung "

( seit 1556 als kaiserliches Hofspital verwendet ) . 1562 - 73
wurde der Bau des ersten Jesuitenkollegs (= Westtrakt

der Alten Universität ) errichtet , ein Wappenstein mit
dem Bindenschild und der Jahreszahl 1562 ist noch er¬

halten (östliche Ecke der Universitätsstraße / Anger¬
zellgasse ) (Abb . 7 , 8 ) .

Die Jesuiten begannen 1562 mit dem Schulbetrieb , gleich
5 )

zu Beginn mit 70 Schülern . 1568 wurde der Erweiterungs¬
bau der Kirche unter Erzherzog Ferdinand II und mit groß¬
zügiger Unterstützung des Adels begonnen . 1571 , am
26 . Juli , weihte Blasius Aliprandinus , Weihbischof von

1) LAI , Cod . 3487

2 ) TLM, FB 2099 , S . 852

3 ) Ebenda

4 ) Ebenda

5 ) Ebenda

6 ) TLM, Dipl . 596
Die Leitung und Vollführung wurde den Jesuiten P . Georg Rotar und
P . Georg Crisp übertragen (Lipowsky , Jesuiten , 1822 , S . 35 ) .
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1 )Brixen , die neue Kirche "in honorem SS . Trinitatis " .

Als Grabstätte erhielten die Jesuiten die Kapelle bei
den 14 Nothelfern auf dem Friedhof bei der Pfarrkirche

St . Jakob , wo sie auch Gottesdienste hielten .

Ein Plan dieser ältesten Ordenskirche (nach einer

Archiveintragung an den Anfang des 17 . Jahrhunderts
2 )datiert ) , befindet sich im Landesarchiv Innsbruck

(Abb . 4 ) . Es handelt sich eindeutig um den Plan des Er¬
weiterungsbaues der ersten Ordenskirche , 1568 - 71 (und
nicht um den ersten Neubau , 1619 , was aus der falschen

Datierung zu schließen wäre ) . Ein Vergleich mit dem Plan

des Innsbrucker Kollegsarchivs mit der Kirche von 1602
3 )

oder 1603 aus der Pariser Plansammlung von Jesuitenbauten
liefert den Beweis dazu (Abb . 6 - 8 ) . Der Plan enthält Maß¬

angaben , jedoch keinen Maßstab . Es ist anzunehmen , daß es
sich hierbei wie auch beim späteren Neubau um den Inns -

4 )
brucker Fuß handelt . Das Langhaus war nach den Angaben
57 Fuß (= 19 , 04 m) lang , der Chor 27 Fuß (= 9 , 02 m) .

Diese Maße sprechen ganz klar dagegen , daß es sich um
den Neubau handeln könnte ; die Gesamtlänge des ersten
Neubaues ( 1619 ) , nämlich 63 , 4 m ist um mehr als die

Hälfte größer als die oben angegebene .

Im Schiff zählte die erweiterte Kirche vier Joche mit

seitlichen flachen Nischen ; der Chor war dreijochig mit
geradem Abschluß . Das Portal war nach dem Plan asymmetrisch

1 ) TLM, Dipl . 596

2 ) LAI , Karte Nr . 389

3 ) "Cabinet des Estampes , Nationalbibliothek Paris , Hd- 4d , 16 ;
Hd- 4a , 52 und 53

4 ) Rotthleuthner , W. : Alte lokale Gewichte und Maße , Innsbruck 1883
(Innsbrucker Fuß = Neuer Tiroler Fuß = 0 , 334097 m) .
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etwas zur Seite versetzt . Eine freistehende Säule nach dem
ersten Joch , vom Eingang her gesehen , wird wahrscheinlich
eine Empore getragen haben .

Die Leitung des Erweiterungsbaues ist mit großer Wahr -
1)scheinlichkeit nicht Paul Uschal zuzuschreiben , wie

2 )Joseph Braun meint , sondern dessen Nachfolger im ^
3)Hofbaumeisteramt , Giovanni Luchese / welcher nach -

4)weislich mit seinen zwei Söhnen Adamo und Alberto

am Bau beteiligt war . Ein archivalischer Beleg dazu
aus dem Jahre 1572 befindet sich im Innsbrucker

5)Landesarchiv . "Hanns Luckhese " (sic ) tritt hierin als
Bittsteller "anstat und annamen seiner zwayer söne "
auf . Er " suppliciert " ( . . . ) "von wegen eines ressts ,
so inen noch von dem gepaw an der herrn Ihesuiter
kirchen alhir ausstenndig und unbezalt sein sollte . "
Es handelt sich also um eine unbeglichene Rechnung für
die Arbeit an der Jesuitenkirche (weiterer Auszug
aus dieser Verordnung siehe "Quellentexte " ) .

Im Jahre 1600 wies der Kaiser dem Kollegium 300 fl zur
7 )Erbauung eines Krankenhauses an . Ein interessan¬

tes Dokument dazu bietet eine kolorierte Tuschzeichnung

1 ) Paul Uschal ,

2 ) Braun , S . 12

3 ) Giovanni Luchese , Seit 1539 in Prag . 1561 und 1583 in Italien .
Thieme - Becker , Bd . XXIII , S . 436

4 ) Adamo Luchese , geb . in Pambio (Tessin ) , gest . 1583 ; Steinmetz

5 ) Alberto (Johann Albrecht ) , geb . Pambio , gest . nach 1600 in Melide
bei Lugano ; am 28 . 1 . 1581 zum Hofbaumeister in Innsbruck ernannt .

6 ) LAI , Embieten und bevelch , 1572 , fol . 148

7 ) TLM, Dipl . 449
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(Abb . ) , die den begonnenen Bau des Krankenhauses ( In -

firmatorium ) in dem an das Jesuitenkolleg angrenzenden
Garten zeigt . Die Mauern sind bereits aufgeführt , die
Datierung der Zeichnung , bisher "um 1600 " , läßt sich
nach dieser Aufzeichnung auf "nach 1600 " einschränken .
Der Grundriß des Infirmatoriums befindet sich im

1 )Landesarchiv Innsbruck

Dieses Krankenhaus betreffend kam es zu Klagen von
Seiten der Franziskaner , was die vorübergehende Ein¬
stellung des Baues und einen langwierigen Prozess zur

2 )
Folge hatte , den letztlich die Jesuiten gewannen .
Der Kaiser stand entschieden auf der Seite der Jesuiten ,
"als er davon erfuhr entschied er nicht nur für die

Jesuiten , sondern sie erhielten noch 1000 fl und
3 )

andere beyträge aus der Kammer . Unter Maximilian
dem Deutschmeister (noch in seiner Zeit als Gubernator )

wurde das "ansehnliche Gymnasium " in der Silbergassen
1606 vollendet ^^ .

Der Zustrom der Jesuiten war auch in ihrer Schule sehr

groß . 1576 wuchs die Zahl der Gymnasialschüler auf 250
5 )

an . Im Jahre 1593 wird berichtet : "Das Gymnasium wurde
6)

so zu sehr klein , daß viele abgewiesen werden mußten . "

1) LAI , Karte 2875 ; Grundriß des Infirmatoriums / Jesuitenkolleg .
Tusche auf Papier , 25 , 5x40 , 5 cm. Um 1600

2 ) Ebenda und TLM, Dipl . 596

3 ) TLM, Dipl . 449

4 ) TLM, FB 2099 . Über dem Portal , in goldenen Buchstaben auf
"schwarzem marmel " Inschrift und Jahreszahl MDCVI

5 ) TLM, Dipl . 596

6 ) Ebenda
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Die Zuneigung der Landesfürsten zu den Jesuiten , welche

von Erzherzog Ferdinand über Maximilian bis zu Leopold
durchaus persönlichen Ursprungs war , drückt sich unter
anderem in den großzügigen Spenden und Stiftungen

aus . Die Historia Collegii Societatis Oeniponti ver¬
zeichnet beispielsweise im Jahre 1576 : "Der Erzherzog

zahlte die Kosten der von den Jesuiten aufgeführten
Tragödie , die hl . Katharina " und "ließ den oberen

1)
Stock des Kollegiums mit Fenstern versehen " .
1587 : "Für die armen Studenten kauft der Erzherzog

2 )
für 530 fl ein Haus (hernach Nikolaihaus genannt ) " .
Ein Grundplan dieses Nikolai - oder Josephi Hauses
ist im Landesarchiv Innsbruck erhalten . ^) Die Jesuiten waren
Lehrer und Beichtväter am erzherzoglichen Hof . Petrus
Canisius , Provinzial der oberdeutschen Ordensprovinz der

Jesuiten Hofprediger cun Innsbrucker Hof . All dies bringt
den persönlichen Charakter der Beziehungen der Landes¬
fürsten (gemeint sind hier vor allem die Erzherzoge
Ferdinand II , Maximilian der Deutschmeister und

Leopold V) zu den Jesuiten zu Tage . Es trifft für
Tirol zu , was Gurlitt allgemeiner schreibt , daß es
die Landeshoheit war , durch die der "ihr dienende

Jesuitismus " seine Macht errang . So war es kein Zu¬
fall , wenn die Bautätigkeit in der oberdeutschen
Ordensprovinz am frühesten in Innsbruck einsetzte ,
nämlich 1568 mit dem Erweiterungsbau der von den

5 )
Jesuiten übernommenen Kirche . (Abb . 7 / 8 )

1) TLM, Dipl . 596

2) Ebenda

3 ) LAI , Karte 498 ; Nicolai oder Josephi Haus , mit Grundplan ,
erstem und zweitem Stocke . 2 Bl . Papier , 153x41 und 102x41 .

4 ) Gurlitt , Geschichte des Barockstiles , Kap . I , S . 2

5 ) Vgl . Braun , S . 162 ff und Grundriß von Kirche und Kolleg der
Jesuiten in Innsbruck aus der Pariser Sammlung von Plänen
zu Jesuitenbauten , Nationalbibliothek , Cabinet des Estampes ,
Braun , S . 12
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Die Bedeutung des Jesuitenordens in Innsbruck sollte
nicht unterschätzt werden . Innerhalb der oberdeutschen

Provinz ( 18 Ordensniederlassungen ) lag Innsbruck

"Oeniponti " im "Stand der Jesuiten " von 1608 nach Orten
wie Ingolstadt , Dillingen , München und Augsburg an

1)
fünfter Stelle . Innsbruck nahm durch seine Lage eine

zentrale Stelle ein . Wie Michael Krapf bemerkt , läßt

sich "die rasche Ausdehnung in besonderem Maße darauf
zurückzuführen , daß Innsbruck etwa im Gegensatz zum
im 17 . Jahrhundert ost - west orientierten München in

der Ost - West Achse u n d in der Nord - Süd Achse ein
2 )

wichtiger Knoten - und Durchgangspunkt war . "

Die Zugehörigkeit zur oberdeutschen Ordensprovinz ,
die daraus resultierende gute Beziehung zu Süddeutsch¬
land , stellt einen entscheidenen Faktor in der Her¬

leitung der einflußgebenden Stilelemente des Innsbrucker
Baues dar . Durch die Beziehung des Ordens zu Kaiser

Ferdinand bestand stets eine gute Verbindung zu des
3 )Kaisers Residenzstadt Wien .

Es ist bezeichnend , daß es die Jesuitenkirche war ,
durch welche der künstlerischen Architektur in Innsbruck

und in dessen weiterem Umkreis ein neuer Impuls gege¬
ben wurde . Nicht , daß eine Fortschrittlichkeit in der

sakralen Architektur den Jesuiten allgemein zuzuschrei -
4 )

ben wäre . Allein die Aufzeichnungen Joseph Brauns
widerlegen eine solche Vermutung entschieden . Vielmehr

war es das Zusammenwirken der in Innsbruck regieren¬
den Fürsten Ferdinand II , Maximilian der Deutschmeister

und Leopold V mit den Jesuiten , die schon aus repräsenta¬
tiven Gründen an einem derartigen Bau , wie er schließlich

unter Leopold V zur Ausführung kam , interessiert waren .

1) Lipowsky , S . 101 , §75 . Zitiert auch bei Krapf , Die Baumeister Gumpp, S . 62
2 ) Krapf , Die Baumeister Gumpp, S . 62
3 ) Vgl . auch Krapf , ebenda , S . 62
4 ) Braun , Die Kirchenbauten der deutschen Jesuiten .
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Wie andere Aufträge künstlerischer Art beweisen , war
Leopold V ein Mann , der , später beeinflußt durch seine
engen Beziehung zu Italien (besonders seiner Heirat
wegen ) , nicht nur guten Geschmack bewies , sondern auch
das sicher auf einer entsprechenden " Bildung " fußende
Kunstverständnis hatte , welches ihn befähigte , neue
Strömungen , wie sie zu jener Zeit in einer Kunstmetro¬
pole wie Rom herrschten , relativ früh aufzunehmen und
sie hier in Innsbruck in einer noch weit rückständige -

1)ren Kunstszene zur Wirkung zu bringen . So möchte ich .
Späteres vorwegnehmend , die Bedeutung des Auftraggebers ,
Erzherzog Leopold , beim Zustandekommen der Innsbrucker
Jesuitenkirche nicht unterschätzen .

Die Einflußbereiche München und vor allem Salzburg
waren natürlich ganz wesentliche Faktoren , die "zu¬
fällig " zu dieser Zeit Innsbruck , über seine von vorne -
herein günstige Lage hinaus besonders gelegen ge¬
kommen , prägten .

Bezüglich gewisser Einheitlichkeiten unter den Kirchen¬
bauten der oberdeutschen Provinz steht Innsbruck , vor
allem als einziger Kuppelbau dieser Provinz , eher

2 )außerhalb . Braun bemerkt dabei wiederholt , daß es
sich um architektonische und stilistische Details

handelt , die durchaus in zahlreichen nichtjesuitischen
Kirchenbauten wiederkehren . Was nicht verwundert , da
es weder eine eigentliche Ordensbauvorschrift gab , noch
einen sogenannten "Jesuitenstil " , ein Begriff , der
fälschlicherweise in der Kunstgeschichte immer wieder

1) Die Jesuitenkirche in Innsbruck wurde nur ein Jahr nach S . Ignazio
in Rom begonnen .

2 ) Diese Gemeinsamkeiten behandelt Braun ebenda , unter dem Titel : "Die
oberdeutschen Jesuitenkirchen nach ihrer architektonischen und
stilistischen Beschaffenheit " ; S . 336 ff .
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1 )auftaucht . Einen "Jesuitenstil " gibt es nicht !

Die Pläne mußten wohl vor Baubeginn nach Rom an den Ordens¬
general geschickt werden um Baubewilligung zu erhalten ,
die Überprüfung folgte aber keinen festen Regeln .
Wohl ist es richtig , daß sich bezüglich einiger archi¬
tektonischer Details und der Raumdisposition eine
gewisse Einheitlichkeit unter den Jesuitenkirchen fest¬
stellen läßt , nämlich aus der gemeinsamen Absicht der

2 )Zweckmäßigkeit ihrer Kirchen . "Nicht Renaissance und
Barock waren die Losung für die Kirchenbauten der ober¬
deutschen und der oberrheinischen Ordensprovinz ; was
man erstrebte waren praktisch eingerichtete , das Volk
zur Andacht anregende und ihres hohen Zweckes würdig

3 )ausgestattete Volkskirchen .

Eindeutig feststellbar ist die Vorliebe für die Ein -
schiffigkeit der Kirchen . Meist wurden unter den Kollegs¬
kirchen Begräbnisstätten errichtet . Beliebt sind außer¬
dem Emporen , die zusätzlichen Platz für die Gläubigen
schaffen .

Kuppelkirchen entstanden in der oberdeutschen Provinz
außer in Innsbruck keine . Vereinzelte Erscheinungen
sind ebenso Kirchen mit Querschiff wie in Innsbruck ,

1) Besonders Gurlitt , Geschichte des Barockstils , hält an einem
"Jesuitenstil fest . "Sie " (die Jesuiten ) "brachten die klassische
Bauweise in ihren Kutten mit , "Die Lehre von Rom, nicht das
Empfinden der Nationen war ihnen maßgebend . " "In allen Teilen
Deutschlands ähneln sich die Jesuitenkirchen . Ihnen fehlt das
Besondere , das Eigenartige . " (Gurlitt , S . 24 ff ) . Scharfe Kritik
erfährt Gurlitt berechtigterweise durch Braun : "Gurlitts Aus¬
führungen beruhen aber nicht bloß auf einer ungenügenden Kenntnis
der oberdeutschen und oberrheinischen Jesuitenkirchen , sondern
auch auf einer solchen der gleichzeitigen nichtjesuitischen kirch¬
lichen Architektur in Süddeutschland . " (Braun , S . 352 )

2 ) Braun , ebenda , 3 3̂63

3 ) Braun , ebenda , S . 363
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München , Solothurn , Altötting und Rottenburg . Auch Be¬

züglich des Lichtgadens steht Innsbruck mit wenigen
anderen Kirchen in der Reihe der Ausnahmen . So sind

diese Gemeinsamkeiten nicht sehr streng eingehalten

und sagen im besonderen für die Innsbrucker Kirche
nicht allzuviel aus .

Vielmehr steht die Innsbrucker Jesuitenkirche stilistisch

in einem Wirkungsfeld , welches nicht ausgesprochen
von Jesuitenkirchen markiert wird ; diesbezüglich wird

in einem späteren Kapitel ( "Kunsthistorische Ein¬
gliederung / Vergleiche / Vorbilder ") näher eingegangen .
So dokumentiert die Innsbrucker Jesuitenkirche die
durch das Zusammenwirken von Landeshoheit und Jesuiten

entstandene Machtposition , die es ermöglichte , einen

derartigen Kuppelbau zu errichten . Die Jesuitenkirche
stellt überdies ein seltenes Beispiel einer Übernahme
des F r ü h b a r o c k in Innsbruck dar . Abge¬

sehen von der späteren Vollendung der Fassade
( 1900 : Giebel und Türme ) hat sich die Jesuitenkirche
stilistisch sehr rein erhalten .
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BAUGESCHICHTE DES ERSTEN BAUES

Den ersten Entschluß zum Neubau einer Jesuitenkirche ,

die dem ständig wachsenden Zustrom des Ordens gerecht
werden sollte , fällt noch in die Regierungszeit
Maximilian III (des Deutschmeisters ) . Die bereits 1561

den Jesuiten übergebene Salvatorkapelle (Abb . 6 ) war
auch nach der Erweiterung 1568 schon seit langem zu
klein geworden .

Erste Aufzeichnugnen , die sich konkret auf einen Neu -
1)

bau beziehen , stammen aus den Jahren 1615 und 1616 .

Die Aufzeichnungen , betitelt "Rationes Templi Novi

Collegii S . T . Oenipont . ab anno 1615 " werden im Juni
1616 unterbrochen , die folgenden Seiten sind nachträglich he¬

rausgeschnitten worden , erst ab März 1621 ist die Handschrift
2 )

wieder vollständig . Aus dem Jahre 1615 wird hier vom
Ankauf eines Hauses aus dem Besitz des Freiherrn von

Botsch mitsamt dazugehörigem Garten durch den Erzherzog
3 )

berichtet . Damit war eine Vergrößerung des Baugrundes
für einen Neubau östlich der ehemaligen Kirche geschaffen .

Eine weitere Handschrift aus dem Jahre 1616 , eine Auf -
4 ) . .

zeichung der "Accepti " , Spenden von Erzherzog Maximilian ,
sowie von Adel und Bürgertum , zeugt vom allgemeinen
Interesse für eine neue Ordenskirche . Planmaterial zu

1) LAI , Cod 3481 , ehemals Jesuitenarchiv Lade E, Nr . 10 , 441 fol .

2 ) S . 3 bis einschließlich 132 und S . 289 bis einschließlich 292 fehlen .

3 ) LAI , Ccd 3481 , Anno 1615 , . . . "Expensi totidem pro domo Botschianä ,
areähorto . . . " , Ausgaben insgesamt 5650 fl .

4 ) LAI , Cod 3485 , ehemals Jesuitenarchiv Lade E, Nr . 11 , "Accepti
aedificium Tempi . Collegii Oenipontani Anno 1616 .
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diesem Neubau befindet sich im Innsbrucker Collegsarchiv

S . J . und in München , der Ordensprovinzhauptstadt (Abb . 5
und 6 ) . Der auführlichste Plan liegt in Innsbruck . Der

1)
Grundriß im Bayerischen Hauptarchiv ist datiert 1619 ,
der Innsbrucker Plan ging jenem wahrscheinlich voraus .
In dem schon erwähnten Codex 3485 wird berichtet von

Spenden Maximilians im Juni 1616 "zum Anfang des
2 )

Kirchenpawes " . Durch den plötzlichen Tod Maximilians
am 2 . November 1618 wurden die Bemühungen um den Bau

in keiner Weise unterbrochen , sondern von Leopold V ,
der die Regentschaft Tirols zunächst als Gubernator
und später , 1625 , als selbständiger Landesfürst über¬
nahm , mit neuer Initiative weitergeführt .

Durch ihn erfolgte schon am 14 . März 1619 die Grund -
3 ) -

steinlegung . Uber diese Grundsteinlegung berichtet
eine im Collegsarchiv S . J . in Innsbruck befindliche
Aufzeichnung aus dem Jahr 1619 : "Im jar 1619 , den 16 . ,
17 . und 18 . May hab ich , Christoff Scheinen die tüeffe

4 )
des grunds mit dem meisten Hansen Alberthal abgemessen . . . "

5 )
Ein Kaufbrief vom 20 . März desselben Jahres belegt

eine weitere Grundvergrößerung für den Kirchenbau
durch den Erzherzog . In der "Brevis Relatio utriusque

Fabrica Templi " , die in den Baurechnungen ^^ von
1627 - 1632 als Vorgeschichte eingegliedert ist , werden

7 )
P . Christophoro Scheinen und Joanne Alberthall
( "Italo Magistro ") als "architecti " bezeichnet .

1) Bayerisches Hauptarchiv , PS 11082

2 ) LAI , Cod 3485 , ehemals Jesuitenarchiv Lade E, Nr . 11

3 ) LAI , Cod 3484 (Brevis Relatio )

4 ) Collgesarchiv S . J . , Innsbruck , Nr . X, 1

5 ) LAI , Jesuitenarchiv , Lade E , Nr . 9 . Pergamenturkunde , Kaufbrief ,
datiert 20 . März 1619

6 ) LAI , Cod 3484 , a . a . o . (ehemals Jesuitenarchiv , Lade E, Nr . 14 ,
"Rationes Particulares Opificium & Singulorum Templum SS . Trinitatis
1627 - 1632 ) .

7 ) Albertal (Alberthal (er ) ) , Johann , Baumeister und Bildhauer . Geb .
in Treffen in Krain , aus Thieme - Becker , Künstlerlexikon , Bd . 1 / S . 189
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Aus verschiedenen , im folgenden angeführten Quellen wird
aber deutlich , daß P . Scheiner die Rolle des Bau¬
leiters innehatte und Alberthaler "Architekt " nur im

Sinne des "ausführenden " , nicht des "planenden "
1)Architekten war . Alberthaler wird in den Baurechnun -

2 )
gen als "welscher Maurer " bezeichnet . In der Brevis

3 )
Relatio heißt es , daß die "Sorge um den Bau " , also
die Aufsicht über den Bau , die bis jetzt eben Scheiner
innehatte , dem P . Karl Fontaner übergeben wurde , näm¬
lich nachdem Scheiner eine andere Destination erhal -

4 )
ten hatte . An anderer Stelle wird berichtet , daß
Rechnungen für Baumaterialien zum Kirchenbau von

P . Christophore Scheiner zu unterfertigen seien .
Ganz klar wird die Rolle Scheiners als Bauleiter auch

5 )
in der Anmerkung am Münchner Grundriß der Kirche .

Zur gleichen Zeit wie Scheiner wird auch Alberthaler
schon nach zwei Jahren von den "Oberen für eine andere

Aufgabe " von Innsbruck abberufen . Es ist noch nicht
7 )

geklärt , wohin Alberthaler 1622 kam . Der Grund für

seine Versetzung war vermutlich Unzufriedenheit mit
seiner Arbeit .

Als fachkundiger Bauberater trat in den ersten Jahren
der Bautätigkeit der damalige Hofbaumeister Bartolomeo

8 )
Luchese in Erscheinung .

1) Vgl . auch Braun , S . 166

2 ) LAI , Cod 3481

3 ) LAI , Cod 3484

4 ) LAI ,. Embieten und Bevelch , 1620 , "Sept . letzter ".

5 ) Bayerisches Hauptardhiv , PS 11082 . "Christopherus Scheiner be -
gert an den herrn Khager ganz freundtlich den aufzug auf diesen
grund . "

6 ) LAI , Cod 3484 , Brevis Relatio

7 ) Die letzten Eintragungen über Alberthaler stammen aus dem Jahre
1622 , vom 24 . Juli und vom 2 . August . LAI , Cod 3481

8 ) LAI , Embieten und Bevelch , 1618 , 31 . Juli und 1620 , 30 . Juli
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Die Frage nach dem planenden Architekten wird , wie schon
J . Braun festgestellt hat , durch eine Notiz am Grund¬

plan von 1619 geklärt , die wie folgt lautet : "Christopherus
Scheiner begert an den herrn Khager ganz freundtlich

1)
den aufzug auf diesen grund . " Die Aufgabenverteilung

2 )
Scheiner als Bauleiter , Khager als Architekt wird
deutlich . Braun folgert aus dieser Feststellung des

"wirklichen Schöpfers " der Innsbrucker Kollegskirche ,

nämlich Mathias Khager , daß auch die Dillinger Kollegs¬
kirche , unverkennbares Vorbild für Innsbruck , Khager

3 )zuzuschreiben ist . Alberthaler wäre dann auch dort

nur "ausführender Architekt " , Maurermeister gewesen .
Diese Aussage wird bekräftigt durch die schon erwähnten

Eintragungen in Codex 3481 , wo wiederholt von

Alberthaler als dem "welschen Maurer " gesprochen
wird .

In der Disposition ist diese Kirche der Dillinger

Kollegskirche , beides Wandpfeilerkirchen , sehr ver -
5 )

wandt (siehe Strichzeichnung ) .

1) Bayerisches Hauptarchiv , PS 11082

2 ) Johann Mathiaä Khager : Maler , Architekt und Kupferstecher in
Augsburg , geb . 1575 zu München , gest . 1634 in Augsburg . Lernte bei
Jakob Jehle (Jelle ) und Jörg Karl , dann bei F . Sustfis in München ,
wurde Hofmaler Wilhelm V und Maximilian I von Bayern , . . (Thfeme - Becker )

3 ) In der Literatur wird die Dillinger Kollegskirche fast ausnahmslos
Alberthaler zugeschrieben .

4 ) Braun , S . 166

5 ) Ebenda , S . 165
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Jesuitenkirche Dillingen im Grundriß (Aus : Schnell und

Steiner , Kunstführer Nr . 258 , 1937 , 3 . Auflage 1970 )

Jesuitenkirche Innsbruck im Grundriß 1619 (nach dem

Original - Plan , Kollegsarchiv S . J . , Innsbruck ) IX / 8 )
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Das Schiff ist dreijochig mit Vorjoch , seitlich sind

je 3 Seitenkapellen eingezogen , der Chor schließt mit
halbrunder Apsis und ist zu beiden Seiten von einer

Sakristei begleitet ; an das Chorhaupt schließt direkt
1)der Turm an . Wie schon Braun feststellt bestehen nur

unwesentliche Unterschiede zum Grundriß der Dillinger
Kirche . Die auf dem Grundriß von Innsbruck angegebene

Gesamlänge der Kirche mit "maur und thurm " beträgt

204 Schuach (= 68 , 1 m) , die äußere Länge ohne Turm mit
190 Schuach (= 63 , 4 m) , davon ist der Chor 70 Schuach

lang . Die "braitte mit maur und allem " ist 80 Schuach
(= 26 , 7 m) . Das verwendete Maß , der Innsbrucker Fuß

(Schuach ) ist in einer Maßtabelle im Vergleich mit dem
Münchner und dem Dillinger Maß angegeben . Die Aus -
maße waren beeindruckend und erregten großes Aufsehen . '̂

Im Vergleich zum Dillinger Bau war die Größe entschei¬
dend beträchtlicher . Die lichte Länge der Dillinger

Kollegskirche beträgt 47 m, die Breite im Langhaus
20 , 5 m, während die gesamte Länge der Innsbrucker Kirche

31
(ohne Turm ) 63 , 47 m, die Breite 26 , 7 m betrugen .

Schon im Frühjahr 1621 wurde der Plan zum Dach ge¬
macht und zwar von einem bayerischen Hofzimmermeister :

4')
M. Peter Köck (auch Petrus Keck ) Man holte auch

Zimmerleute aus Bayern , um die Ausführung der "tachung "

zu besorgen . Wie aus den Quellen hervorgeht , verstrich
bis zur Aufrichtung des Dachs jedoch noch einige Zeit .
Im Oktober 1623 wird die Anschaffung von Zimmerholz für
die "rafen " verzeichnet . Es handelte sich also um ein

Rafendach (Cod . 3481 , fol . 208 ) . In einem eigenhändigen

1) Vgl . Braun , S . 165

2 ) Wie in Cod 3484 , "Brevis Relatio " , berichtet wird .

3 ) Der spätere , heute noch bestehende Bau nähert sich wieder den
Maßen der Dillinger Kirche .

4 ) LAI , Cod 3481
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Brief von P . Fontaner , datiert den 24 . Februar 1625

(also 4 Jahre später ) schlägt dieser vor , den Zimmer¬

meister Ruepp aus dem Zeughaus für drei bis längstens
vier Monate einzustellen , um die "tachung " zu machen .
Darüberhinaus weist Fontaner darauf hin , daß "es bei

vilen für guat angesehen , hiesige maister und zimmer -
1 )

leit zu der tachung zu brauchen " . ^ Er schreibt weiter ,
"M. Ruepp sei ein guetter zimmermaister , welicher nit

allain dises werkh mit lust über sich zu nemmen , sondern
2 )

alberait ain visier darzu gemacht hat " . Nach den Auf¬
zeichnungen in den Baurechnungsbüchern wurde M. Ruepp

3 )schließlich für das Dach bezahlt .

Bereits im Mai 1624 war der Bau bis zur Höhe der ober -
4 )

sten Fenster gediehen . Im Juli 1625 war das ganze
5 )

Gesims um die Kirche gefertigt . Im Oktober des sel¬
ben Jahres bezahlte man die Maurer für den Gibel . ^^

"Den 15 . Juli ( 1625 ) hat man das tach anfangen aufzu -
7 )

sezen " . Im August 1625 war der Bau bis zum Dachstuhl

fortgeschritten , dazu wurde am 13 . August 1625 verzeich¬
net : "Ainen firstwain allen arbeitern bezahlt . Deren

seint gewesen 70 personen . "

1 ) LAI , Cod 3481 , Mai 1623 : " 10 zimmerlaiten aus Bayern das ganze
ausgehackkte Zimmerholz aufzustossen und zur tachung zu bringen "

2 ) LAI , KS 1578 , 24 . Feb . 1625 : Brief sig . Fontata . J 12 / 13 , Cod 3481

3 ) LAI , Cod 3581 , April 1625

4 ) Mai 1625 : M. Jacob Mayr hat angefangen , den2 . May in die höche
von metteren hochen khirchenfenstern zu mauern .

5 ) Ebenda

6 ) LAI , Cod 3481 , Oktober 1625

7 ) Ebenda
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Nach der bereits erwähnten Grundsteinlegung im Früh¬
jahr 1619 schritten die Bauarbeiten rasch voran . Ge¬

nauere Aufzeichnungen aus den ersten Jahren sind je¬

doch spärlich . Im Jahre 1622 wird verzeichnet : ( "Hoc

anno , 1622 , seint die grufft und alle streb - und bogen -
1 )

mauer und die kirche im khellern gemauert worden ") .
Im Mai 1624 war der Bau bis zur Höhe der oberen

Fenster gemauert . Es wird berichtet : "M. Jacob Mayr
hat angefangen , den 2 . May , in die höche von mitteren
hochen khirchenfenstern zu mauern . " Er erhält dafür

pro Tag 1 fl - "thuat das ganze monat - 20 fl " .

"Den 15 . Juli ( 1625 ) hat man das tach anfangen auf¬
zusetzen . " Im Juli 1625 "das ganze gesimbs um die

2 )
kirchen gefertigt . " Das Fortschreiten der Bauarbei¬
ten war zufriedenstellend schnell . Umso verwunderlicher

erscheint es daher , daß sowohl der Bauleiter Scheiner
als auch Johann Alberthaler als Maurer schon zu diesem

Zeitpunkt durch eine andere Destination von dieser
3 )

Aufgabe getrennt worden waren .
s

Diese Tatsache , und auch die Nachricht , daß man 1622

die Fundamente verstärkte , legen die Vermutung nahe ,
daß sich die Mängel im Maurerwerk schon damals be¬
merkbar gemacht hatten und weiters , daß darin der Grund

4 )
für die Abberufung gelegen hatte .

5 )Schon im Jahre 1621 hatte P . Karl Fontaner die Bau¬

leitung zu übernehmen . In Codex 3484 wird sinngemäß wie

1) LAI , Cod 3481 , p . 258

2 ) LAI , Cod 3481 , 1624

3 ) Vgl . LAI , Cod 3484 , "Brevis Relatio " .

4 ) Vgl . auch Brauns diesbezügliche Ausführungen , S . 163

5) Karl Fontanter , geb . Juni 1579 in Kaltem , Südtirol . Am 26 . Oktober
1599 trat er in den Jesuitenorden ein , am 17 . März 1636 wird sein
Austritt aus dem Orden verzeichnet . Der letzte bekannte Aufenthalts¬
ort war Ebersberg . Aus : Catalogus Generalis 1556 - 1773 , München 1968 .
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folgt berichtet : Er , Fontaner , habe in diesen schweren

Zeiten seine Sache gut gemeistert und die Planausführung
1 )

in den Jahren bis 1626 vorangetrieben .

An die Stelle Alberthalers kamen ab 1621 ein Meister

Sauerwain (aus Hall ) und ein Meister Franz (als
"welscher Maurer " eingeführt ) . Auch Jacob Currer ,

der zusammen mit Bartenschlager "dem P . Scheiner
und Alberthaler am Baubeginn adjungiert " worden
war , verläßt den Bau 1621 .

Nicht unerwähnt darf die Beteiligung des Hofbossierers
3 )

Caspar Gras an der Gestaltung der Kirche bleiben . In
den Baurechnungen wird er wiederholt mit erheblichen

4 )
Summen für das "possieren der kapitelle " bezahlt . Aus

5 )
den eigenhändigen Briefen Pater Fontaners geht hervor ,
daß an Caspar Gras der Auftrag für die Gestaltung der
Dreifaltigkeit für die Fassade der Jesuitenkirche er¬

gangen ist . Ob es zur Ausführung dieser Arbeit kam ist
zweifelhaft .

An dieser Stelle sei noch auf ein Problem am Rande

hingewiesen , und zwar auf den Aufstellungsort des
Leopoldsbrunnens (heute am Rennweg ) und dessen Zusammen¬
hang mit der Jesuitenkirche . In den Briefen Fontaners

aus dem Jahre 1624 finden sich diesbezüglich interessan¬
te Hinweise .

1') LAI , Cod 3484 , "Brevis Relatio "

2 ) LAI , Cod 3481 , Nov . 1621 : "Dem M. Franzen , welschen maurer , in
zukünftig unsere baumeister zerung und Verehrung - 15 fl . "
1623 : "Bottenlohn nach Rofflei zu dem meister Franz . "

3 ) Vgl . Caramelle , F . : Caspar Gras , Leben und Werk . Phil . Diss . ,
Innsbruck , 1972

4 ) z . B. LAI , Cod 3481

5 ) LAI , KS 1578
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Fontaner nennt in zwei Briefen vom 11 . November und

vom 16 . Dezember 1624 die Fassadengestaltung und die
Ausführung der Brunnenstatuen (des Leopoldsbrunnens )

1)
in einem Atemzug . Was die Vermutung sehr unterstützt ,

daß der Leopoldsbrunnen ursprünglich im Ensemble
mit der Jesuitenkirche und den Kollegsbauten konzi¬
piert war . Diese Aufträge , Brunnen und Fassade , stehen
natürlich dadurch , daß sie einen Künstler und einen ^

Auftraggeber betreffen schon in Zusammenhang ; darüber

hinaus legt aber doch die Tatsache , daß Erzherzog

Leopold sowohl mit dem Lustbrunnen als auch mit der
Jesuitenkirche seine und seiner Gemahlin Verherrlichung
bezweckte den Schluß nahe , daß diese Verherrlichung
am besten durch das Zusammenwirken beider Denkmäler

zum Tragen käme . Man bedenke , daß die heutige Auf¬
stellung des Brunnens am Rennweg erst auf die
Initiative des Regierungsrates Deininger , am Ende

des vorigen Jahrhunderts zurückgeht und die Statuen
zuvor - zum Teil einzeln wechselnde Aufstellung im

Hofgarten gefunden haben . Die Mängel dieser Aufstellung
2 )

sind hinlänglich kritisiert worden . Anstatt der be¬

stehenden Brunnenarchitektur wäre mit einigem Stil¬
empfinden eher an eine Tuffsteinarchitektur , statt
des "barocken Plätscherns " eher an einen manieristischen

Wasserstrahl zu denken . Außerdem ermangelt der Brunnen
eines architektonischen Haltes . Trotzdem war es ein

Verdienst , diese qualitätsvollen Figuren in ihrer
Zusammengehörigkeit zu präsentieren .

1) LAI , KS 1578 . Diese Briefe sind auch bei Caramelle , S . 136 er¬
wähnt .

2 ) Vgl . Caramelle , F . : Caspar Gras , S . 147 , wie auch : Fischnaller , C. :
Beiträge zur Geschichte des Leopoldsbrunnens , Sonderdruck aus der
"Tiroler Bote " , Innsbruck , 1894 , S . 27 ff .
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Auf dem geplanten Vorplatz vor der heutigen Jesuitenkirche
(übrigens der einzige geplante Platz in ganz
Innsbruck ) wäre die stilistisch passende Kulisse
mit der Fassadengestaltung durch denselben Künstler auf
das Beste erstellt . So scheint besagter Vorplatz ,
ob ein derartiger Monumentalauftrag in dieser Weise

1)
ursprünglich existierte oder nicht , jedenfalls
ein guter oder der beste Platz für die Aufstellung des
Brunnens auch heute noch zu sein .

Die Angaben über den Aufbau der Kirche sind sehr
mangelhaft . Zeichnungen sind keine vorhanden , auch
fehlen jegliche Aufzeichnungen in den Rechnungs -

2 )büchern für diese Bauphase . Es ist aber anzu¬
nehmen , daß im Aufbau wie auch im Grundriß im wesent¬
lichen dem System von Dillingen gefolgt wurde .

In einem weiteren Brief Fontaners vom 23 . Juni

1625 schreibt der Pater in großer Begeisterung von
Plänen Khagers " so gut und schön " wie er solche noch

3 )nie zuvor gesehen hatte . Welche Pläne hier gemeint
sind , ist unklar . Eine Eintragung vom 29 . Oktober 1622
lautet : "Dem Khager nach Augsburg wegen ain portal

4)visier , ain goltgulden , 10 fl , 15 kr . " Dazu kommt
noch die schon erwähnte Eintragung am Grundriß , aus
der seine Rolle eindeutig hervorgeht .

1) Zeitlich kann diese Annahme auch berkäftigt werden : Kirche
begonnen 1619 , Brunnen mit Reiterstandbild begonnen um 1622 .

2 ) Die Seiten 3 bis 132 und S . 289 bis 292 in Cod 3481 wurden ,
wie schon erwähnt , entfernt .

3 ) LAI , KS 1578 (siehe auch "Quellentexte ")

4 ) LAI , COD 3481 , p . 249 (zitiert auch bei Braun , S . 164 )
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So ist der künstlerische Anteil Khagers an der ersten
Innsbrucker Jesuitenkirche zwar nicht im einzelnen

geklärt , aber doch in seiner Bedeutung eindeutig
belegt . Der planende Architekt dieses ersten Baues

war also Mathias Khager , J . Alberthal war der aus¬
führende Maurermeister , die Bauleitung hatte zu¬

nächst P . Scheiner , später P . C . Fontaner über .

Die Tatsache , daß Khager bei Friedrich Sustris in

München lernte , stellt eine Beziehung zu München
(Michaelskirche ) her , zugleich läßt sich dadurch

auch eine Einflußnahme der italienischen Architektur

auf dem Umweg über Süddeutschland - hier im besonderen
mit Friedrich Sustris , der selbst in Italien lernte -
und natürlich mit der Münchner Michaelskirche nachvoll¬
ziehen .

Nach sieben Jahren Bauzeit , kurz vor der Vollendung ,

stürzte jedoch die Kirche nachts , am 12 . September 1626
im Chor , mitsamt dem Dach und der zur Straße liegen¬
den Seitenmauer ein .

Welches die Ursachen für einen derartigen Ausgang der

Bauarbeiten waren , wurde schließlich in Begutachtungen
der Bauruine eroiert . (wie an Späterer Stelle näher
ausgeführt wird ) . In kurzen Worten waren die Fundamente

zu schwach , das Mauerwerk teilweise unsachgemäß aus¬
geführt , sodaß schließlich die Konstruktion des Daches

zu schwer konzipiert war und zum Einsturz führte .
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BAUGESCHICHTE DES ZWEITEN BAUES

Mit dem Einsturz des fast vollendeten Kirchenbaues

stand man zunächst vor großen Problemen . Man berief

angesehene Architekten , um den Bau zu begutachten
und Reperaturvorschläge zu machen ; aus Salzburg
Santino Solari der gerade am Salzburger Dombau

beschäftigt war , und Elias Holl aus Augsburg . Ein
von Solari und Holl (m. p . ) signierter Bericht vom
10 . November 1626 belegt deren viertägigen Aufenthalt

1 )
zur Begutachtung des Baues . Die Baumeister sind :
"gnedig anbevolchen worden den begebenden fahl an
der herrn Jesuiter neuen kirchen jedfür zu besichtigen ,

den augenschein aller orthen einzunemben , wie das ganze
corpus an sollchem gepew beschaffen und wie dißem

weiter zu succurieren sein mecht , unser meinung und

guetachten hierüber zu geben . . . " Die ' fremden ' Baumei¬
ster , wie es wiederholt heißt , haben befunden , daß
die Fundamente dünner als erforderlich für die Last

des Baues gemacht waren . Dem sei aber nach deren
Meinung ohne weitere Schäden des eingestürzten Neu¬
baues zu Hilfe zu kommen . Was das Mauerwerk betrifft ,

so wurde festgestellt , daß dieses außen und innen
nur mit einfachem Ziegelstein und dazwischen mit
"allerlei unlegerhafften kappenstain und dergleichen
unhaltiger materie aufgefilt und aufgefiert . . . " worden
war , so daß es zum Einsturz hatte kommen müssen . Bei

der Dachkonstruktion wurde folgender Fehler gemacht :

Es wurden die sogenannten "Zwerchzangen oder Sperpaumb " ,
die die Mauern und den Dachstuhl Zusammenhalten

sollen wegen des hohen Gewölbes , welches "so über die
haubtmaur in zieggl auf 12 werckschuech in den tach -

stuehl verdiefft " , abgeschnitten . Dies hatte zur Folge ,

1) LAI , Lade E, Nr . 13 (Siehe Quellentexte )
Dazu siehe auch LAI , KS 1578 , 1626 , Cct . 29 und 1626 , Sept . 16
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daß der Dachstuhl sich auseinander begab , die Haupt¬
mauern auseinanderdrückte und schließlich das schwere
Gewölbe des Chores samt der Giebelmauer zum Einsturz
kam .

Über die Art der Verstärkung des Dachstuhles mit

"sperrpaumen " , "eisenpretern " und "schließneglen " ,

so , daß der Dachstuhl in bestehender Ausführung be¬
lassen werden könnte , wird von Solari und Holl ge¬

nau berichtet , ebenso wie über die nötige Verstärkung
bzw . Neuerrichtung und teilweise Abtragung der Pfeiler

1 )und des Gewölbes .

Wie in den Quellen verzeichnet wird , erhielten

"zween erfahrne pawmeister , alß Santino Solari ,
hofpawmaister zu Salzburg und Eliaß Holl , der statt
Augsburg bestelten pawmaister . . . " 100 Reichsthaler
oder 150 Gulden , zusammen 300 Gulden , am 13 . November

1626 für "recompens " und Zehrung nach Innsbruck und
2 )

wieder zurück , ungerechnet die Zehrung in Innsbruck . '

Ein weiteres Gutachten und Vorschläge für eine

Vermeidung einer Abtragung des ersten Neubaues wurde
auch von Maurermeister Adrian Pfefferle aus dem
Lechtal erstellt .

Trotz der ohne Zweifel fundierten Vorschläge zur
sachgerechten Verstärkung der Baukonstruktion schien
vor allem von Seiten der Jesuiten kein großes Zutrauen

1) Dazu siehe Quellentexte , LAI Lade E, Nr . 13
Der Bericht ist bezeichnet : "Santino Solari , Elias Holl " (m. p . )

2 ) LAI , Empieten und Bevelch 1626 , fol . 210 f . Dazu siehe auch
LAI , Cod 3484 , Brevis Relatio .

3 ) LAI , Missiv von Hof 4 . Dez . 1626
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zu einem derartig bedenklich fehlerhaft ausgeführten

Bau zu bestehen , selbst nicht nach einer Verbesserung .
In der Korrespondenz , die diesbezüglich geführt wurde ,

wird mehrmals erwähnt , daß neben den Verbesserungs¬

vorschlägen "aber einiche anregung beschehen , wie und
wasgestalt dem werckh in ander weeg zu remedieren und

1 )was in sachen erstlich zu thuen oder furzunemben " sei .

Mit diesem "anderen weeg " ist wohl der Vorschlag ge -
meit , anstatt des eingestürzten Neubaues einen gänzlich
neuen Bau zu errichten , was in der Kostenfrage keinen

2 )erheblichen Unterschied bedeuten würde . Es existieren

nun dazu die Vorschläge , die Kirche abzutragen und an
derselben Stelle wieder neu aufzubauen , oder wie es

schließlich auch geschah , einen etwas kleineren Bau zu er¬
richten (der eingestürzte Neubau war ca . 6 , 34 m lang , -der

jetztige ca . 48 , 5 m) ; hinter de^n eingestürzten , mit der Fassade
zur Gasse , nicht mehr geostet und längs der Gasse wie der
vorige Bau . Dies hätte auch den Vorteil , daß teilweise
noch vorhandene Maumaterialien wieder verwendet werden
könnten .

Die letzte Entscheidung lag allein beim Erzherzog ,
welcher sich anfänlich schwer , aber schließlich doch

3 )für einen Neubau entschließen konnte . Zur Bewilli¬

gung dieses Vorhabens von Seiten der Jesuiten wurde

eine "raptim facta idea " , eine Skizze des neuen Projektes
an den Ordensgeneral nach Rom geschickt (Abb . 12 ) .

Die Zuschreibung dieser sehr vagen wie dilettantischen
Skizze an Pater Fontaner , wie sie auch durch Krapf ^^
geschah , ist sehr wahrscheinlich .

1) LAI , Lade E, Nr . 13 , 1626 , Nov . 28

2 ) Was auch der erzbischöfliche Baumeiser Santino Solaris erkannt hat .
LAI , Cod 3484 , Previs Relatio , 6 .
Siehe auch : Modellvorschläge , Collegsarchiv S . J .

3) Collegsarchiv S . J . , Initium et Progressus historia SS . Trinitatis

4 ) Krapf , M. : Die Baumeister Gumpp, S . 66
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Am 30 . Mai 1627 , am Fest der Hl . Dreifaltig¬
keit , fand im Beisein des Erzherzog Leopold V und
seiner Gemahlin Claudia von Medici die feierliche

1 )
Grundsteinlegung statt .

Bereits am 8 . April 1627 waren 18 Maurer aus dem
2 )

Lechtal angekommen . Wie in dem Rechnungsbuch ver¬

zeichnet wird , gibt man dem Maurermeister Adrian

Pfefferle monatlich 16 fl . samt Verpflegung , "für
3 )

ain iedweden gsellen monatlich 12 fl " . Die Grund¬

steinlegung und der Bau der Fundamente waren be -
4 )

reits im April vorgenommen worden . In den ersten
Jahren schritt der Bau rasch voran .

Im Dezember 1627 wird verzeichnet : "Rais und zerung nach
Salzburg , P . Caroli sambt dem mauermaister Adrian ,

5 )
mit 2 rossen . " Eine Eintragung , die wie im folgenden

Kapitel ausführlicher behandelt wird , für die Klärung
der Frage nach dem Baumeister von großer Wichtigkeit
ist . Es ist naheliegend , daß der Bauleiter mit dem

Maurermeister zum Architekten fuhr , um genaue Instruk¬
tionen einzuholen .

Im Januar 1628 bezahlte man den Hofschlosser für
die Kirchenfenster . Im Februar wird der Meister

Gumpp (Christoph Gumpp) für "6 grosse fensterramen
7 )baide sacristaien zu machen " mit 23 fl . bezahlt . '

1) LAI , Cod 3482 , Sp . 62

2 ) LAI , Cod 3484 , "Murarii "

3 ) Ebenda ,

4 ) LAI , Cod 3482 , Sp . 25 , "An einem feiertag den kirchengrund aus -
zustekhen für 8 personen - 2 fl .

5 ) LAI , Cod 3482 , Sp . 209

6 ) LAI , Cod 3484

7 ) LAI , Cod 3482 , Sp . 251
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Gleichzeitig werden damHofschlosser in "abschlag der
eisenfenster " einmal 11 fl gegeben , für "6 grosse und
runde fensterstekh mit verzinten eisen stengl ,
khöglen , winkhlhaggen zu bschlagen bezahlt 1 a 5 fl -

1 )
30 fl . " Außerdem wurden 292 fl 24 kr für "6 portalia "
verrechnet . Für "1366 werkhschuach in marbl , in den

21marblstukhen " werden 705 fl 45 kr verrechnet .

Im März 1628 : "Raiszerung nach Seefeld , Delffs ,
3 )

Stambs , marblbruch , mit 3 rossen , 4 personen . "
Aus Bozen langen im Oktober "912 stuckh schwarz marbl -

4 )
stain " für die Jesuitenkirche ein . Im September
werden "für XII schwarz guat marblstain nach Orient

5 )erlegt und bezahlt . 36 fl . " Außerdem wird in diesem

Jahr "ain groß altarblatt oder bild aus Niderland
nach Minichen gratis gefiert . "^ ^ ( Gemeint ist das
Hochaltarblatt ) . Die Maurerarbeiten scheinen also

in diesem Jahr rasch fortgeschritten zu sein .

7 )
Im Marz 1629 beginnen die Maurer mit der Fassade .

8 )Die Steinmetzen liefern "1415 schuech in marbl " .
In diesen Jahren wurden demnach auch die Pilaster in

Langhaus und Chor gemacht . Auch wurden "1400 under -
9 )

schiedliche _ pflasterblatten " aus Eystadt per Schiff
nach Innsbruck geführt . Auch Christoph Gumpp arbeitete
bereits an den Beichtstühlen . Im Mai , Juni und November

1) LAI , Cod 3482 , Sp . 260

2 ) LAI , Cod 3484

3 ) LAI , Cod 3482 , Sp . 266

4 ) LAI , Gmaine Missif 1628 / 29 , fol . 1399

5 ) LAI , Cod 3482 , Sp . 434

6 ) LAI , Cod 3484

7 ) Ebenda

8 ) Ebenda

9 ) Eichstätt , Stadtkreis des bayr . Reg . Bez . Mittelfranken ,
Steinbrüche ; unter anderem Juraschiefervorkommen
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wird Gumpp "in abschlag der beichtstieln mit 30 fl
8 kr " im Mai , im Juni mit 12 fl , im November mit 30

1 )
fl bezahlt . Geringe Summen für verschiedene Visiere
werden wiederholt für den "maler Schor " , und "den

2 )
tischler Gumpp" ausgegeben . Im April 1629 wird

Mathias Khager für ein "leichter visier nach Augsburg
mit 1 fl 48 kr " bezahlt . Die Langhausmauern wurden

bis zu den Emporen aufgeführt . Im November werden
die Maurer "völlig bezalt per 7 1/ 2 monat : 224 fl . " ,

"für den meister Adrian khostgelt dem collegio bezahlt .
3 )

56 fl . 15 kr . " Die Dachhöhe war beim Chor ganz , beim

Langhaus fast erreicht . Außerdem wird verzeichnet :
4 )

"4 messine englskhöpf zu verschneiden - 24 fl . "
Auch wird von einem Altarbild des Giov . Batt . Bertoldo

berichtet , welches mit 400 Brabantischen Gulden be -
5 )

glichen wurde . Die Steinmetze erhielten für April ,
Mai und Juni für "625 schuach in quader , capitell

und gesimbsst (ucken ) : 92 fl 1 kr . " , für Juli , August

und September wurden für "115 1/ 2 schuach in und
gesimbsst . " 200 , für den Rest des Jahres 70 fl 26 kr .
ausgegeben .

Schon 1629 , aber vor allem 1630 beginnen die Kupfer -
7 )

lieferungen und Kupferarbeiten . 1630 gediehen die
Mauern auch die des Langhauses bis zum Dach . Es wurden

die Dächer für Chor und Langhaus gemacht . Die Sakristeien
neben dem Chor wie die darüberliegenden Oratorien wurden

8 )
eingewölbt . Drei Steinmetze ( im Vorjahr waren es
teilweise fünf ) verdienen in diesem Jahr insgesamt

9 )
340 fl 80 kr an Taglohn . Ein Meister Saurwein wird

1) LAI , Cod 3482 , Sp . 598 , 612 , 703 .

2 ) Ebenda

3 ) Ebanda , Sp . 704

4 ) LAI , Cod 3484

5 ) LAI , PS I , Nr . 1182

6 ) LAI , Cod 3484 , Kap . 4

7 ) Ebenda , Kap . 27

8 ) TLM FB 2705 , Liber 3

9 ) LAI , Cod 3484 , Kap . 4
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wiederholt für Arbeiten im "naglbruchstain " bzw . für
"gehauthe naglstukhen " (Nagelfluh ) bezahlt . Christoph
Gumpp, wieder nur als Tischler erwähnt ( ! ) wird in
diesem Jahr für die Beichtstühle mit 64 fl und 11 fl

1 )
4 kr "völlig bezalt " . Für Engelsköpf aus Messing
werden 169 fl ausgegeben , wobei für einen ca . 30 fl
bezahlt werden . Das schon 1628 erwähnte Altarbild ,
gemeint ist das Hochaltarbild , wird mit 800 fl an
Christoph Jäger aus Antwerpen bezahlt : "Ain grosses
Niderländisch gemaltes blatt der allerheiligsten
dreifaltikheit . Herr Jeger zu Antorf hatß gemallenund

21ist vom paugelt bezahlt worden - 800 fl . " Wieder
wurden einige " fueder , solhofische blatten , etliche
fueder marbelblatten vom Ihn herein " wie auch

Zimmerholz aus dem Inn herbeigeschafft . Eisen ,
Schlosser - und Schmiedearbeiten betreffend wird
beispielsweise verzeichnet " 14 sam stabeisen aus
dem pfannhausambt - 280 fl . " , " 2 lägele scharnegel -
80 fl " , " 1 lägele halbe brettnegl - 20 fl " , " 2 lägele
halb bodennegl - 40 fl " , " 8 eisen khirchenfenster zu

3 )zanen und zurzurichten - 30 fl 30 kr . " . Einem
Meister Bartlme , Kupferschmied , wird "in abschlag
seiner arbeit , zu underschidlichen malen be¬
zalt - 179 fl , 50 kr . "^ )

1631 wird bereits das Mauerwerk der Kuppel gemacht .
Zu Beginn der Bausaison fährt man wieder nach Salz¬
burg ( ! ) . Im Februar wird ein Postbrief nach Salz¬
burg geschickt , im April wird verzeichnet : "bottenlohn

5 )nach Salzburg " . Am 16 . April kam Meister Adrian

1) LAI , cod 3484 , Kap . 19

2 ) LAI , Cod 3484 , Kap . 17

3 ) Ebenda , Kap. 6

4 ) Ebenda , Kap . 27

5 ) Ebenda , Kap . 8
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Pfefferle , um sich nach den künftigen Lohn und über
die Zahl seiner Gesellen zu erkundigen . Er erhielt
schließlich insgesamt 8 Maurergesellen zugeteilt .
Dem Meister gibt man pro Tag einen halben Gulden
und die gewohnte Verpflegung , den Maurern je 24

i \
kr . pro Werktag . In einem Brief an den Erzher¬
zog schreibt Pater Fontaner am 17 . August 1631
von der Kuppel , die rasch voranschreitet . Die
acht Fenster aus gehauenem Stein seien schon ge¬
faßt . Fontaner schließt an den Bericht die Bitte

an , Kupfer für die Kuppel bereitzustellen , da an¬
dernfalls die Arbeiten besser gleich einzustellen
wären , als das Dach den Unbilden des Wetters aus¬
zusetzen . Er plädiert darauf , daß die Entscheidung

2 )schnell treffen sei . Für den Kupferschmied
Meister Bartlme , " in abschlag des dekhens " , und
für das benötigte Kupfer wurden 318 fl 45 kr
ausgegeben . Im November ist die Kuppel bis
zum Kranzgesims gediehen . Meister Adrian Pfefferle
werden wegen der "Vollendung " der Kuppel 12 Gulden
Trinkgeld gegeben : "Mgro propter absolutam cupulam
donati oct . taler - 12 fl . " Das Langhaus und
die Kapellen wurden in diesem Jahr eingewölbt ,
die beiden Fassadentürme wurden bis 16 Fuß Höhe
aufgeführt . pie Steinmetze , teilweise 3 , 4 oder
6 verdienen "durch das ganze jar im taglohn 311 fl 32
kr . " . " 4 stainmezenmaister wegen der 8 cuppleggen ver -

51dienen in den quaderstukhen zu machen - 279 fl 12 kr . "
Für Eisen und Eisenarbeiten werden insgesamt 570 fl
47 kr ausgegeben . Einige hundert " fuader " Tuff -

7 )stein werden für den Kuppelbau herbeigeschafft .

1) LAI , Cod 3484 , Kap . l

2 ) Ebenda

3 ) LAI , KS 1564

4 ) TLM, FB 2705 , Liber 3

5 ) LAI , Cod 3484 , Kap. 4

6 ) Ebenda

7) Ebenda
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"Pro cruce cupulaa pingenda " werden 1 fl 30 kr
verzeichnet . Relativ viel , nämlich 183 fl 62 kr

wurden in diesem Jahr für den Hofglaser und

seinem Gesellen mitsamt dem benötigten Material
ausgegeben . Im Dezember 1631 wurden z . B . "3000

durchsichtige scheiben vom glaser zu Hall " ange -
1)schafft . Die Glasarbeiten wurden zum Großteil

in diesem Jahr gemacht . Für Holzarbeiten und Mate -
2 )

rial wurden insgesamt 192 fl ausgegeben . Dem
Glockengießer wurde ein weiterer Engelskopf mit
30 fl bezahlt . Christoph Gumpp wird in diesem

Jahr nur wegen eines Visieres zu einem Epitaph
bezahlt mit 1 fl . ^ ^

1632 wurde das Kuppeldach fertiggestellt und die
Laterne aufgesetzt . Auch erfolgte die Eindeckung
derselben wie auch des Querschiffes mit Kupfer .

4 )Die Turme erreichten die Höhe des Daches . Es

wird Kupfer aus Kössen verwendet . April 1632 :

" Die Herren von Khesten in abschlag des khupfer -
schlagen . 100 fl . " . "Den Khessentalerischen in

5 )
abschlag zu zwaimalen bezalt - 38 fl 54 kr . "

Die Ausführung oblag in erster Linie dem Kupfer¬
schmied Meister Bartlme . Die Maurer mit dem Meister
Adrian machten die letzten Arbeiten . Im Oktober

wird verzeichnet "zu einem beschluswein 4 fl "^ \
dem Meister verehrt man abschließend noch 5 fl

7 )
"donati Mgro Adrian 5 fl . " . Die Marmorarbeiten

betreffend wird in diesem Jahr eingetragen :

1) LAI , Cod 3484 , Kap . 18

2 ) Ebenda , Kap . 20

3 ) Ebenda

4 ) TLM, FB 2705

5 ) LAI , Cod 3484 , Kap . 27

6 ) Ebenda , Kap . l

7 ) Ebenda
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"N.B . : mit dem meister Welcher , hofmauermeister , hab
1 )ich baide khirchenportal sambt den 8 schwarzen

2 )schilten in der cupl verdingt , sametlich 680 fl . "
6 Steinmetze liefern insgesamt 2718 "werkhschuach
in quaderstukhen " , sie erhielten dafür 394 fl 7 kr .
Namentlich waren diese 6 "stainmezenmaister " :
Meister Jacob Mair , Meister Jacob Sauerwain , Meister
Nattl , Meister Geiger , Meister Walcher und Meister
Schaffrat . Für Stabeisen , Schar - und Bodennägel und
ähnliches werden über 500 fl ausgegeben .

3 )Einem Meister Martin , Hofmaler ' werden "wegen des
4 )bild in der latteren (sic ) verehrt - 15 fl . " Dem

Meister Schor werden "wegen der latteren zu vergulden
51

6 fl 30 kr " gegeben . Außerdem werden für "die 8
marblstaine schildt in der cupel zu vergulden - 11 fl "
ausgegeben . Die letzten 3 "messine englskhöpf richtig
gemacht " werden dem "gloggengüesser " mit 90 fl 40 kr

7 )bezahlt .

Bis zum Ende des Jahres 1632 wurden insgesamt 50348 fl
33 kr ausgegeben .

In diesem Jahr stirbt Leopold V, hinterläßt aber ein
Testament , welches die Fertigstellung der Kirche mit
hinterlassenen Geldmitteln sichern soll .

1) Hier muß Fontaner selbst , der Schreiber dieses Buches , gemeint
sein . Er hat also auch selbst Hand angelegt .

2 ) LAI , Cod 3484 , Kap . 3

3 ) Vielleicht ist Martin Theophil Pollak gemeint .

4 ) LAI , Cod 3484 , Kap . 17

5 ) Ebenda

6 ) Ebenda

7 ) Ebenda , Kap. 26
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1633 wurden das Langhaus , der Chor und die Emporen

eingewölbt . Außerdem wurde in die Fenster das Glas
eingesetzt . Im Juli werden "dem glaser zu Hall umb 2500

1 )
durchsichtige scheiben 60 fl " gegeben . Wie in den
Baurechnungen bezeichnet wird , kamen 8 Maurer mit dem
Meister Adrian : "25 . Septembris venerunt octo murarii

cum Mgro Adriano . Haben das langhausbewölb angefangen .
2 )

Haben bei herrn Isinger verthan 2 fl 20 kr . " Die

Kuppelabrechnungen , gehen weiter , es werden erhebliche
3 )Summen verrechnet . Als Tischler werden ein Meister

"Pökh " und ein Meister "Hans " genannt . Zu den Mar¬
morarbeiten wird im Oktober verzeichnet : "auf die 4

4 )
seilen von Sterzingen bezahlt - 6 fl 32 kr . "

5 )
Am 12 . August 1633 kommen drei Maurer aus Weilheim :

6 )"den 3 maurerenvonWailhaim zu ainem ainstandt . 40 kr . "

Dies bedeutet den Beginn der Stückarbeiten . Teilweise
werden die "Lechtaler Maurer " und die "Weilheimer " neben¬

einander erwähnt , z . B . im Oktober : "Meister Adrian
sambt seinen maurern in abschlag bezahlt 8 fl . Den

71
3 Wailhaimern - 6 fl . " Nebenbei werden für das

Begräbnis des Erzherzogs (gest . 1632 ) für ein Visier
o \

15 kr ausgegeben . Es handelt sich wahrscheinlich
um ein Castrum doloris .

1) LAI , Cod 3482 , Sp . 1233

2 ) Ebenda , Sp . 1249

3 ) LAI , Cod 3484 , Kap . 27

4 ) LAI , Cod 3482 , Sp . 1259

5 ) Weilheim bei Wessobrunn in Bayern .

6 ) LAI , Cod 3482 , Sp . 1240

7 ) Ebenda , Sp . 1251

8 ) Ebenda , Sp . 1248
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1634 wurde das Kuppelgewölbe gemacht , im Chor wurde
1 )verputzt und stuckiert . Im September wird verzeichnet

2 )"cupel und gwelb - wain - 20 fl 21 kr . " Im Oktober
werdenMeister Adrian 128 Taglöhne mit 43 fl ausbezahlt .
Wegen des Marmors für die "seilen " fuhr man wieder nach

3 )Sterzing . Für die "marbl baltten " verzeichnet man :
4 )"raiß und zerung nach dem Grieß - 48 fl . " Weiter -

5 )hin werden Kupferarbeiten verzeichnet .

Im Mai werden erstmalig die Weilheimer mit "gypsari "
überschrieben , auch "gypsbuaben " , "mortlrierer " ,

6 )"mortlbuaben " werden nun genannt . Nach Rattenberg
7 )

fährt man wegen "gyps und plei " . Im Juni verrechnet
8 )

man für " 100 centen gyps von Rattenberg - 21 fl 4 kr . "
9 )Bei den Gipsern scheint auch Herr Gras , "possierer "

auf . Er wird beispielsweise im Juli mit 7 fl 30 kr be -
10 )zahlt . Insgesamt werden für die "murarii " 376 fr

2 kr , für die "gypsarii " 411 fr 4 kr , für die "oparii "
738 fr 40 kr , für die "marmorarii " 217 fl 53 kr , für
die " ferrarii " 348 fl 33 kr ausgegeben . "Meister Schor ,

11 )maler " wird mit 6 fl bezahlt .

1 ) TLM, FB2705

2 ) LAI , Cod 3482 , Sp . 1351

3 ) Ebenda , Sp . 1241 , 1288

4 ) Ebenda , Sp . 1343

5 ) Ebenda , Sp . 1309 , 1344

6 ) Ebenda , Sp . 1308

7 ) Ebenda , Sp . 1315

8 ) Ebenda , Sp . 1321

9 ) Gras , Caspar , Bossierer und Erzgießer , geb . angeblich 1590 in Mergentheim
(Württemberg ) , gest . 3 . 12 . 1874 zu Schwaz in Tirol . Thieme - Becker , Bd . l3 , S . 523

10 ) LAI , Cod 3482 , Sp . 1331

11 ) Ebenda , Sp . 1295
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1635 wurde schließlich die Empore an der Eingangs¬
seite gewölbt und ein Drittel des Langhausdaches mit
Kupfer bedeckt . Die Kuppel wurde stuckiert und die
Fenster von Kuppel und Laterne verglast . Außerdem
wurde die Crypta als Begräbnisstätte für das

1 1Erzhaus und das Colleg angelegt . ' Am 11 . März
2)dieses Jahres kommt Mathäus Schmuzer . " 11 . Mart ,

venit Matth . Schmozer . N.B." ( 1) ; am 12 . März
3 )"venerunt : Benedict Vogler , Görg Schmozer . N.B . ,

Hans Genebach , Jacob Angermair " ; am 15 . März
"venit Görg Vogler " . Man beachte , daß Mathäus
und Jörg Schmuzer mit dem "Nota bene " versehen
sind . Man war sich offensichtlich der Bedeutung
dieser Namen wohl bewußt . Im Juni verzeichnet man :

"Nach Hall 2 mal umb gyps mit 3 ross - 1 fl 42 kr " ,
außerdem : "N.B . den khalchofen mit lautter khalch hat

man 7 tag und 6 nacht gebrennt , bei der nacht alle
mal ain viertl wain und etwan auch bei den tag -

4 )4 fl 57 kr . " "Dem bildhauer " (wahrscheinlich Gras )
5 )gibt man 3 fl . An anderer Stelle : "Dem bildhauer

wegen etlicher mödel lauber zu schneiden bezalt -
6 )1 fl 48 kr . " Weiterhin werden " für 3 von mettal

7 )
gossne englkhöpf zu verschneiden bezalt . "
Bei den Marmorarbeiten wird erwähnt : "wegen des marbl -
staine handbökh in der sacristein , Verehrung - 10 fl

8 )30 kr . " Es ist der dunkle Marmorbrunnen in der
Sakristei gemeint .

1) TLM, FB 2705 , Liber 3

2 ) Schmutzer (Schmuzer ) , Mathäus I , in Wessobrunn zum letztenmal genannt
1677 , gest . wahrscheinlich zw . 1693 und 1704 . Thieme - Becker , Bd . XXX, S . 182

3 ) Schmutzer (Schmuzer ) , Jörg ,

4 ) LAI , Cod 3482 , Sp . 1395

5 ) Ebenda und Sp . 1399

6 ) Ebenda , Sp . 1410

7 ) Ebenda , Sp . 1397

8 ) Ebenda , Sp . 1404
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Mit September 1635 enden die Aufzeichnungen des
bisherigen Schreibers Pater Karl Fontaner , sie
werden aber lückenlos von einem neuen Schreiber
weitergeführt . Die letzte Eintragung Fontaners

1 )lautet : "pro viatico P . Caroli - 18 fl . " Fontaner
wird vorerst nach Ebersberg versetzt und schließlich

2 )am 17 . März 1636 aus dem Orden entlassen . Den
genauen Grund dafür kennt man nicht . Auch ist
nicht bekannt , wo Fontaner nach seiner Entlassung

3 )verblieb . Im "Compendium historiaenovi templi "
wird berichtet , daß Fontaner alle Pläne beiseite
geschafft habe . . Tatsächlich fehlen jegliche Plan¬
unterlagen seit dem Austritt des Paters .

Der neue Schreiber , vielleicht der nachfolgende
4 )

Bauleiter , Pater Johann Baptist Cysat verzeichnet
zu Beginn , daß die bisherigen Rechnungen von Pater
Fontaner geführt worden sind . Im weiteren gibt er
die noch ausständigen Zahlungen an , unter anderem
an "Variis opificibus " (verschiedene Handwerker ) .
Meister Gumpp wird hier an erster Stelle als

5 )
"Arculario " mit noch ausständigen 32 fl erwähnt .
Als weitere Tischler , "arcularii " , werden genannt :
Meister Pöck , Meister Jäger , Meister Häckel und
Meister Erlacher . Der Kupferschmied "Bartolomeo "
hat nach den Aufzeichnungen für das Dachdecken
noch 525 fl ausständig .

1) LAI , Cod 3482 , Sp . 1410

2 ) Catalogus Generalis . PROVINCIAE GERMANIAE SUPERIORIS ET BAVARIAE
SOCIETAS JESU 1556 - 1773 . Hrsg . 1968

3 ) TLM, FB 2705 , Compendium Historiae Novi Templi SS^ Trinitatis ,
4 ) Cysat war bereits einiger Jahre zuvor in Arnberg als Bauleiter

tätig (vgl . Braun , S . 169 )

5 ) LAI , Cod 3482 , Sp . 1412
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Bezüglich der Stückarbeiten wird ein "Mgrö . Floriane

pro formati angelori vultihi " erwähnt . Insgesamt werden
in diesem Jahr 662 fl 40 kr für Stückarbeiten ausge¬

geben . Für den Transport von "30 1/ 2 centenariorum "
1 1

weißen Marmors aus Sterzing bezahlt man 25 fl 25 kr . '
Dem"Mgro . Georgio Braun " verrechnet man im Oktober

2 )
1635 für das Gewölbe der Orgelempore 6 fl . Im
Dezember erhält "Mgro . Georgio , murario ad rationem
cryptarum - 23 fl . "^ ^

1636 wurden das Gewölbe des Langhauses wie auch die

Gewölbe der vier Seitenkapellen stuckiert . "Gipsatoriby
4 )

ad rationem fornicis - 22 fl . " "Gipsatoriby ad
5 )

rationem operis gips , in sacellis - 18 fl . " Zum Teil
wurde der Stuck vergoldet . Beispielsweise werden

den Malern für die Vergoldung des Heiligen Geistes

1 fl 30 kr verrechnet . Auch im August wird bezüglich
der Vergoldung der S<mkt Ignatius - Kapelle durch die

7 )Maler berichtet . Dazu werden 4 fl 10 kr verrechnet .

Dem "Plastiker " ( "Plastae ) werden für figürlichen
Stuck 3 fl gegeben . Im November werden demselben für
einen Engel , vermutlich den über der Säule der

8 )
Eingangsempore , 3 fl verehrt . Desgleichen werden
die Wände verputzt und teilweise mit Stuck versehen .

1) LAI , cod 3482 , Sp . 1432

2 ) Ebenda , Sp . 1427

3 ) Ebenda , Sp . 1438

4 ) LAI , Cod 3483 , Mai 1636

5 ) Ebenda

6 ) Ebenda

7 ) Ebenda

8 ) Ebenda
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Im Kircheninneren wurden die letzten Arbeiten wie

das Polieren der Pilaster gemacht . Aus Sterzing wird
weißer Marmor geholt (wahrscheinlich für den
Boden ) , "pro 60 quadri marmoris albi per 22 kr

1 )
Sterzinga ductis - 22 fl . " Bezüglich der Crypta
wird berichtet , daß sie 13 Fuß tief , in der unge¬
fähren Breite des Hauptchores aus solidem Stein
aufgeführt wurde . Das Grabmal des Erzherzogs
in Form einer Kapelle wurde vollendet . Ebenso
wurden die drei unterirdischen Krypten , die
Gräber des Jesuitenkollegs , überwölbte Kammern
ausgehoben , gemauert und insgesamt vollendet .
Überdies wurde der Hauptchor mit hexagonalen Mar¬
morplatten aus schwarzem , weißem und rotem Marmor

2 )gepfalstert . Bei den Maurern werden wiederholt
"Mgro . Georgio Braun " und "Mgro . Jacobo Mair " ,
bezüglich der Marmorarbeiten wird häufig "Mgro .
Gallo Mair " genannt . Als Tischler scheint "Mgro .

3 )Arculario Oswalde Kaiser " auf . Insgesamt
werden die Aufzeichnungen knapper .

Die 1637 am Bau gemachten Arbeiten sind nach Codex
4 )3483 folgende : Das letzte Drittel des Daches ,

bisher mit Holz gedeckt , was für das Gewölbe von
großem Schaden war , wurde mit Kupfer bedeckt . Das
Dach zwischen den Türmen wurde aufgesetzt und mit
Lärchenbrettern bis zur entgültigen Kupfereindeckung
bedeckt . Die Fassade und das zweite Geschoß der Türme

1 ) -LAI , Cod 3483 , Jänner 1636

2 ) LAI , Cod 3483

3 ) Ebenda

4 ) LAI
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wurden mit einem Kranzgesims abgeschlossen . An den
Seitenwänden des Chores entstanden die Oratorien aus

Stein und schwarzem Marmor mit reicher , vorwiegend
figürlicher Stuckdekoration . Ebenso wurden die Brücken
in den Querarmen stuckiert . Desgleichen wurde das
Gewölbe des Chores mit vergoldetem Stuck ausgestattet .
Der "Musikchor " , die Empore an der Eingangsseite ,
wurde mit einer Dockenbalustrade versehen . Außerdem

wurde der weiße Marmor für den Boden der Vierung
1 )hertransportiert und fertig bearbeitet .

Damit endeten die Arbeiten am Bau im wesentlichen .
1638 wurden aus Geldmangel noch ausständige Arbeiten
weitgehend eingestellt . Fassade und Türme wurden in
ihrem unfertigen Zustand belassen . Man beschränkte
sich darauf , Mobiliar , vor allem die Betbänke für
die Kirche herzustellen . Dazu wird Oswald Kaiser ,
"arculario " , im Jänner und Februar dieses Jahres in
den Baurechnungen erwähnt .

1639 wurden lediglich sehr nebensächliche Innenarbei¬
ten durchgeführt . 1640 / 41 werden überhaupt keine
Arbeiten mehr verzeichnet .

Am 7 . Oktober 1640 wurde die Kirche ihrer Verwendung
übergeben . Die Weihe erfolgte allerdings erst einige
Jahre später , 1646 , durch den Brixner Weihbischof .

1) LAI , Cod 3483
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BAUGESCHICHTE - ÜBERBLICK

I . Bau

14 . März 1619 : Grundsteinlegung unter Erzherzog Leopold V .
Architekt : Mathias Khager
Ausführender Baumeister : Johann Alberthaler

Bauleiter : P . Christoph Scheiner
Im wesentlichen dem Schema der Dillinger Kollegs¬

kirche entsprechend .
W- O- Orientierung , Langhausmauer (nicht die
Fassade ) entlang der Straße gelegen .

Baurechnungen aus dem ersten Jahr fehlen .

1621 - Anfertigung des Planes für das Dach vom

Bayrischen Hofzimmermeister M. Peter Köck .

1625 - Aufsetzung des Dachstuhles

August 1625 : Firstfeier

12 . September 1626 : Einsturz des Chores des ganzen

Daches und der zur Straße liegenden Mauer .

1626 - Begutachtung des Baues durch Santino Solari aus

Salzburg , Elias Holl aus Augsburg und Maurer¬
meister Adrian Pfefferle aus dem Lechtal . Berat¬

schlagung mit dem Kolleg , Berichterstattung Pater
Carl Fontaners an den Erzherzog Leopold .

Entscheidung für Neubau , Umorientierung der Kirche

auf S- N , Fassade zur Straße schauend , geplanter
Vorplatz .
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II . Bau

30 . Mai 1627 : Grundsteinlegung

Dezember 1627 : Mauerwerk bereits 10 Fuß hoch .

Reise nach Salzburg : Pater Carl Fontaner mit
Adrian Pfefferle .

1628 - Langhausmauern bis zu den Emporen

1629 - Aufrichtung der Marmorpilaster im Schiff und
Chor .

Beginn der Kupferlieferungen .

1630 - Mauern des Schiffes bis zum Dach und Aufsetzen

der Dächer auf Schiff und Chor ; Einwölbung der
Sakristeien und Oratorien .

1631 - Beginn der Bausaison : Reise nach Salzburg

Mauerwerk der Kuppel bis zum Kranzgesims fertig¬
gestellt .

Einwölbung der Kapellen , Türme 16 Fuß hoch .

1632 - Dachkuppel samt Laterne fertiggestellt
Kuppel und Querschiff mit Kupfer gedeckt
Türme bis zur Dachhöhe gemauert

Der Auftraggeber Erzherzog Leopold V . stirbt .

1633 - Einwölbung der Emporen und des Langhauses

Fenster von Chor und Schiff werden verglast
Ankunft von drei Maurern aus Weilheim

1634 - Kuppelgewölbe : fertiggestellt
Stuckierung des Chores
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1935 - im März kommen Mathias Schmuzer , Benedict Vogler ,

Jörg Schmuzer , Hans Genebach und Jacob Angermair
Stuckierung der Kuppel
Einwölbung der Orgelempore

Verglasung der Fenster von Kuppel und Laterne
Eindeckung des Langhausdaches mit Kupfer zu einem
Drittel . Die Krypta wird angelegt

1636 - Ein weiteres Drittel des Daches wird mit Kupfer

eingedeckt
Stuckierung der Gewölbe von Langhaus und Kapellen

Beginn der Stuckierung der Wände
Arbeiten an der Krypta

1637 - Aufsetzen des Daches zwischen den Türmen

Restliches Dach mit Kupfer gedeckt
Zweites Geschoß der Türme abgeschlossen

Fassade mit Kranzgesims abgeschlossen
Stuckierung der Gewölbe des Chorjoches , der Ora¬
torien im Chor und der Brücken in den Querarmen

1638 - Weitgehende Einstellung der Arbeiten aus Geld¬
mangel
Glätten der Marmorpilaster
Anfertigung von Mobiliar für die Kirche in der
kollegseigenen Werkstätte durch Bruder Oswald
Kaiser und zwei Schreiner

1639 , 1640 : keine Innenarbeiten mehr verzeichnet

Seit Oktober 1640 : Die Kirche wird für den Gottesdienst

verwendet .

21 . Jänner 1646 : Weihe der Kirche durch den Brixner
Weihbischof Antonius Crusinus
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- unvollendet blieb die Fassade ; unausgeführt blieben
die Türme , sowie die Balustrade über dem Kreuz¬
gesims mit dem geplanten figürlichen Aufbau in
in der Mitte .

- Eine Vollendung der Fassade erfolgte erst 1900 / 01
durch Fr . Schachner in Anlehnung an den Salzburger
Dom, nicht nach vorhandenen Fassadenplänen . Die
bekrönende Steinplastik im Mittelteil : 1901 von
Fr . Baumgartner .



- 53 -

BAUBESCHREIBUNG

1 . Der Grundriß

Die Kirche ist nicht geostet , sie ist Süd - Nord orien¬
tiert , der Chor befindet sich im Süden . Vom Grund¬

rißtyp her handelt es sich um eine kreuzförmige
Langkirche mit einer achteckigen Tambourkuppel
und abschließender Laterne über der Vierung . Die

Querarme treten nicht über die Langhausmauern vor .

Man vergleiche mit den Grundrissen der Jesuiten¬
kirche von Genua oder auch 11 Gesü . In 11 Gesü

ist ein Vortreten über die Langhausbreite nur als

Mauervorsprung bemerkbar . In der Genueser Kirche sind
wie in Innsbruck die Querarmbögen mit den Seitenmauern

bündig .

Das nördliche Eingangsjoch mit der Fassade ragt

leicht über Langhausbreite vor . Die zweiachsige Mittel¬

partie wird von den zwei Fassadentürmen flankiert .
Dieses etwas schmälere Vorjoch wird fortgesetzt
von nur zwei Volljochen mit je zwei sehr tiefen ,

von flachen , gekoppelten Kreuzgewölben über "
fangenen Kapellen . Die Kapellen bilden in sich
abgeschlossene Einheiten ^ Sie sind durch keine Durch¬

gänge miteinander verbunden . Zum Langhaus hin sind
sie weit geöffnet , büßen dadurch aber nichts von der
Geschlossenheit des Raumes ein .

Eineinhalbjochig schließt im weiteren das Querhaus mit
der Vierung an . Die Vierung leitet zum Chorjoch mit

den apsidialen Konchos über . Die Langhausmauern
werden als ungebrochenes Rechteck um Chor und Apsis
weitergeführt .



- 54 -

Die Sakristeien , links und rechts des Chorhauptes ge¬
lagert , sind untereinander verbunden .

Von den Querarmen aus gelangt man über eine Art
Vorraum einerseits zur Gruft , andererseits zu einer
Wendeltreppe , die zu den oberen Chorlagen bzw . zu
den Emporen führt .

2 . Der Innenraum

Im Wandaufrißsystem fällt neben der Gliederung durch
farblich akzentuierte Pilasterpaare zunächst die rhyth¬
mische Wiederholung der gleichartigen Bogenöffnungen
von Kapellen und Emporen auf . Die Balustraden der
Emporen , mit Deckplatten und Volutenkonsolen aus schwar¬
zem Marmor , schließen direkt (ohne dazwischenliegende
Wandstücke ) über den Kapellen an . Die Emporenbögen
lagern auf den Kapitellen der Pilaster und durch -
brechen förmlich die Gebälkzone , welche nur mehr
durch Gebälkstücke in der Breite der Pilasterpaare
bestimmt wird .

Etwas ungewöhnlich sind die zwischen Emporen und Licht¬
gaden gelegenen , mit Holzgittern versehenen kleinen
Fenster . Der dahinterliegende Gang unter dem Dach
wurde früher bei Platzmangel zusätzlich benutzt (da¬
von existieren im Jesuitenkolleg noch Fotographien ) .
Heute sind diese Räume außer Verwendung . Über diesen
Fenstern schließt der Lichtgaden an . Die breiten , rund -
bogigen Fensteröffnungen rücken sehr nahe an die spitz

zulaufenden Bögen der Stichkappen , welche wiederum
tief in die Tonne des Langhauses einschneiden .
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Die Gliederung des Tonnengewölbes entspricht jener der
Wand , indem die Doppelpilaster - von den Gebälk¬
stücken zusammengefaßt - im Gewölbe als gedoppelte
Gurte weiterlaufen .

Dieses beherrschende Gliederungsprinzip erfährt eine
folgerichtige Betonung in den über Eck gestellten
Pilastern - und entsprechender Übereckstellung der
Doppelgurten - der Vierung .

Die Wandgliederung der geraden Stirnwände , ebenfalls
dreigeschossig , wiederholt das Prinzip der Langhaus¬
wände , nur daß an Stelle der Emporen Brücken treten .
Diese Brücken verbinden die Emporen mit den Chor¬
oratorien . Die Lichtkonzentration auf die Vierung
wird durch die ungehinderte Lichteinstrahlung (da
die Emporen weggelassen wurden ) von den Querarmen
her noch unterstützt .

Die Betonung der Vertikalen - durch das Fehlen eines
durchlaufenden Gesimses schon im Langhaus angedeutet -
erfährt nun in der Vierung eine dynamische Steigerung .
Aus den Vierungspfeilern gehen die Kuppelpendentifs und
schließlich der oktogonale lichtdurchflutete Tambour
hervor , der den Blick weiter in die Höhe führt , über
die eigentliche Kuppelwölbung zu der bekrönenden
Laterne .

Der rhythmische Ausklang des architektonischen Höhe¬
punktes (der Vierung ) erfolgt in dem Chorraum mit
der nur indirekt beleuchteten halbrunden Apsis . Die
Emporen des Langhauses finden im Chorjoch in den Chor¬
logen (ehemals mit Holzüberbau und verglast ) ihre Fort¬
setzung und Steigerung in der Ausführung (Abb . 84 ) .
Das Fehlen des Hochaltares bzw . die Aufstellung des
Ignatiusaltares an dessen Stelle bedeutet leider einen
nicht zu übersehenden Abbruch bezüglich der Proportions¬
verhältnisse .
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Der Raumtypus der Kirche entspricht in seiner Kon¬
zeption von Grund - und Aufriß ganz den Forderungen
eines frühbarocken Werkes . Eine Einheitlichkeit , die
erreicht wird durch die Zuordnung von Haupt - und
Nebenräumen auf ein gemeinsames Zentrum , die Kuppel ,
hin , bestimmt den absolut barocken Raumcharakter .

3 . Die Fassade

Die Fassadenwirkung wird vor allem durch die Wucht
der Mauermasse bestimmt , deren Gliederung insgesamt
sparsam ist . Eine Zweiteiligkeit im horizontalen wie
im vertikalen Aufbau kann streng verfolgt werden .
Angefangen bei den zwei Flankentürmen , über die zwei -
geschoßige horizontale Gliederung , betrifft diese
Zweiteiligkeit auch die Portale , was , wie auch an
anderer Stelle erwähnt wird , mehrfach zu Kritik ver -
anlaßte .

Die Gliederung durch Pilaster geschieht im Mittelbe¬
reich durch einfache Doppelpilaster und wird bei den
Türmen als Schichtpilaster weitergeführt . Dadurch
wird das Eingebundensein , die Verspannung der Türme
mit dem Mittelteil betont .

Das untere Geschoß beginnt mit einer relativ hohen
Sockelzone . Die beiden rundbogigen , zurückversetzten
Portale stehen in ihren relativ beträchtlichen Ab¬

messungen in harmonischem Verhältnis mit der ge¬
schlossenen Mauermasse .

Oberhalb der Bogenöffnungen der Portale sind liegende ,
mit geehrten Rahmen eingefaßte Ovalfenster eingefügt ,
welche durch Voluten mit den Bogenrahmungen (der Portale )
verbunden sind .
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Das untere Geschoß der Türme wird durch je zwei ge¬
ehrte , rechteckige Fensteröffnungen und vor allem
durch die Schichtpilaster gegliedert . Ein durchlaufendes
Gesims schließt das Geschoß ab .

Im oberen , niedrigeren Geschoß werden die Pilaster
schmäler und mit jonischen Kapitellen weitergeführtJ
Jeweils über den Portalen befinden sich rundbögige
Fenster mit gesprengten Segmentbogengiebeln auf Vo¬
lutenkonsolen . In den gesprengten Giebeln sind be -

1)
krönte Wappen eingeklemmt . Links und rechts , in
der Turmzone , sind nur zwei kleine , rechteckige ,
geehrte Fenster .

Über dem Kranzgesims schließt jener erst zu Beginn
unseres Jahrhunderts vollendete Teil der Fassade an .

In offensichtlicher Anlehnung an Salzburg wurde als
Bekrönung des Mittelteiles ein geschwungener Giebel¬
aufsatz gewählt , welcher in gequetschte Voluten , auf
denen Obelisken stehen , ausläuft . Die Giebelmitte
trägt eine Steinplastik , die Heilige Dreifaltigkeit
darstellend , mit einem metallenen Strahlenkranz . Die
Türme sind ebenfalls zweigeschoßig . Der untere Teil
ist quadratisch , mit rundbogigen Schallfenstern und
übereck gestellten Schichtpilastern . Über dem Kranz¬
gesims umrahmt eine Dockenbalustrade den achteckigen
oberen Turmaufbau mit den übereinander befindlichen

Rechteck - und Rundbogenöffnungen . Darüber schließlich
schließen Kuppel und Laterne die Türme ab .

Verglichen mit dem im wesentlichen ausgeführten Fassa¬
denplan A 47 (Abb . 13 ) weicht der später hinzugefügte
obere Teil nicht unwesentlich vom ursprünglichen Plan
ab . Die Türme wären nur eingeschoßig mit Kuppeln ohne

1) Das linke Wappen auf Leopold V, das rechte auf Claudia von
Medici bezugnehmend
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Laterne , der Mittelteil der Fassade nur von einer
Dockenbalustrade bekrönt geplant gewesen . Insgesamt

hätte dieser Originalentwurf Geschlossenheit und Ge¬
drungenheit , wodurch der Bau wesentlich charakteri¬
siert wird , vielleicht besser zur Wirkung gebracht .

Die Fassade in ihrer heutigen Gestalt kann allerdings
dessen ungeachtet durchaus als gelungen bezeichnet
werden .

4 . Zum Problem der Fassadenentwürfe

Die einzigen erhaltenen Originalpläne zum Bau als sol¬
chen sind die im Tiroler Landesmuseum befindlichen

Fassadenentwürfe A46 , 47 , 48 / 198 (abgesehen von

Detailplänen die Innenausstattung betreffend ) . Aus
1)

einer nicht ganz verläßlichen Quelle geht hervor ,
daß die übrigen Pläne beim Abgang des Bauleiters Pater
Carl Fontaner von diesem mitgenommen bzw . beiseite
geschafft worden waren . In einer anderen , ebenfalls nicht

2 )
unbedingt verläßlichen Quelle wird erwähnt , daß die
Pläne an die Landesfürsten gekommen waren . Tatsache
ist jedenfalls , daß die Pläne mit Ausnahme der drei

Risse der Fassade und einer mehr oder weniger als Lage¬
plan zu bezeichnenden Skizze des neuen Kirchenprojektes
nicht mehr , aufzufinden sind .

Die Fassade jenes letztgenannten Planes ist offensicht¬

lich eine Skizze ohne architektonisches Maß in Propor¬
tion und Gliederung . Diese Zeichnung hatte nur den Zweck ,
die wesentlichen neuen Aspekte wie den neuen Standort

der Kirche in N- S- Richtung mit dem geplanten Vorplatz ,

1) TLM, Dipl . 449

2 ) Kollegsarchiv S . J . , Innsbruck , IX , 8
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die Doppelturmfassade und die Vierungskuppel wieder¬
zugeben . Die Datierung ist eindeutig zwischen Herbst
1626 (Einsturz ) und Frühjahr 1627 (Beginn des Neu¬
baues ) festzulegen . Auch die Autorschaft Fontaners ,
des Bauleiters , ist mit großer Wahrscheinlichkeit
anzunehmen .

Wie auch im Kapitel zur Künstlerfrage näher erläutert
wird , kann der zur Ausführung gelangte Entwurf A 47

(mit geringen Abweichungen ) mit ziemlicher Sicherheit

Christoph Gumpp d . J . zugeschrieben werden (Abb . 13 ) .
Der Entwurf wurde offensichtlich nach dem Verschwin¬

den der vorhandenen Pläne , 1635 , angefertigt . Es liegt

allerdings nahe , daß ein wahrscheinlich schon vorhan¬
dener Fassadenplan bekannt war . Der Hofbaumeister ,

Christoph Gumpp ( seit 1633 ) , wäre dann nur Ausführender
einer schon vorhandenen Idee gewesen . Aber auch die

Annahme , daß Gumpp eigenständig ohne bereits vorge¬
gebenes Konzept entwarf ändert überdies nichts an der

Einordnung des Blattes . Die Datierung kann nicht an -
gezweifelt werden , da in dem rechten Portalsturz

"Anno MCXXXV" eingeschrieben ist und damit ein

terminus a quo gegeben ist .

Problematischer stellt sich allerdings die Einordnung
der weiteren zwei Fassadenentwürfe dar . Betrachtet man

diese Blätter zusammen mit den eben genannten , so

erscheinen sie zeitlich und qualtiativ nicht sehr

nahe . Da die Quellen diesbezüglich kaum etwas aussagen ,
fällt es schwer , die tatsächliche Ausführung der
Fassade zu eroieren .
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1)Die Lösung Hammers , diese Fassadenvorschläge A 48 und
A 198 als vorausgegangene Entwicklungsphasenfür die
Fassadenzeichnung A 47 anzusehen , kann abgesehen von
einer zeichnerisch wie stilistisch weiter entwickel¬

ten Gesamtwirkung jener zwei Zeichnungen , auch bei
der Betrachtung einzelner Formdetails , nicht überzeugen .
Man vergleiche beispielsweise die Gestaltung des Auf¬
satzes des Fassadenmittelteiles : einerseits der Giebel¬
aufsatz mit zentraler halbrunder Muschelnische (Abb . 15 )
bzw . jener ebenfalls von kräftigen Voluten und Segment¬
giebeln gebildete Aufsatz (Abb . 14 ) , andererseits die
schlichte Dockenbalustrade (Abb . 13 ) . Auch die langen
Voluten sind verglichen mit jenen kürzeren im Ent¬
wurf von 1635 offensichtlich späteren Datums .

Wesentlich neue Aspekte im Hinblick auf eine glaub¬
hafte Einordnung der Risse eröffnen Quellennachrichten .
Aus einem 1671 datierten Schriftstück bezüglich "der
uncoßten zu verförtigung der facciata in frontispicio
vor der allerheigsten dreifaltigkheit kirchen P . P .

2 )
Societatis Jesu zu Ynnsprugg " geht hervor , daß aus
Anlaß der Feierlichkeiten des "unlengst canonicierten
hl . Francisci Borgiae " eine Festarchitektur geschaffen
worden war (siehe auch "Quellentexte " ; vgl . dazu eine

3)weitere im Landesarchiv befindliche Quelle ) .

Die zweite bedeutsame Erwähnung vom Beginn des 18 .
Jahrhunderts besagt , daß die Fassade immer noch auf ihre

4 )
Ausführung warte .

1) Hammer, H. : Unbekannte Entwürfe , S . 17

2 ) Kollegsarchiv S . J . , Innsbruck , IX , 8

3 ) LAI , HS: 1398 , Rationes Collegii 1679 . Die tatsächliche Erstellung
einer Festarchitektur vor der Fassade wird darin nochmals be¬
stätigt .

4 ) Kollegsarchiv S . J . , Innsbruck , IX , 8
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Schließlich können daraus die Widersprüche , welche
sich aus dem Vorhandensein jener stilistisch eindeutig
etwas späteren Fassadenpläne (A 198 und A 48 ) und der

tatsächlich ausgeführten qualitativ anspruchsvollen

Fassade (TLM, A 47 ) eine annehmbare Erklärung finden .

Da die Kuppel und auch die Fassade was das Bauliche be¬

trifft natürlich schon in den Dreißigerjahren des 16 .
Jahrhunderts beendet war , ist es unwahrscheinlich , daß

etwa Fensterformen an der Kuppel - wie es nach den zwei
Plänen nötig gewesen wäre - geändert werden sollten .
Auch wären nach diesen Plänen die Seitenpartien breiter
und damit der Mittelbereich schmäler , so daß die Fenster -

und Portalöffnungen in einem Fall nähergerückt , im ande¬
ren Fall kleiner und höher gerückt erscheinen .

Dies alles bestärkt die Annahme , daß es sich bei diesen
Fassadenentwürfen nicht um Entwürfe für den Bau , sondern

lediglich um Entwürfe für eine Fassade als Festarchitek¬
tur aus dem Jahr 1671 handelt .

Im Zusammenhang mit dieser Dissertation konnten auf Ver¬

anlassung von Doz . Dr . G. Ammann die Ablösung der Risse
von einer Kartonunterlage bzw . die Restaurierung der¬
selben durch Restaurator Klingler durchgeführt werden .

Da die bisherige Art der Archivierung unzulänglich war ,
konnte der Bestand der wertvollen Pläne erst durch diese

Restaurierung für die Zukunft gesichert werden . Durch

die Ablösung von der Kartonunterlage konnten außerdem
die Wasserzeichen angenommen werden ( siehe Anhang ) .

1) Bei dem Christoph Gumpp zugeschriebenen Blatt wurde eine Schlange
sichtbar . Die übrigen Blätter zeigen große Doppeladler , wobei
jeder Adlerköpf gekrönt ist und von einer gemeinsamen Krone
überfangen wird , auf der Brust findet sich ein "W". Die Wasser¬
zeichen sind in Größe und Form kaum voneinander abweichend ,
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können aber untereinander nicht ganz zur Deckung gebracht
werden . Es handelt sich ganz eindeutig um ein Wasserzeichen
der Wattener Papiermühle . In der Literatur konnte dieses
Zeichen nur bei Vladimir Vlk , in der Arbeit über Papiermühlen ,
Papiere und Wasserzeichen in Tirol (Schlernschriften 77 / 1957 )
allerdings nicht in Originalgröße gefunden werden (es wird von
Vlk nach der Schrift des undatierten Blattes in den Zeitraum
zwischen 1600 - 1650 datiert . Code 41 , Report 45 , Tafel III ,
Nr . 37 ) .
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ZERSTÖRUNGUND WIEDERAUFBAU

1 . Zustand vor dem Bombenschaden / Vollendung der Fassade /

Restaurierung vor 1943

Der Zustand vor dem Bombenschaden wurde im ursprüglich -
1 )sten Zustand in einer Radierung aus dem Jahre 1646

festgehalten . Eine Reihe von Fotographien zeigt im
Vergleich zu heute im Innenraum wie auch am Außenbau
ein etwas harmonischeres Bild .

Bei der überzeugenden Gestaltung des Außenbaues
würde man nicht vermuten , daß die Ergänzungen der

Fassade durch die Türme 1900 / 01 erfolgte . Bemerkens¬
wert ist vor allem die Tatsache , daß es sich dabei

um eine Neuschöpfung , und nicht um die nachträgliche
Ergänzung nach einem authentischen Plan handelt . Bleibt
auch die Frage offen , ob es nicht vielleicht der

Fassadenwirkung noch mehr von Vorteil gewesen wäre ,
hätte man die Originalpläne verwendet . So ist diese

Lösung denkmalpflegerisch sicher als interessantes
Dokument der damals herrschenden Auffassung der

Denkmalpflege anzusehen . Die Planung der Türme
wurde vom Architekten Friedrich Schachner über un¬

mittelbaren Auftrag des k . k . Ministeriums für Kultus
und Unterricht übernommen . Die Ausführung wurde der

Baufirma Joh . Hutter und Söhne in Innsbruck übertragen .
Die Kosten übernahm Hans von Sieberer .

1 ) TLM, Dip 432 , Radierung , 32 x20 cm , rechts unten signiert :
"Wilhelm Frommer sculp . " , 1646 . Beigebunden der Leichenpredigt
von P . Wibertus Dietrich S . J . (Hieronymus Paur 1646 ) . Siehe :
Egg , E . : Tirol in alten Ansichten , Salzburg 1973 , S . 11 ,
M. Krapf , S . 12 )
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Die Änderung des bestehenden und die Anbringung eines
neuen Geläutes in den neuen Türmen wurde ebenfalls

von privater Seite finanziert , vom Industriellen
1)

Leonard Lang .

Restaurierung und Vollendung der Fassade

Eine Restaurierung wurde schon im Jahre 1895 unter k . k .
Deininger (Brief k . k . Deiningers an die k . k . Stadt¬
halterei vom 27 . 3 . 1895 , BDAI ) durchgeführt . Das

Hauptanliegen war die "stellenweise geschmacklose Fär -
belung " sowie "einzelne , in unkünstlerischer Weise

ergänzte " Partien der Stuckdekorationen nach dem
vorher rekonstruierten ursprünglichen Zustand zu

restaurieren . Die Untersuchung ergab eine sehr spar¬

same Vergoldung der Stuckdekoration einerseits ; was
die Abtötung der Wand- und Gewölbeflächen betrifft
ergab sich , daß diese einheitlich in lichtem gelbweiß
gehalten waren .

Trotz dieses eindeutigen Ergebnisses kam es zu
Schwierigkeiten bei der Ausführung , da die Ausführen¬

den , der k . Bauinspektor Hasak und der k . Regierungs¬
bauführer Spiekendorff ihr Projekt "nach eigener Erfin¬

dung " in einer Färbigkeit , wie sie etwa einer Rokoko¬
dekoration entsprechen würde und entgegen dem Wunsche

der Auftraggeber eben dieses Projekt zur Ausführung brin¬
gen wollten (k . k . Control Com. , 7 . 7 . 1895 , Joh . Deininger . . .
BDA/ 1 ff ) .

1) k . k . Stadthalterei für Tirol und Vorarlberg , Innsbruck , den
13 . Dezember 1900 , Nr . 45372 , BDAI"
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Schließlich beschloß das k . k . Ministerium für Cultus

und Unterricht , daß die Innenrestaurierung der
Universitätskirche nach den Angaben von k . k . Konservator

Deininger zu erfolgen habe , also dem ursprünglichen
1)

Aussehen entsprechend . Im weiteren wurden un¬

ter LK. J . Garber bei dieser ersten Restaurierung
vor allem die fürstlichen Särge 1910 , 1925 sämtliche
Gemälde der Altäre und die übrigen in den Wänden ein¬

gelassenen Gemälde durch Restaurator Ludwig Sturm
3 )erfaßt .

Bau der Türme

Die bis zum Ende des 19 . Jahrhunderts unvollendet

gebliebene Fassade erhielt im Jahre 1900 die zwei

Türme , allerdings nicht nach dem Vorbild jener im
Fassadenentwurf von 1635 projektierten , sondern
nach Entwurf des Architekten F . Schachner ĵ

1) K. k . Statthalterei für Tirol und Vorarlberg , Nr . 33877 /
7 . Oktober 1897 , BDAI

2) Ebenda , Nr . -Z7565 , 8 . April 1910 / Nr . 4440 , I . November
1901

3 ) Ebenda , 20 . Jänner 1925 , BDAI an das Amt der Tiroler
Landesregierung

4 ) Der unmittelbare Auftrag an Schachner vom k . k . Ministerium
für Cultus und Unterricht : k . k . Centr . Com. ZI 127 ex 1900 ,
30 . Juli 1900 ___ BDAI
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2 . Zerstörung durch den Fliegerangriff am 15 . Dezember 1943 /
Wiederaufbau

Ein Bombentreffer am 15 . Dezember 1943 traf das

Presbyterium und richtete an Bau und Einrichtung
schweren Schaden an .

Das Chorgewölbe wurde völlig zerstört , die Chorum¬
fassungsmauern nur teilweise . Zu den schwersten Ver¬
lusten zählen darüber hinaus der Hochaltar mit dem

wertvollen Altarblatt von Christoph Jäger (Antwerpen
nach 1628 ) , das Chorgestühl , die Fürstenkapelle
(westliche Empore ) sowie die darunter gelegene
Sakristei und die östliche Empore .

Durch den Luftdruck fielen das Schiffsgewölbe samt
den Stichkappen und den flachgewölbten Seitenemporen
und einzelne Teile des Mauerwerkes der Kuppel ein .
Die Betbänke im Schiff ( 1641 ) wurden durch das darauf
stürzende Gewölbe stark beschädigt und mußten schließ¬
lich etwa zu zwei Dritteln erneuert werden . Die
Kanzel , vom Bombeneinfall kaum betroffen , kam erst
nachträglich durch eine Sprengung der freiaufragenden
Apsiswände schwer zu Schaden .

Über die kunsthistorische Bedeutung jedenfalls war
man sich damals - vielleicht mehr als in späteren
Zeiten - im Klaren . So wird in einem Gutachten des
Reichsamtes Innsbruck vom 16 . 5 . 1944 berichtet : "Der
kunstgeschichtliche Charakter als eine der bedeutend¬
sten Kirchenbauten des 17 . Jahrhunderts in Süddeutsch -

1 )land ist in allen wesentlichen Teilen noch erhalten . "

1 ) Gutachten , 16 . 5 . 1944 , Reichsbauamt Innsbruck , gezeichnet
Mayr , Regierungsbaurat . ( "Gesehen / Innsbruck , den 24 . 5 . 1944 ,
Die Reichststatthalter " )
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Die Außenmauern des Schiffes , die Fassade mit den

Türmen , die Tragpfeiler der Seitenkapellen und
der Vierung , Gewölbegurten und Pendentifs der Kuppel
sind erhalten geblieben . Auch der Dachstuhl des

Schiffes und die Holzkonstruktion der Kuppel sind
kaum beschädigt worden . Eine Lockerung der Funda¬
mente wie des gesamten Baugefüges in seinem Verband ^

1)ist nicht entstanden .

Dem damaligen Landeskonservator Graf Trapp ist
die Initiative für die Rettung der Jesuitenkirche

2 )
zu danken . Im August des Jahres 1945 plädiert
0 . Trapp auf die Dringlichkeit der Sicherungsmaß -
nahmen , er bezeichnet an anderer Stelle ** die

Rettung der Vierungskuppel als "eine der dringendsten
und wichtigsten Arbeiten der Denkmalpflege in Tirol " ,

da sowohl die Kuppel wie auch der tragende Chorbogen
einem zweiten Winter nicht standhalten könnten .

Um die Unterkirche zu retten war es auch unbedingt
notwendig , die zerstörten Umfassungsmauern des Chores
aufzumauern und einzudecken (die Bauleitung des
Wiederaufbaues lag beim Bundesdenkmalamt Innsbruck
und bei Hofrat Stuefer ) .

1 ) - Job . Gritsch , Gedächtnisprotokoll , Dezember 1943 . BDA/ l .
- Bericht der baufachlichen Überprüfung der Dreifaltigkeitskirche

nach dem Fliegerangriff : 31 . Jänner 1944 , Josef Retter .
Gericht , beeideter Sachverständiger Architekt und Baumeister
(Innsbruck )

- Gutachten , 16 . 5 . 1944 , Reichsbauamt Innsbruck , gezeichnet Mayr ,
Regierungsbauamt ( "gesehen / Innsbruck , den 24 . 5 . 1944 . Der
Reichsstatthalter in Tirol und Vorarlberg :Abteilung V Bau¬
wesen . Im Auftrag gez . Rosche , Reg . Baudirektor ) .

In der als Luftschutzkeller benützten Fürstengruft wurde
während des Angriffs kaum eine merkliche Erschütterung ver¬
spürt . - Gedächtnisprotokoll , Innsbruck , Dezember 1943 ,
gez . Gritsch .

2 ) BDAI / Akt 205 / 11 , 25 . August 1945

3 ) BDAI / Akt 205 / 7 , 26 . Juli 1945
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Mit großem Einsatz gelang in den folgenden sieben
Jahren unter Leitung des Bundesdenkmalamtes Inns¬
bruck und Hofrat Stuefers der Wiederaufbau der

Kirche . Die Einwölbung erfolgte durch Baumeister
1)

Pümpel aus Hall . Für die Stuckrestaurierung waren
der Bildhauer Franz Roilo und der Stukkateur Haid

beauftragt . Roilo tekonstruierte darüber hinaus
die durch die (von Gauleiter Hofer angeordnete )

Sprengung zerstörte Kanzel .

Weniger gelungen war die Erstellung der Fenster in
der Apsis durch den Architekten Fessler , der dabei
eigenmächtig (ohne Vorlage der Pläne beim Bundes¬
denkmalamt ) handelte .

Die Rekonstruktion des beschädigten Gestühls (Chorge¬
stühl , Betstühle , Beichtstühle ) lag in den Händen des

2 )
Kunsttischlers Rebitsch in Brixlegg , ebenso die

Erstellung der vier Türflügel der Fassade nach
"altem Muster " . Die Lünetten wurden mit Gitter nach dem

3 )
Entwurf Hofrat Stuefers hergestellt .

Bezüglich des Problems , den zerstörten Hochaltar zu
ersetzten , mußte man den Vorschlag , einen neuen ,
künstlerisch wertvollen Altar anzuschaffen (vor allem

von Propst Weingartner vertreten ) aus fehlenden Geld¬
mitteln verwerfen . Schon im Jahre 1947 hatte diesbe -

1 ) BDA/ I 205 / 17 / 47 . 28 . Jänner 1947 : An das Bundesministerium
für Handel und Wiederaufbau , Wien I )

2 ) BDAl / Akt 205 / 25 / 48 , 24 . November 1948

3 ) BDAI / Akt 205 / 25 / 48
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züglich ein Wettbewerb stattgefunden , Hofrat Ing .
H. Menardi , Propst Dr . Josef Weingartner , P . Rektor
G. Heinzei S . J . , P . Ernst Lenfelder S . J . und Prof .
Dr . H. Rahner S . J . waren im Preisgericht . Man er¬
wog auch ein Altarblatt aus der Wiener Jesuitenkirche
zu übernehmen . Erst nach dem Transport des Bildes nach
Innsbruck mußte an Ort und Stelle festgestellt werden ,
daß es ungeeignet war (vor allem in Thematik und
Größe ) . Schließlich entschied man sich , den Altar
aus der Ignatiuskapelle , der als Thema den Heiligen
Ignatius mit der Dreifaltigkeitsvision hat , an die
Stelle des Hochaltares zu verlegen . Eine Lösung , die
offensichtlich als Notlösung zu betrachten ist .

Als eine der letzten Restaurierungsarbeiten wurden
die durch den Bombenangriff kaum in Mitleidenschaft ge¬
zogenen Gemälde von Frau v . Philippovich restauriert ,
sowie die teilweise von der Zinnpest befallenen Särge

1)durch die Montanwerke Brixlegg behandelt . Eine neue ,
vollmechanische Orgel , bestehend aus Rückpositiv ,
Brustwerk und Hauptwerk mit 33 Registern und 2332
Pfeifen (von den Orgelwerkstätten der Firma Walcker -
Mayer und CO, BR. Architekt Alfred Matuella , der
Großtischlerei J . Kranebitter und CO gefertigt ) wurde
am 10 . Mai 1959 geweiht .

So ist mit großem Arbeitsaufwand eine denkmalpflegerisch
nicht zu hoch einzuschätzende Restaurierungsarbeit
gelungen , die der kunsthistorischen und kulturellen Be¬
deutung des Bauwerks gerecht werden konnte . Es ist
überdies sehr erfreulich , daß erst ih jüngster Zeit
wieder eine Restaurierung der Fassade bzw . des gesamten
Außenbaues unter Leitung der Bundesgebäudeverwaltung in
Zusammenarbeit mit dem Bundesdenkmalamt durchgeführt wer¬
den konnte . Auch eine Innenrestaurierung ist in Planung .

Zu diesem Kapitel siehe Abb . 82 - 100 .

1) 205 / 81 / 55 , BDAI
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INNENAUSSTATTUNG

1 . Der Stuck

Vorwegnehmend sei hier auf die 1949 erschienene
Arbeit über "Stückarbeiten des 16 . und 17 . Jahrhun¬

derts in Nordtirol " von Martha Klebelsberg hinge¬
wiesen . Die Stuckdekoration der Innsbrucker Jesuiten¬

kirche erfährt dort eine ausführliche Behandlung .

Die Notizen in den Baurechnungen bezüglich der
Stukkatoren wurden schon in dem vorausgehenden
Kapitel ' Baugeschichte des zweiten Baues ' erwähnt .

1 )Erstmals werden 1633 drei Maurer aus "Wailhaim "

kommend verzeichnet . Im Mai 1634 werden dieselben

als "gypsarii " bezeichnet . Vom 11 . März 1634 stammt
2 )

die interessante Eintragung , die "Matth . Schmozer " und
3 )

"Görg Schmozer " mit einem "Nota bene " versehen ,
nennt ; ein Hinweis dafür , daß diese Namen zu den

bedeutendsten der Wessobrunner Stukkatoren gehören .

Außerdem kamen gleichzeitig Benedict Vogler , Hans

Genebach , Jacob Angermair und Görg Vogler . Die "gipsarii "
wurden begleitet von "gipsbrennern " , "gipsruerern "
und "gipsbuebn " . Zusammen mit den Stukkatoren tritt
mehrmals auch Mgro Georgio Braun , aber eindeutig
als Maurer auf (nicht wie in der Literatur teilweise

angenommen wird als Stukkator ) . "^gro . Georgio Braun ,
murario pro labore in opera murario . . . - 80 fl . ''^ ^

1) Weilheim liegt in Bayern . Im Bezirk Weilheim befindet sich das
Kloster Wessobrunn , von dem die Wessobrunner Stukkatoren ihren
Namen haben .

2 ) Schmutzer (Schmuzer ) , Mathäus I , in Wessobrunn zum letztenmal ge¬
nannt 1677 , gest . wahrscheinlich zwischen 1693 und 1704 .
Thieme - Becker , Bd. XXX, S . 182

3 ) Schmutzer , Jörg , 1608 - 1636 nachweisbar . Thieme - Becker , Bd . XXX, S . 181

4 ) LAI , Cod 3483 , Sp . 2637
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Für einzelne figürliche Details wird ein Bildhauer

"Meister Floriane " als Modelleur beschäftigt .
Durch die bei der Bombardierung 1943 entstandenen

Bruchstellen konnten Untersuchungen bezüglich

der Art der Stuckierung gemacht werden . Es zeigte
1 )sich , wie Klebelsberg bemerkt , daß beispiels¬

weise bei den Chorengeln nur die Köpfe gegossen
wurden , die Körper aber direkt vom Stukkateur
angetragen wurden . Wie sich auch durch die Auf¬
zeichnungen in den Baurechnungen bestätigt , wurden
zwar nur einzelne Modelle vom Bildhauermeister

Florian angefertigt , es waren aber durchaus nicht
nur Köpfe . Wie aus Eintragungen in den Rechnungs¬
büchern hervorgeht , wurden auch ganze Statuen ge¬
macht . Zum Beispiel im August 1636 "Plastae fingenti

2 )statuas pro opere gips . - 3 fl . Eine Zahlung an
den Bildhauer vom November 1336 bezieht sich wahr¬
scheinlich auf den Engel über der Stützsäüle der
hinteren Empore ^ ! Weitere Aufzeichnungen lauten :
8 . September 1635 : "Meister Floriane pro formati

4 )
angelori vultibi - 1 fl . " Im Juli 1637 "Floriane
glastae imag . gips - 8 fl . " November 1637 : "M.

51Floriane plastae imaginum gips . - 3 fl . " '
Wahrscheinlich ist dieser Meister Florian identisch

mit jenem geläufigen Namen Florian Nuth , welcher
auch an der Stuckierung der Klosterkirche Marien¬
berg im Vintschgau in Südtirol , 1643 , beteiligt
war - vergleiche auch Klebelsberg , S . 460 .

1) Klebelsberg , M. , S . 460

2) LAI, Cod 3483 .
3 ) Ebenda

4 ) Ebenda

5 ) Ebenda
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1 )Im Thieme - Becker Kunstlerlexikon scheint Florian

Nuth als Stukkator und Bildschnitzer aus Innsbruck

auf . "Meister Florian Nuth und Kassl Braun , beide aus

Innsbruck " finden bezüglich der Stukkierung der
2 )

Klosterkirche Marienberg 1647 Erwähnung .

Was bei der Stuckierung der Innsbrucker Jesuitenkirche
auffällt , sind die sehr differierenden Formauffassun¬

gen . Wie die Quellen belegen , begründet sich diese

Uneinheitlichkeit der Formen nicht in einer zu lange
hingezogenen Entstehungszeit , welche Unterschiede

in der Formauffassung bzw . Stilentwicklung zwangs¬
läufig mit sich bringen . Wesentlicher war vielmehr ,
daß nicht ein Meister , sondern mehrere an der Stuckierung

beteiligt waren . Die Stückarbeiten zogen sich über
fünf Jahre , von 1633 bis 1637 hin . Klebelsberg be¬
schreibt den Stuck der Jesuitenkirche zusammen¬

fassend folgendermaßen : "So zeigt die Stukkatur
der Jesuitenkirche , so ' sparsam ' sie auf den ersten

Blick erscheint - es ist dies nur Zeugnis ihrer
geschmackvollen Anwendung - eine Fülle von Motiven

und weist in ihrer Stilschwankung auf interessante
3 )

Eigentümlichkeiten der Meister . " '

Chronologisch wurde zuerst die Chorapsis und dann die
Kuppel stukkiert , darauf folgten 1636 die Gewölbe und

4 1
teilweise die Wände des Langhauses und der Kapellen . '
Zu den letzten Arbeiten , 1637 , zählen die Oratorien

im Chor sowie das Gewölbe des Chorjoches und die Brücken

in den Querarmen .

1) Thieme - Becker , Band XXV.

2 ) Weingartner , Kunstgeschichte Südtirols , Bd . IV , S . 406

3 ) Klebelsberg , S . 463

4 ) LAI , Cod 3483 .
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Die namhaften Stukkatoren kamen alle 1635 , Mathäus

und Jörg Schmuzer , Benedikt Vogler , Hans Genebach ,
Jacob Angermair . Auch der Bildhauer Meister Florian
scheint ab 1635 in den Rechnungen auf . Die einzelnen

Meister können daher durch zeitliche Einschränkung

in Bezug auf die Stukkierung der einzelnen Bauab¬
schnitte nicht voneinander abgetrennt werden . Bemerkens¬

wert ist jedenfalls die Tatsache , daß bei der Stukkierung
mehrere namhafte Stukkatoren maßgeblich beteiligt
waren und nicht wie es üblicher war , daß das gesamte

Stuckprogramm von einem Stukkator geleitet wurde .
E . Vollmer schreibt in einer Monographie über Franz
Xaver Schmuzer : "Bereits im frühen 17 . Jahrhundert

gehörten seine " ( Franz Xaver Schmuzers ) "Vorfahren zu
den anerkannten Wessobrunner Meistern und in der
zweiten Hälfte des 17 . Jahrhunderts stellten die

Schmuzers sogar die bedeutendste Künstlerfamilie
1 )

des Klosterdorfes überhaupt dar . " Sicher erübrigt
es sich , hier die Bedeutung des Namens Schmuzer aus¬

zuführen , vielmehr soll festgehalten werden , daß hier
in der Innsbrucker Jesuitenkirche vor allem durch

Georg Schmuzer ( 1575 - 1647 ) und seinen Sohn Mathäus I

(um 1603 - um 1693 ) bereits die Anfänge jener langen
Entwicklung des Wessobrunner Stucks geschaffen wurden .
Vollmer bezeichnet diese frühbarocken Stuckdekorationen

in der Jesuitenkirche in Innsbruck und etwas später
2 )

in Landshut ( 1640 / 41 ) als "bedeutsame Beispiele " .

Leider bleibt eine eingehende Untersuchung der Anfänge

dieser Stilentwicklung bis heute noch aus .

1 ) Vollmer , S . 92

2 ) Ebenda , S . 92 , Fußnote 390
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Die Stuckierungsarbeiten begannen also im August 1633
1 )

mit jenen "2 maureren " , später "gipsarii " , aus Weilheim ,
welche mit der schlichten Verziehrung der Halbkugel der
Chorapsis begannen . Die Rahmen , gebildet aus glattem
Band und Blattstab sind streng geometrisch und noch sehr
stark an die architektonische Form gebunden .

Die Kuppel setzt mit einem Konsolenfries , eine
Dockenbalustrade stützend , an . In die Balustrade

2 )
sind Bildtafeln von Hans Andre eingesetzt . Die Stuk -
kierung des eigentlichen Kuppelgewölbes kann eben¬
falls als streng und sparsam bezeichnet werden .
Kugelstäbe folgen den Linien der oktogonalen
Konstruktion . In den dazwischenliegenden Feldern
befinden sich heute nur mehr runde , mit Blät¬

tern besetzte , leere Rahmen . Ursprünglich schmückten
3 )

Malereien , schwebende Engel , diese Zwischenfelder .
Auf diese Malereien bezieht sich wahrscheinlich die

Eintragung : "Meister Martin , hofmaler , wegen
4 )des bild in der latteren verehrt - 15 fl . "

5 )
Mit Meister Martin muß wohl Martin Theophil Polak !, -

der Hofmaler Leopold V gemeint sein . Im selben
Jahrwerdenauch dem Meister Schor "wegen der latteren

6 )
zu vergulden " 6 fl 30 kr gegeben .

Die Gestaltung der Pendentifs stellt eine völlig
unübliche Art der gewölbeverschleifenden Stukkierung
dar .

1) LAI , Cod 3482 , Sp . 1240

2 ) Andre , Hans , Tiroler Bildhauer , Maler (Öl - und Freska ) und
Graphiker ; geb . 21 . 1 . 1902 in Innsbruck , ansässig ebenda .
Vollmer , H. : Allgemeines Lexikon der bildenden Künstler des
XX. Jahrhunderts . Leißzig , 1953 , Bd . I .

3 ) Fotographien dieser Figuren befinden sich im BDAI

4 ) LAI , Cod 3484 .

5 ) Martin Theophilus , gen . Polak . 1616 als Maler in Trient er¬
wähnt . Wohl polnischer Herkunft . In Italien geschult , in Tirol
niedergelassen . Hammer, Heinrich : Die Entwicklung der Barocken
Deckenmalerei in Tirol . Straßburg , 1912 . S . 34 ff .

6 ) LAI , Cod 3484
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Es konnten im Rahmen dieser Dissertation keine stilist¬
tisch vergleichen Beispiele gefunden werden . Die
Einfassungen der Kuppelzwickel gehen , die Bauform
negierend über jene hinaus und . korrespondieren
mit den Einfassungen der offenen Bögen . Die Bögen
der Pendentifs wiederholen somit die Kreissegmente
der offenen Bögen bis zu ihrem gemeinsamen Schnitt¬
punkt (Abb . 75 ) . So entstehen acht gleichmäßige
Bogenschwünge .

Innerhalb der Einfassungen sind Engelsköpfe mit
Scheibenschmuck über denen sich drei Vasen mit
Fruchtsträußen erheben . Der oberste Fruchtstrauß
biegt über die Kante der Pendentifs .

Ähnlich ist die Gestaltung der Laibungen der Vierungs¬
bögen , wieder Engelsköpfe mit Scheibenschmuck am
Ansatz , darüber langgezogene Vasen mit Sträußen
aus Früchten und Blättern , die zum Bogenscheitel hin
stilisiert , spitz auslaufen . Die Bogenscheitel
bezeichnen Rosetten .

Am Ende des Jahres 1636 wird verzeichnet , daß die

Stuckierungsarbeitendes Langhausgewölbes sowie jene
an den Wänden fertiggestellt waren . ^ Die Tonne des
Langhauses wird im großen gegliedert durch Gurten¬
paare , die optisch die marmornen Doppelpilaster wei¬
terführen . Die Gurten sind gebildet durch geehrte
und an den Schmalseiten abgerundete Rechteckrahmen .

1) LAI , Cod 3483
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Die Einfassungen weisen glattes Band , Perl - , Kugel - ,
Blatt - und Eierstab auf . M. Klebelsberg hat auf zwei
besondere Abarten des Eierstabes in der Innsbrucker

1)Jesuitenkirche hingewiesen , wovon eine hier an den
Gewölbegurten auftritt . Es ist dies die Reduzierung
des "Eies " auf ein schmales Zäpfchen (Abb . 94 )
(Die Rahmen sind leer , nur in jenem des Bogenscheitels
ist eine kleine Rosette angebracht . ) Die zwischen den
Doppelgurten liegenden Wölbungsflächen sind betont
durch freiere Rahmen . Im ersten und dritten Joch ist

dieser Rahmen ein an allen Seiten durch Bogeneinziehung
gebrochener , geehrter und abgerundeter Rechteckrahmen ,
mit Fruchtgehängen und Tuchdraperien bereichert ,
sodaß der Umriß stark aufgelockert erscheint .
Innerhalb des Rahmens befinden sich zwei Engelsköpfe
mit Scheibenschmuck und flach ausgebreiteten Flügeln .
Um Hals und Flügel legt sich ein gefalteter Tuchstreifen .
Die Mitte bestimmt ein runder Rahmen mit der Taube des
Heiligen Geistes .

Im mittleren , zweiten Joch wird ein runder Rahmen mit
den vergoldeten Buchstaben " IHS " , bereichert durch vier

Engelsköpfe , wieder mit vergoldetem Scheibenschmuck
und steil nach oben gerichteten , an den Spitzen einge¬
rollten Flügeln . Von diesen Flügelspitzen gehen
radial Fruchtbüschel aus , welche wiederum durch Tuch -
draperien mit Fruchfestous in weichen Bögen verbunden
sind .

1 ) Klebelsberg , S . 452 ; vgl . auch Haller Stiftskirche und st .
Michael in München
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Die Rahmen der Stichkappen sind dagegen geschlossener
und mit kräftig geschwungenen , glatten Rahmen besetzt .

In den Flächen zwischen den Rahmen finden sich eigen¬
artige Schuppen . Die Ecken der Stichkappen werden mit
einer Art Fächerbildung ausgefüllt .

Der Übergang zur Vierung geschieht dadurch , daß einer
der beiden Gurten , in der Mitte um 90° geknickt , auf

die Stirnmitte des Triumphbogens übergreift (Abb . 25 ) .

Die größeren Rund - und Rechteckrahmen der Gewölbe

der Querarme erinnern wie auch schon die Stuckierung
der Langhaustonne sehr an Sankt Michael in München .
Klebelsberg weist auch auf die Ähnlichkeit der Ver¬

bindungen der Rahmen durch scharf gebrochene C- Schwünge
mit jenen im Langhaus der Jesuitenkirche in Landshut hin ,

1)woauchMathäus Schmuzer ( 1 641 / 42 ) stuckierte .

Im Rundrahmen am Gewölbescheitel legen sich drei nackte

Engel um eine Halbkugel . Die geehrten , mehrfachge¬
rahmten Rechteckrahmen sind leer und werden wieder

durch das genannte , wahrscheinlich auf Mathäus Schmuzer

1) Klebelsberg schreibt hier "Math . Schmuzer (II ) " , was wohl auf
einen Irrtum zurückzuführen ist ; Mathäus (II ) wäre damals noch
ein Kind gewesen , es muß eindeutig Mathäus Schmuzer (I ) gemeint
sein . Vgl . auch Thieme - Becker , Bd . XXX
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zurückgehende Motiv der Scharf gebrochenen C- Schwünge mit
halben ebenfalls leeren Rundrahmen verbunden . Sehr spar¬
sam ist die Stuckierung des Gewölbes im Eingangs¬
joch . Rund und eckig gebrochene Rahmen , in der Mitte
mit einer kreisrund umschriebenen Rosette besetzt ,
endigen die Rahmen , den Kreuznähten folgend , in Blatt¬
stab und glattem Band .

Interessante Stuckierung tragen die Seitenkapellen !
Die Gewölbekonstruktion , ein Kreuzgewölbe , wird wie
Klebelsberg treffend bemerkt , "durch die Stukkatur für
das Auge umgeformt " , das Kreuzgewölbe wird durch sie
verwischt , ' verhehlt ' , sein Scheitel zu einer Fläche

1)
ungebildet . " (Ähnliches kann auch über die Kuppel -
pendantifs gesagt werden , wie an späterer Stelle er¬
wähnt wird . ) Die abgeflachte Gewölbemitte der beiden
südlichen Kapellen wird jeweils von Rechteckrahmen
mit vergoldeten Rosetten geschmückt . Um diese Rahmen
wird ein weiterer , kaum mehr als Rechteckrahmen zu

erkennender Rahmen gelegt , er ist stark eckig wie auch
rund gebrochen und negiert die Kreuznähte bzw . er
verbindet die Kappenfelder optisch und verflacht
dadurch wiederum das Gewölbe . Von diesem Rahmen

führen vier Ornamentstäbe den Graten entlang zum
Gewölbeansatz .

Dem besagten Rahmen folgen die Flügel von Engelsköpfen
mit vergoldetem Scheibenschmuck . Um deren Hals legen
sich gefaltete Tücher , die an Schnecken aufgehängt und

1) Klebelsberg , S . 456
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durch Löcher gefädelt nach zwei Doppelschwüngen in
Fruchtgehängen endigen . In den noch freibleibenden
Flächen der Kappenfelder sind zarte , naturalistische ,
von der übrigen Stukkatur etwas abstechende Darstellun¬
gen von Glockenblumen zu finden .

Die nördlichen Seitenkapellen zeigen anderen , viel
eigenwilligeren Charakter . Das Gewölbe wird wieder
durch diese Verschleifung gekennzeichnet . Die Mitte
wird bezeichnet durch einen kreisrunden Rahmen aus

glattem Band Blatt - und Eierstab , in der rechten

Kapelle ist in vergoldeten Lettern eingeschrieben :
LUCIFER , D . X. , ORIENTIS ; in der Linken : OCCIDENTIS /

HESPERUS, D . J . ; in der Mitte ist jeweils ein vergol¬
deter Stern . Um diesen Rundrahmen legen sich aufge¬
bogene , geschlitzte Scheiben und Einrollungen . Von

diesen aufgebogenen Scheiben nehmen plastisch in
den Raum ragende Zeltdächer mit flatternden , in
Quasten endigenden Bändern ihren Ausgang . Vön hier aus

wird nun den Linien der Kreuznähte gefolgt . Unter
diesen , den Grottenmotiven entnommenen Zeltdächern

steht je ein Engel - die Körperachse in der Linie der
Grate - mit einem Bein auf einem Blütenkelch einer

Lilie . Die mit einem Lendentuch bekleideten Körper
der Engel sind weich und natürlich , sie verraten auch

in der leicht zur Seite gewendeten Kopfhaltung wie in
den natürlich gestalteten Arm- und Beinstellungen das

Können des Stukkators . Weit in den Raum ragen auch
die jeweils in einer Hand gehaltenen vergoldeten Bin¬
senstäbe und die ebenfalls vergoldeten Schreibfedern
in der anderen Hand .

Die Kappenfelder sind beherrscht von runden Rahmen mit

vergoldeten , reliefierten geographischen Darstellungen :nn
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Inneren . Außen sind die Rahmen besetzt mit Scheiben ,

Sparrenstücken und Dreipässen mit Bohrlöchern . Schrift¬
bänder , die in Blatt - und Volutenformen ausgehen , be¬
zeichnen die Länder , rechts : CHINA, IAP0NIA , INDIA ,

MOLUCAE, in der linken Kapelle : GERMANIA, HISPANIA ,
ITALIA , GALLIA .

Einem "horror vacui " gleich werden die freibleibenden

Gewölbeflächen bedeckt mit Ranken , Voluten , Zapfen und
stilisierten Blütenkelchen , die zum Teil in großen
Schwüngen in Verbindung stehen .

Die Stuckierung der Seitenkapellen beschränkt sich - vom
Gewölbe abgesehen - hauptsächlich auf Fenster -
und Wandbildrahmungen . Nur über den Altären der
südlichen Kapellen und den Wandbildern der nördlichen

Kapellen findet sich sparsamer Stuck . Im einen Fall
sind dies an Voluten gehängte Fruchtfestous und
flatternde Bänder , im anderen Engelsköpfe mit flach

ausgebreiteten Flügeln und um den Hals gelegten
Schwüngen aus gefaltetem Tuch und Fruchtfestous .
Die Fensterrahmungen sind besetzt mit kräftigen , breiten

Bandschwüngen in scharf gebrochenen C- Schwüngen und in
gequetschten Voluten auslaufend , mit Fruchtgehängen ,
an Bohrlöchern aufgehängt . Am Bogenscheitel werden die
breiten Stuckbänder von den Gewölben beschnitten .

Von den geometrischen Rahmen in den Laibungen sind die
runden mit Rosetten besetzt .

Vergleichbar sind die Gestaltungen der Durchgangsöff¬
nungen der Brücken und die der Lichtgadenfenster (mit
glatten LaLbungen ) , letztere werden noch von frontalen
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Engelsköpfen mit Scheibenschmuck bekrönt und am unteren

Rand mit Fruchtgirlanden zwischen Konsolen bereichert .

Ein ganzfiguriger Engel über der Stützsäule der Ein¬

gangsempore auf Wolken ( in Ständ - und Spielbeinstellung )
stehend , mit ausgebreiteten Flügeln , streckt gleichsam

1)über den Eintretenden die Hände vor .

Die Emporenbüstungen des Eingangsjoches sind beherrscht
von Engelsköpfen mit geschlitzten Scheiben und flach

ausgebreiteten Flügeln mit eingerollten Spitzen . Um
den Nacken ( I ) legen sich ausgezackte , gefaltete Tuch -

2 )streifen mit schweren , derben Fruchtsträußen beladen .

Die Tuchstreifen hängen schließlich an den schwarzen ,

marmornen Volutenkonsolen , welche die Emporenbüstungen
geschmackvoll betonen . In den neben diesen Voluten¬

konsolen freibleibenden Flächen taucht eine neue Engels¬
form auf . Die Kopfhaltung ist nicht frontal , sondern
leicht zur Seite geneigt , ein Flügelpaar kreuzt unter

dem Kopf , das andere legt sich steil über den Kopf
und bildet mit einem dritten , seitlich des Kopfes

liegenden , eine Art Dreipaßrahmung . Dieses Motiv
wird an allen Emporenbrüstungen des Langhauses sowie
an den Laibungen der Kapellen ( in Rundrahmen ein¬

geschrieben ) streng durchgehalten . Abänderungen
dieses Motivs hingegen sind an den Brücken des Quer¬

hauses , wie an den Seitenflächen der Chorlogenbrüstun¬
gen anzutreffen .

1) Einer Eintragung im LAI , Cod 3483 zufolge könnte diese Figur von
Florian Nuth stammen .

2 ) . . . "den gleich geprägten Engelskopf mit dem Anhänger findet man
in Sankt Michael und bei Plastiken von H. Krümper . " Klebels -
berg , S . 454 .



Im ersten Fall umgibt ein Rahmen im . Ohrmuschelstil

mit Knorpeln das Motiv , im zweiten Fall erscheint der
Kopf frontal , zum Langhaus gerichtet , mit ganz ande¬

rer , viel plastischerer Flügelgestaltung .

Die Bogenöffnungen der Emporen sind eingefaßt mit
Perlstab , glattem Band und Eierstab (hier wieder in
der schon erwähnten abgeänderten Form , wo das "Ei "
zum "zäpfchen " reduziert wird ) , an diese legen sich ,
streng der Bogenform folgend , weit ausladende Flügel
von wieder seitlich geneigten Engelsköpfen . Nach unten
folgen langgezogene Fruchtbüschel , zum Scheitel hin
ziehen eingerollte Bänder zu einer Fruchtvase . (Diese

und die Fruchtgirlanden der Lichtgadenfenster klemmen

die Holzrahmen des Durchganges über den Emporen förmlich
ein . )

1)
Die Schrifttafeln der Seitemporenbrüstungen umgeben
Bänder und Ranken in starker Bewegung und Verschlin¬
gung . In den nördlichen Kapellen noch flacher , in den
südlichen schon mit mehr Verdickungen und zum Teil

mit Rollwerk , führt die Entwicklung hin zu den Brücken

des Querhauses . Über der Schrifttafel ist jeweils

in der Mitte ein Engelskopf , dessen Flügel in die
Ornamentik überleiten . An den Querhausbrücken nun

kommen Knorpel - und Ohrmuschelmotive in reifer Aus¬
prägung vor . Dicht ineinander verschlungene Ranken ver¬
dicken sich und winden sich zu Ohrmuscheln , die teil -

2 )
weise mit Knorpeln besetzt sind .

1) Mit den Namen der Heiligen , denen die jeweils darunter liegende
Kapelle geweiht ist : S . IGNATIO. L; S . PIRMINO, S . THADRB, S .ANGELUS.
S . MARIE V. , S . FRANCISCO. X.

2) Schon Klebelsberg weist auf die Ähnlichkeit mit den Lehnen der
Betbänke im Langhaus hin . Klebelsberg , S . 454
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Von den marmornen Voluten unterteilt sind die oben

erwähnten , gerahmten Engelsmotive zu finden .

Die Fensterrahmungen im Querhaus , ähnlich den übrigen ,

schon besprochenen , hier mit Vasen bereichert , bilden
einen strengen Hintergrund für jenes knorpelige Ohr¬
muschelwerk .

Über den Querhausaltären befinden sich neben dem Engel
am Eingang die zwei einzigen Freifiguren . Es sind leb¬

haft bewegte Engel über gesprengten Giebeln .

Reichen figürlichen Stuck tragen die Logen im Chor . An

den Brüstungen , diesmal von drei Marmorvoluten unter¬
teilt , sind je zwei mit knorpelbesetzten Schwüngen um¬
gebene Ovalrahmen , die Engelsköpfe umschreiben . Als
Konsolen oder mehr oder weniger an solche angeheftet

springen Mischgestalten , deren Körper in Akanthus
auslaufen , weit in den Raum vor . Darunter schließt

ein großer , schwerer , in der Mitte eingedrückter

Ovalrahmen , von gewundenen , knorpeligen , wieder in Akanthus
auslaufenden Schwüngen umgeben , an . Von den ursprüng¬
lich darin befindlichen Ölbildern weiß man nichts

Genaues . Es gibt noch alte Fotografien , die an dieser
Stelle das ursprüngliche Gemälde von Stecher ( 19 .

Jahrhundert ) zeigen (Abb . 84 ) . (Auf diese Brüstung
war eine sehr elegante , dunkle Holzkonstruktion auf¬

gesetzt , welche ebenfalls mit Knorpeln besetzt ,

auch in den Zwischenräumen der Überwölbung verglast
war . Insgesamt eine für einen Fürstenchor sehr wohl

würdige Gestaltung . Abb . 97 . )
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Von ganz anderem Charakter und deshalb in dieser
letzten Phase einzuordnen ist die Gestaltung des
Chorjoches : Der Bogenscheitel wird durch einen ge¬
brochenen Rechteckrahmen , der mit Beschlagwerk und
Bandschwüngen besetzt wird , betont . Um diesen Recht¬
eckrahmen verteilen sich auf die vier von den tief

einschneidenden Stichkappen zerteilten Gewölbestücke
vier Engel . Während ein Flügelpaar weit ausgebreitet
ist , legt sich das andere gekreuzt , knielang um den
Körper . Klebelsberg bemerkt die Ähnlichkeit der
ab - und auswärts gerichteten Flügelspitzen in Kniehöhe
mit jenen " steif abstehenden , vorne geteilten Röck -

1)chen " der kleinen Engel der "Miesbacher Schule " .
Die Beinstellung erscheint zum Teil etwas unmotiviert
für Schwebefiguren , da sich Andeutungen von Stand -
und Spielbeinstellung finden . Auffallend ist die
Ähnlichkeit der Figuren mit jenen des großen Engel¬
kranzes der Vierung in Sankt Michael in München .

Diese Figuren fanden zahlreiche spätere Umbildungen .
Wie H. Klebelsberg bemerkt , verdient dieses Innsbrucker
Engelsmotiv besondere Beachtung , "weil es eine - vielleicht
die erste - Umbildung desjenigen von Sankt Michael ist . " ^ )
Während die Münchner Engelsfiguren vielleicht eleganter
wirken , klingt in Innsbruck durch die größere Plasti¬
zität und vor allem dadurch , daß die Figuren nicht in
einen Stuckrahmen eingebunden sind , ein ganz anderer
Akzent des Ausdruckes an .

1) Klebelsberg , S . 455

2 ) Ebenda , S . 456 ; Klebelsberg verweist auch auf G. Hager : "Kunst¬
studien in Tirol " . In : Tiroler Stimmen XXXVII/ 82 (eigentlich 1984 )
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Eine eigenwillige Formenkombination tragen die Stich¬
kappen des Presbyteriums . Es sind wuchtige Dreipässe ,
welche mit Knorpeln besetzt und innen mit Rosetten
versehen sind . Die Ecken der Stichkappen sind mit
einer Art Fächer geschmückt .

Es bleibt nun noch der Stucküberzug der Pilaster¬
kapitelle und des Gebälks zu erwähnen . Die Profilierung
der Gewölbestücke trägt sehr kräftig ausgebildeten
Eierstab und ist im übrigen glatt . DiÖ ! Komposit -
kapitelle haben markante , sehr kräftig ausgebildete ,
diagonal über Eck gestellte Voluten , Akanthus und
ebenfalls kräftigen Eierstab , über welchem
sich eine Rosette befindet .

Das Gewölbe wie die Kapitelle sind im wesentlichen aus
Stein gehauen und dann mit Stuck überzogen , die
Wirkung ist daher vom übrigen Stuck stark abgehoben .
Mit den weit vorspringenden Deckplatten und den da¬
zwischenliegenden dunklen Marmorstreifen wirdeinesehr
starke Akzentuierung erreicht .

Insgesamt bietet die Stukkatur der Innsbrucker
Jesuitenkirche bei näherer Betrachtung eine ungeahnte
Formenvielfalt . Gerade die Tatsache , daß es sich um
einen Frühstil handelt , erklärt die eigenwillige
Formenausprägung , die teilweise noch sehr verhalten ,
im Laufe der Stuckierungszeit sich entfalten konnte ,
ohne zu jener typischen Ausprägung des Wessobrunner
Stils zu gelangen , obwohl ohne Zweifel gewisse Eigen¬
tümlichkeiten des Stiles auch hier schon ansatzweise
anzutreffen sind .
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2 . Die Altäre

Außer dem 1943 völlig zerstörten Hochaltar mit dem
1 )

wertvollen Altarblatt von Christoph Jager aus Antwerpen
sind alle 6 Seitenaltäre noch vorhanden . Als voll¬

ständig erhaltene , reine Marmoraltäre stellen diese
eine Rarität im Frühbarock Nordtirols dar . (Es können

kaum Vergleichsbeispiele im engeren Raum gefunden
werden ) .

Der Ignatiusaltar steht heute an der Stelle des frühe¬
ren Hochaltars . Im Querschiff befinden sich links der

Judas Thaddäus - Altar , rechts der Schutzengelaltar . Die
südlichen Seitenaltäre sind links der Pirminaltar ,
rechts der Marienaltar . Der rechte nördliche Altar ist

dem Hl . Franz Xaver geweiht . In der linken Kapelle schließ¬
lich stand früher der Ignatiusaltar .

Im Archiv des Jesuitenkollegs liegen einige , in der
Literatur noch nicht erwähnte interessante Entwurf¬

zeichnungen zu diesen Altären . Der Grund für die Miß¬

achtung dieser Pläne liegt darin , daß die Bildhauer¬
zeichnungen allgemein in ähnlichem Maße wie das Thema
des barocken Altars an sich ein wenig behandeltes Ge¬

biet der Kunstgeschichtsforschung darstellt . Erst vor

wenigen Jahren , 1978 , wurde mit der Ausstellung des
Salzburger Barockmuseums : "Bildhauerzeichnungen des

europäischen Barock " auf diese Lücke hingewiesen und
gleichermaßen , wie Franz Wagner das Vorwort des Katalogs
beschließt : "ein Anstoß zur Auffindung möglichst vieler

2 )
bisher unbekannter Bildhauerzeichnungen " gegeben .

1 ) LAI , Cod 3484

2 ) Salzburger Barockmuseum . Katalog zur Sonderausstellung 1978 .
"Bildhauerzeichnung des europäischen Barock " , S . 10
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Bis in jüngste Zeit war , wie noch J . Felmayer in ihrer
Arbeit über die Altäre Nordtirols im 17 . Jahrhundert
schreibt : " . . . nichts über die Meister der Altararchi -

1 )tekturen und Stätuen bekannt . " Erst die Neubearbei¬

tung des Dehio - Tirol , 1980 , nennt J . M. Gumpp als den
Autor des Entwurfes für den Ignatiusaltar und Bartholomäus

2 )
von Opstal als Bildhauer des Franz Xaver Altares .

Die Aufstellung des Ignatiusaltares erfolgte nach -
3 )

weislich im Jahre 1679 . Bezüglich des allgemein
Caspar Sing , 1680 , zugeschriebenen Altarblattes , die
Dreifaltigkeitsvision des Hl . Ignatius darstellend ,
wird verzeichnet : "Für das Altarblatt S . Ignatii wurde

4 )nach Augspurg übermachet - 100 fl . " Die seitlichen

Statuen , das Altarblatt flankierend , stellen den
Hl . Joseph mit dem Jesukind und Joachim mit Maria dar .

Neben dem Altar befinden sich noch zwei Propheten , Holz¬
plastiken , steingrau gefaßt , welche aus dem Besitz
des Volkskunstmuseums beigestellt wurden .

Das Altarblatt des linken Querhausaltares stellt den
5 )

Triumph des Apostels Judas Thaddäus von Andreas Wolf
"aus dem Jahre 1684 "^^ dar .

1 ) Felmayer , Johanna : Die Altäre des 17 . Jahrhunderts in Nordtirol .
Innsbruck , 1967 , S . 58 f .

2 ) Felmayer , J . : In : Dehio - Handbuch . Die Kunstdenkmäler Österreichs .
Tirol - Wien , 1980 , S . 44 . Nach der freundlichen Mitteilung
von Frau Dr . J . Felmayer stammt der Quellenfund von Diözesanarchivar
Dr . R . Winkler , welchem ich schließlich die Bekanntgabe des nun erstmals
veröffentlichten Vertrages mit B . v . Opstal verdanke . Vgl . weiters zur
Jesuitenkirche im Allg . : Krapf , Michael : Die Baumeister Gumpp .
Wien - München , 1979 .

3 ) Collegsarchiv S . J . / ehem .*vJesuitenarchiv , Lade E/ Akt Nr . 3

4 ) Ebenda (Altarschenkung von Mai 1679 bis Jan . 1681 ) .
Caspar Sing , Maler , geb . 1651 in Braunau am Inn , gest . 16 . 2 . 1729 in
München . Thieme - Becker , Bd . XXXI , S . 87

5 ) Andreas Wolf , geb . 1652 in München , gest . 1716 in München .

6 ) Inschrift : siehe J . Felmayer , Altäre , S . 59
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Auf der Mensa stehend befindet sich ein Altaraufsatz

aus feuervergoldetem Kupfer mit Silberauflagen . Über
dem neueingebauten Tabernakel wird das Herz - Jesu Bild ,
1767 , eine Kopie nach Pompeo Girolamo Batoni , seitlich
vom Hl . Aloysius , um 1800 und dem Hl . Johannes Berchmanns
von Köberl , 1952 , flankiert ; in verglasten Rahmen be¬
finden sich Reliquien . Vor diesem Aufsatz stehen vier
Leuchter (Ende des 17 . Jahrhunderts ) . Auf der Mensa

1 )des rechten Queraltares (beide Queraltäre von Wolf
Weißenkirchner , d . J . ) mit einem Schutzengelbild von

2 )Johann Christoph Stoner , ist ein Bildnis des Hl .
Petrus Canisius von Franz Xaver Dietrich aus dem Jahre
1926 in einem Rahmen aus vergoldetem Kupfer auf¬
gestellt ; links und rechts wieder je zwei Leuchter
(Ende 17 . Jahrhundert ) .

Der linke südliche Altar , dem Hl . Pirmin geweiht , trägt
ebenfalls ein Altarblatt von Johann Christoph Storrer .
Ein Sakrophag - Aufbau , vergoldet und versilbert , für
die Reliquien des Hl . Pirmin stammt von Rudolph Millonig
aus dem Jahre 1954 .

Ein drittes Altarblatt von Johann Christoph Storrer ist
das der Mariae Verkündigung des südlichen Seitenaltars ,
es ist vorne links unten signiert "Christoph Storrer 1667 " .

Beherrschend wirkt der Glasschrein , Kupfer vergoldet mit
Silberauflagen , mit dem Gnadenbild der Madonna von Foja ,

1 ) Inschrift ELEONORA A . A FERDINAND . III . CAESARIS FILIA MICHAELIS
POLONIA REGIS VIDVA CAROLI .

2 ) Storer (Storrer ) , Johann , Christopherus , Maler , Radierer und
Zeichner für Kupferstich , geb . in Konstanz 1611 , gest . ebenda
1671 . Stark von Rubens beeinflußt , arbeitete in Norditalien ,
Bayern , Vorarlberg und in der Schweiz .
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auf einem Sockel stehend , mit ebenfalls vergoldeten
Rückwand , vor der Statue befindet sich ein Rokoko -

Kreuz , in vergoldetem Kupfer mit Silberauflagen .

Der ehemalige Ignatiusaltar in der linken , nörd¬
lichen Kapelle wurde ersetzt durch einen Stuck¬
rahmen über einer Mensa , welcher ein aus Schwaz
(Denkmalamt Schwaz ) erworbenes Bild mit dem Hl .
Icrnatius (Anfanor 18 . Jahrhundert ) trägt . Auf der
Mensa stehen zwei feuervergoldete Reliquienschreine
und zwei Leuchter (Empire ) .

Das Altarblatt des letzten Altares , jenes der rechten ,

nördlichen Kapelle , dem Hl . Franz - Xaver geweiht ( 1668 von
1)

Bartholomäus von Opstal ) ist von Heinrich Schönfeld .

Das Bild wird links und rechts von Steinplastiken
(Christus als guter Hirte und ein Jesuitenheiliger mit
einem Mohrenknaben auf dem Rücken ) auf Marmorsockeln
flankiert . Am Aufsatz sitzen zwei Mohren über einer

2 )Inschrifttafel . Auf der Mensa befindet sich ein

Aufsatz aus feuervergoldetem Kupfer mit versilberten

Rocailleauflagen ; auf beiden Seiten des Tabernakels
sind Reliquien unter Glas (Mitte des 18 . Jahrhunderts ) .

1) Schönfeld , Heinrich : Maler und Radierer , geb . 1609 in Biberach
am Riß , gest . 1682 / 83 in Augsburg . Werke vor allem im Salzburger
Dom, ferner in Augsburg , Eichstädt und Süddeutschland , in
Innsbruck : Maria Hilfkirche , Antoniusbild . Thieme - Becker ,
Bd . XXX, S . 227

2 ) Inschrift : VNDIQUVE CONGREGATURECCLESIA PER BAPTISMVM
PATRIS IT FILIS ET SPRIRTIS S .
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3 ) Bildhauerzeichnungen zu den Altären der Je suitenkirche

Von den Zeichnungen sind vor allem zwei Blätter wegen
ihrer zeichnerischen Qualität besonders hervorzuheben .

Das erste ist bezeichnet : "Wolff Weissenchirkhner

biltthauer " . (Abb . ) . Bei dem Riß handelt es sich um

einen Entwurf für die beiden - im wesentlichen gleich
gestalteten - Querhausaltäre . Die Ausführung dieser
Altäre fällt nachweislich in die letzten zwei Dezennien
des 17 . Jahrhunderts . In der Historia Domus wird der

neu ausgeführte Judas - Thaddäus - Altar ( linker Querhaus -
1)

altar ) ausführlich beschrieben . Die Aufstellung des
rechten Querhausaltares erfolgte , wie durch den Kontrakt

mit Wolf Weißenkirchner belegt werden kann , 1691 .
(Dieser Kontrakt wird im Anhang in extenso wieder -

gegegen . )

Die Signatur läßt vorerst trotz der belegten Datierung
der Altaraufstellung offen , ob es sich um Wolf
Weißenkirchner den Älteren ( 1609 - 1677 ) oder den Jün -

2 )geren handelt . Theoretisch besteht zeitlich für

beide die Möglichkeit der Autorschaft dieser Zeichnun¬
gen . Wolf der Ältere stirbt bereits 1677 . Der Zeit -

1) Initium et progressus Collegii Societatis Jesu Oenipontani
1563 - 1685 . Collegsarchiv J . S . , Innsbruck , p . 569

2 ) Weißenkirchner , Salzburger Maler - und Bildhauerfamilie , 15 . / 18 . Jhd .
Wolf d . Ältere : Bildhauer , geb . 1609 , Gest . 28 . 8 . 1677 ; Vater des
Wolf d . Jüngeren und des Hans Adam; scheint in Laufen in Bayern
ansässig gewesen zu sein . Nimmt 1663 B. Permoser in seine Werk¬
statt auf .
Wolf d . Jüngere : Bildhauer , geb . 1639 , gest . 1703 ; Sohn und Schüler
des Älteren . Arbeitet 1660 in Graz in der Werkstatt des Joh . Bapt .
Fischer ; Mitarbeiter Thom. Schwanthalers ; am Anfang seiner Entwicklung
künstlerische Abhängigkeit von Jak . Gerold . Arbeiten vor allem
im Salzburgischen .
Aus : Thieme - Beckei , Künstlerlexikon . Leipzig 1942 , Bd . XXXV, S . 340
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raum von sieben bzw . vierzehn Jahren (Aufstellung der
Altäre 1684 und 1691 ) zwischen der Entstehung der
Entwurfzeichnung und der tatsächlichen Ausführung bzw .
erst der Vollendung der Altäre wäre im Bereich des
Möglichen . Eine nähere Betrachtung der beiden Bild¬
hauerpersönlichkeiten schließt aber den Älteren Wolf
Weißenkirchner als Zeichner dieses Blattes eindeutig
aus . Die Zuschreibung an den Jüngeren kann mit Sicher¬
heit geschehen .

Wolf Weißenkirchner der Jüngere war von weit bedeuten¬
derem Rang als sein Vater . Noch zu Lebzeiten des Älteren
übernahm der Sohn die größeren Aufträge . Nach Pretzel
stammen alle wesentlichen Werke der Übergangszeit , in
der auch der Ältere durchaus noch tätig war , mit

1)
Sicherheit von dem Jüngeren . Archivalisch gibt es
zu dieser Aussage jedoch keine Klarheit schaffenden
Beweise , was immer wieder zu Verwechslungen führte .

Der wahrscheinlich bedeutendste Auftrag Wolf Weißen¬
kirchners des Älteren war der Hochaltar der Filialkirche

in Holzhausen , aus dem Jahre 1667 (OKT. , Fig . 449 ) . Ein
Vergleich dieses Altares mit dem für Innsbruck macht
vorerst einen nicht zu übersehenden Qualitätsunterschied
zu Gunsten des Innsbrucker Altares deutlich . Auch ver¬

mißt man bei den Skulpturen von Holzhausen jenes
italienisch - barocke Körpergefühl , wie es in Innsbruck
spürbar ist . Die Putti auf den Giebelsegmenten des
Altares in Holzhausen wirken steif und unorganisch . .

1) Pretzel / L . : Salzburger Barockplastik , Berlin , 1932 , S . 39
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Die Zeichnung hingegen / mit der wir es hier zu tun
haben , verrät vielmehr eine wohlgeschulte Hand des
Bildhauers . Es ist jene Wolf Weißenkirchner des
Jüngeren .

Wo dieser seine Ausbildung erhalten hat , ist nicht
bekannt . Allein schon die Altäre in Innsbruck weisen in

der Gesamtwirkung wie in den Details deutlich nach
Italien , angefangen beim Material , über eine dezente
Akzentverteilung zugunsten einer vornehm geschlosse¬

nen Gesamtwirkung bis hin zu den pausbäckigen , fleischi¬
gen Putti . Die Vermutung , daß Weißenkirchner in Italien

geschult wurde , wird allgemein als wahrscheinlich an -
1)genommen .

Man bedenke den Künstlerkreis , dem Weißenkirchner zu¬

zurechnen ist , nämlich Jakob Gerold , Thomas Schwanthaler
und Balthasar Permoser , deren Schüler bzw . Werkstattge -

2 )nosse und Mitarbeiter er war . Am Ende seines Schaffens
arbeitete er schließlich nach Modellen Johann Bernhard

i 3 )Fischers von Erlach .

In diesem Zusammenhang gesehen überrascht die Qualität

der Blätter nicht . Die Zeichnung wirkt frisch und mit

leichtör Hand aufgetragen . Man möchte sie vielleicht

1) Pretzel , L. : Salzburger Barockplastik , Berlin , 1932 , S . 46 ;
Pretzel vermutet Venedig und Rom als Ausbildungsstätten .

2 ) Siehe dazu : Asche , S . : Balthasar Permoser . Leben und Werk .
Berlin , 1978 . Katalog der Ausstellung : Thomas Schwanthaler ,
1634 - 1707 . Wien 1974 / 75 .
Jakob Gerold : OKT. , IX , 221 ;X, 71 , 77 , 125 , 163 , 166 , 252 ; XI , 178 , 349 .

3 ) 1694 übernahm Weißenkirchner die Ausführung zweier Steinskulp¬
turen für das Portal des Hofmarstalls .
(OKT. , XIII , S . 135 ; Abb . 212 )
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1 )
höher einstufen , als die ausgeführten Arbeiten .
Vor allem in den freieren Details , wie etwa den ange¬
deuteten Fruchtgehängen und den Putti des Aufsatzes
oder den Kartuschen und Engelsköpfen in Aufsatz - ,
Fries - und Sockelzone ist die leichte Hand des Zeich¬

ners spürbar .

Dem Typus nach handelt es sich um einen Säulenäki -
kulaaltar , hier im Aufriß mit beigefügtem Grundriß . Der
Maßstab an der linken Seite : 12 Salzburger "Werkschuech "
bzw . ein Zoll und die verkleinerte Maßtabelle nach

"Schuech " bekräftigen die Herkunft des Blattes ,

nämlich Salzburg .

Im Aufbau ist Weißenkirchner hier klar und einfach .

Kannelierte , leicht verjüngte Säulen mit korinthischen

Kapitellen und einfachen Basen , malerisch marmoriert ,
sitzen auf Sockeln mit Palmettenmotiv . Eine Blattwerk¬

kartusche mit einem Engelskopf , leicht und duftig

gezeichnet , bezeichnet den Sockelmittelteil .

Zwischen den Säulen fügt sich ein Rahmen in harmoni¬
schen Maßen mit Eierstabmotiv . Eine zweite Kartusche in

C- Schwüngen , mit einem Engelskopf in der Mittelachse

ragt über die Begrenzungen von Architrav und Fries hin¬
aus . Die weitere Friesverzierung ist zart und nur

sehr unkonkret angedeutet . Die ausgeführte Arbeit zeigt
Akanthus . Seitlich zwei weitere Engelsköpfe .

1) Vlg . die Skulpturen des Vierzehn - Nothelfer - Altares in Maria
Plain , 1673 (Abb . : Prezel , ebenda , S . 19 ) ; die Dachungsengel des
Hochaltares der Filialkirche in Obereching (OKT. , X, Fig . 412 )
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Das verkröpfte , vorspringende Gesims mit genauer
Schattierung , auch der Profilierung , trägt schließ¬
lich den Aufsatz . In der Mitte wieder eine beherrschen¬

de Kartusche mit Engelsköpfen , Muschel - und Akanthus -
motiven . Direkt auf den Gesimsvorsprüngen stehen zwei
freistehende Putti . Der leicht geschwungene Segment¬
giebelabschluß mit eingerollten Seiten , von denen Frucht¬
gehänge ausgehen , erscheint vielleicht nocht etwas
unkonkret , malerisch skizziert . Die architektonische

Ausführung zeigt nichts mehr von dieser Unexakt¬
heit .

Zur Bekräftigung der Identifizierung der Signatur als
die des Jüngeren Wolf Weißenkirchner konnte schließ¬

lich noch ein Quellenfund gemacht werden , nämlich

ein Kontrakt mit Besagtem aus dem Jahre 1691 , offen¬

sichtlich für den zweiten , gleich gestalteten Quer¬
hausaltar ( siehe Anhang ) . Die Altäre links und rechts im

Querschiff sind im Architektonischen identisch und gehen

schiff sind im Architektonischen identisch und gehen
auf ein und denselben Entwurf zurück . Feine Unterschiede

sind nur in den Aufsatzputti und den oberen Kartuschen
zu erkennen . So nimmt der Vertrag Bezug auf den schon
vor 1684 (Altaraufstellung des linken Altares ) ent¬

standenen Entwurf . Die Siegelspuren auf dem Dorsum von
Blatt 1 (Abb . 16 ) weisen schon darauf hin , daß das Blatt

geschickt worden war . Aus dem Kontrakt wird deutlich ,

daß der ganze Altar in Salzburg angefertigt worden

war , der Bildhauer auch dort seine Bezahlung erhalten

hatte und erst nach dem Transport der fertigen Einzel¬
teile per Schiff wieder zur Aufstellung mit "zwen
seiner gsöllen " nach Innsbruck gekommen war . Interessan -
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terweise war der Vertrag in Innsbruck gemacht worden ,
die Bezahlung war durch den königlichen Schatz¬
meister erfolgt , die Entwurfzeichnung aber stammt
aus Salzburg .

Ein zweites Blatt , nicht bezeichnet , stammt augen¬
scheinlich von derselben Hand . Die Art , wie die

Schatten gesetzt sind , wie die Putti und die Engels¬
köpfe gezeichnet sind , ebenso die leicht hingesetzte
Art der Zeichnung , vor allem bei den nur angedeuteten
Ornamentierungen , haben große Ähnlichkeit .

Die Kartusche im Sockel der rechten Zeichnung ist

völlig identisch mit der des besprochenen Blattes .
Diese als "Idea Altaris " bezeichneten Entwürfe
stellen vier Altarvarianten in zwei halbierten Altären

dar . Es sind dies wahrscheinlich vorausgegangene Ent¬
würfe , links Vorschläge für die Querhausaltäre , rechts
vermutlich für den Ignatiusaltar , welcher mit dem aus¬
geführten wesentliche Ähnlichkeit im Aufbau aufweist .

Qualitativ ist diese Zeichnung noch höher als Blatt 1
einzustufen .

Der linke Altar zeigt zwei Varianten einer Säulen -

ädikula , einmal mit glatter , einmal mit gedrehter , ornamen¬
tierter Säule . Der Aufsatz gibt links einen stehenden

Putto , rechts den Segmentgiebel mit ovaler Kartusche
fast wörtlich wieder , was im ausgeführten Altar kom¬
biniert wurde . Variationen betreffen weiters die Sockel¬

gestaltung , die Altarbildrahmung ; beim Aufsatz die

Giebelformen sowie die Flächeneinteilung und den figu -
ralen Aufsatzschmuck . Aus den zwei Varianten der rechten
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Blatthälfte wurden für den zur Ausführung gelangten

Entwurf die Sockelgestaltung und der Engelskopf
im Fries aus der rechten , die kannelierte korinthische
Vollsäule aus der linken Altarhälfte verwendet . Die

Seitenfiguren sind nicht eindeutig zu identifizieren .

Neben diesen Bildhauerzeichnungen Wolf Weißenkirchners
sind weitere Altarentwürfe zu einem Seitenalter ein¬

deutig zu bestimmen . Es sind Entwürfe für den Franz
Xaver Altar von Bartholomäus von Opstal , der eben -

1)
falls dem Salzburger Künstlerkreis angehort .

Die Blätter sind nicht bezeichnet , können aber mit

Sicherheit Bartholomäus von Opstal zugeschrieben wer¬
den (Abb . 18 , 19 , 2Q . Der von Diözesanarchivar Dr .
Winkler schon vor einigen Jahren gefundene Kontraktmit

Bartholomäus von Opstal muß eindeutig mit den Ent¬
wurfzeichnungen aus demselben Archiv als zusammenge¬
hörig gesehen werden . (Der Kontrakt wird im Anhang in

extenso wiedergegeben . ) Da der Kontrakt eine Maßan¬
gabe enthält , kann eine Beweisführung unschwer erfol¬

gen . In dem ausführlichen Vertrag mit dem Bildhauer
findet sich unter Punkt Vier eine Maßangabe der Höhe
des "nach ausweisung der visierung " auszuführenden
Altares .

Der Altar sollte "23 werkhschuech hoch , Insprugger

mässerey " sein ; dies stimmt mit den Maßen der Zeichnung

1) Obstall (nach Signatur , m. p . : "Opstal ") , Bartholomä , Bildhauer
in Salzburg , geb . um 1631 , gest . in Salzburg , 7 . 3 . 1694 .
Wurde auf Grund eines Ausschreibens 1663 zur Errichtung des
Hochaltars der Stiftskirche in Berchtesgaden aus Rom berufen
und ließ sich dann in Salzburg nieder .
Aus : Thieme - Becker , Bd. XXV, S . 553
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(angegebener Maßstab ) genau überein . Opstal wurde für
den Altar schließlich mit 1800 fl bezahlt , was be¬
weist , daß der Entwurf tatsächlich zur Ausführung ge¬

langt war . Bei der besagten Zeichnung handelt es
sich um den ausgeführten Entwurf . Die Zuschreibung an
Bartholomäus von Opstal kann daher geschehen . Mit
Bezug auf den Vertrag ist das Blatt 1666 zu datieren .
Qualitativ weichen die Zeichnungen ebenso wie die
von derselben Hand stammenden Blätter 4 und 5 (Abb .

18 - 20 ) von denen Weißenkirchners ab . Opstal ist
derber , weniger frei und leichthändig in der Zeichnung .
Im Figürlichen der Altaraufsätze wirkt er etwas unbe¬
holfen , während er im Architektonischen vielleicht

pedantisch wirkt . Es ist nichts Frisches an der
Zeichnung , auch der Farbauftrag ist etwas zu schwer .
Wobei natürlich nicht vergessen werden darf , daß es
sich im einen Fall um eine "Idea " , im anderen um eine

Werkzeichnung handelt . Eine Werkzeichnung wird den
"künstlerischen Strich " nie in dem Maße wiedergeben
können , wie dies in den teilweise skizzenhaften An¬

deutungen einer "Idea " geschehen kann . Trotzdem dürfen
gewisse Qualitätsunterschiede nicht übersehen werden .

Im Aufbau ist der Altar flacher , die Säulenädikula
des Weißenkirchnerschen Altares wird hier zur flachen
Pilasterädikula . Die Sockel mit Palmettenornament und

Schuppenmuster entstammen keinem barocken Formenschatz ,
sie wirken vor allem in der plastischen Ausführung

nahezu altertümlich . Auf diesen Sockeln lasten jonische
Schichtpilaster , deren obere Vorlage kanneliert ist .
Die geschwungene Altarbildrahmung stößt in der Mitte
an das Gesims , das mit Zahnschnitt ansetzt . Der Aufsatz ,
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bekrönt von einem griechischen Kreuz auf einer
Muschel , schwingt in kräftigen , Vasen tragenden Voluten
aus . In dem dazugehörigen Blatt des Altaraufsatzes
(Abb . 20 ) halten zwei sitzende Mohren die Muschel als

Hinweis auf das Patrozinium des Altares , welcher dem
Jesuitenmissionar Franz Xaver geweiht ist .

Von derselben Hand stammt der ganzen Art der Ausführung
und der Verwendung der Motive nach Blatt 5 (Abb . 17 ) .
Der zweigeteilte Altar bringt fast alle Details der
Variante des zur Ausführung gelangten Entwurfes , wenn
auch in anderen Kombinationen . Die linke Altarhälfte

hat eine schlichte Sockelgestaltung mit rechteckiger
Rahmung , darüber jonische Schichtpilaster , wobei
der Schaft der oberen Vorlage wieder kanneliert ist .
Über dem profilierten , leicht verkröpften Gesims
mit Zahnschnitt zeigt der Aufsatz auf dieser Seite
einen ebenfalls leicht verkröpften Dreiecksgiebel
mit flankierender Flammenvase und bekrönter Vase mit
griechischem Kreuz . Im Giebelfeld befinden sich
Strahlenkranz und Engelskopf .

Die rechte Seite zeigt den schon erwähnten ausge¬
führten , eigenartigen Sockel , darüber gerahmte Schicht¬
pilaster und jonisches Kapitell . Das Gesims ist wie
links gebildet , der Aufsatz allerdings übernimmt
vom linken Teil nur die oberste Bekrönung , die hier
aber von einem Putto gehalten wird . Die kräftige Volute
des Giebels trägt eine Flammenvase , während die Mitte
eine beherrschende Kartusche mit Strahlenkranz und
Engelsköpfen bezeichnet .
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Zu diesem Franz Xaver Altar existiert nun noch eine

weitere Entwurfzeichnung , deren Einordnung wie Zu¬
schreibung noch unklar ist . Ging sie den besprochenen
Rissen voraus oder ist es eine spätere Zeichnung ?
(Abb . 22 ) Stilistisch scheint sie jünger zu sein .

Das Blatt ist ohne Maßstab . Die Sockel , nach vorne
und auch zur Außenseite hin , sind in Form von Volu¬
tenkonsolen gebildet . Der Sockelmittelteil ist von
einer kräftigen Ornamentkartusche beherrscht . Darü¬
ber befinden sich im Hauptteil links und rechts
Statuen .

Die Altarbildrahmung ist bogenförmig und glatt . Das
profilierte , verkröpfte Gesims springt weit vor . Die
seitlichen Gesimsvorsprünge sind von Flammenvasen
auf freistehenden Pfeilervorsätzen bekrönt . Im Mittel¬
teil halten die schon erwähnten , auf einer Rollwerk -
kartusche sitzenden Mohren ein griechisches Kreuz .

Diese zwei bekrönenden , sitzenden Mohren scheinen
offensichtlich übernommen zu sein , wenn auch nicht
klar ist , in welcher Zeichnung der Entwurf , in welcher
die Übernahme der Figuren zu sehen ist . Es scheint
doch jedenfalls eine andere Hand zu sein , betrachtet
man beispielsweise den Strich in der Gestaltung
der Flammen , des Kopfschmucks oder die Art wie die
Gesichter gezeichnet sind . Der Entwurf wurde nicht
ausgeführt . Es konnten bis jetzt auch keine dazuge¬
hörigen archivalischen Belege für eine genauere Be¬
stimmung des Blattes ausfindig gemacht werden .
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Kein Riß , aber eine archivalische Nachricht zu dem

Ignatiusaltar (ursprünglich linke nördliche Seitenka¬
pelle , heute an der Stelle des zerstörten Hochaltares )

konnte ebenfalls im Innsbrucker Collegsarchiv gefun¬
den werden . Darin wird von der Bezahlung des Salz¬

burger Steinmetzen "lapicida Berchtolsgadensi Franc .
1)

Kaimbhoffer ( sic ) " für den Ignatiusaltar "ex marmore
2 )

rubro variegato et albo " berichtet . Kheimhofer wur¬

de nach dieser Eintragung vom 2 . Mai 1679 für den
Altar mit 1700 "floreni " und 9 fl leuthkauf bezahlt .

Bleibt noch die spärlichste Nachricht zu dem letzten
der sechs Seitenaltäre wiederzugeben . Es ist dies eine

im Landesarchiv Innsbruck gefundene Aufzeichnung im

Original aus der Hofregistratur , über die Aufstellung
des Pirminaltares im Jahre 1670 . Für die Aufrichtung
"zu ehren des heiligen Priminii verfertigten marmor¬
steinen altars " wurden für "etwelche handt - und tagwerkher ,
sambt anderen specifierten notturfften , so vermög
Überschlags " 54 fl 30 kr ausgegeben , am 2 . Juni 1670 ;

3 )
die Auszahlung wurde von Kaiser Leopold angeordnet .

Der dazugehörige , gleichgestaltete Marienaltar der gegen¬
überliegenden Kapelle gelangte wahrscheinlich noch
vor dem Pirminaltar zur Aufstellung .

So ergibt sich für die Ausstattung der Jesuitenkirche

von Innsbruck , was die Altäre anbelangt , -ein nicht

erwartetes Bild einer fast einheitlich Salzburgischen
Provenienz . Diese Tatsache stellt auch in der künstle¬

rischen Herkunft der Kirche , nämlich als Gesamtwerk

gesehen , einen interessanten Aspekt dar .

1) Üblicher : Kheimbhofer (Keimbhofer ) , Franz , tätig ca . 1647 , gest .
26 . 5 . 1691 , stammt aus der gleichnamigen Bildhauerfamilie in Berchtes¬
gaden . Thieme - Becker , Bd. XX. , S . 245

2 ) Initium et progressus Collegii Societatis Jesu Oenipontahi
1563 - 1685 . Collegsarchiv S . J . , Innsbruck , p . 541

3 ) Hofregistratur / Protokolle 1668 —70 , Nr . II , fol . 263 , dazu Original ,
Juni 1670
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4 . In die Wand eingelassene Ölbilder

Den Altären gegenüber , an den Rückwänden der Seiten¬

kapellen , befinden sich jeweils von Stuckrahmen ein¬
gefaßte Ölbilder (alle 2 . Hälfte des 17 . Jahrhunderts ) .

Es sind dies einmal der Heilige Pirmin als Pestpatron
von Innsbruck , mit der Heiligen Dreifaltigkeit und
einem Pestengel über einer alten Ansicht von Innsbruck

( 142 x 200 cm) . Weiters die Legende der Auffindung des
Gnadenbildes von Foja , die Auffindung des Heiligen
Ignatius und der Heilige Franz Xaver am Meer (Krebs¬
wunder ) . Die zwei zuerst genannten Bilder sind im
Querformat , die letzteren im Queroval .

Außerdem sind noch zwei Fastenbilder , die Verspottung
1)

Christi und Ecce homo , wahrscheinlich für die

Querschiffaltäre bestimmt , erhalten . Zur Zeit hängen
sie an Stelle anderer , nach dem Krieg völlig zerstört
aufgefundener Barockbilder . Hofrat Stuefer fand ins¬

gesamt drei ehemals in den Querschiffwänden einge¬
lassene Bilder : Die Marter der drei Jesuitenheiligen
Paul Michi , Jakob Chisai und Johann de Goto in Japan ;
der Heilige Aloysius von Gonzaga und Reste eines dritten ,
thematisch nicht identifizierbaren Bildes ( im BDAI

befinden sich Fotographien dieser , wie vielteiliges
Puzzle zusammengefügten , teilweise erhaltenen Bilder ) .

1) Unten , in der Mitte : später aufgeklebtes Althan - Pallaus - Wappen .
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5 . Das Mobiliar

1 )1636 wurde der Bruder Oswald Kaiser , ein Kunstschreiner
2 )

aus Ingolstadt , geholt . Ihm sind zweifellos die wesent¬

lichen Leistungen was das Mobiliar betrifft zuzu¬
schreiben . Man richtete im Kolleg eine Werkstatt ein ,
in der 0 . Kaiser mit zwei Gehilfen , Jacob und Martine ,
beide als "arculario socio " bezeichnet , arbeitete .
Außerdem ist neben anderen Tischlern (M. Erlacher ,

3 )
M. Köck ) Christoph Gumpp hervorzuheben . Von ihm
stammen die Beichtstühle , sechs dreiteilige , soge¬

nannte zweispännige und zwei zweiteilige , sogenannte

einspännige , mit Pilastern und gesprengtem Giebel ,
welche nicht wie die Arbeiten Oswald Kaisers erst am

Ende der Bauzeit , sondern schon in den ersten Jahren

angefertigt worden waren , was auch den stilistischen
Unterschied zu dem übrigen Mobiliar erklärt .

Vor allem die Kirchenbänke im Schiff , aber auch die

Kapellenstühle und die Kanzel weisen in der Ornamen¬

tik , in den kräftigen Knorpeln , Voluten und Ranken
deutliche Ähnlichkeiten zu den jüngeren Stukkaturen auf .
J . Braun glaubt aus der Tatsache , daß das Knorpelorna¬
ment erst nach Ankunft 0 . Kaisers auftritt , schließen

zu können , daß dieser für jene letzten Stückarbeiten
4 )

die Entwürfe lieferte . Diese Vermutung kann nicht
bewiesen werden . Nichts in den Aufzeichnungen über

1) Kaiser , Oswald , Kusntschreiner und Zeichner , geb . 15 . 10 . 1600 ,
in Zug , gest . 4 . 5 . 1686 in Eichstätt . Thieme - Becker Künstler¬
lexikon , Bd . XIX, S . 449 f .

2 ) LAI , Cod 3483 , 1636 , Sept . ( 10 fl ) / 1637 , Dez . erhielt er 300 fl .

3 ) Ebenda , Cod 3484 , Eintragungen von Bezahlungen für Arbeiten an
den Beichtstühlen

4 ) Braun , S . 174
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Stückarbeiten noch in jenen bezüglich Bruder Kaiser
könnte diese Behauptung erhärten (betrachtet man

die Stuckierung der Kirche in ihrer Entwicklung ,
so scheint das Auftauchen von Knorpelwerk nur fol¬
gerichtig ) .

Mit seinen Kunstschreinerarbeiten schuf 0 . Kaiser in

jedem Fall eine stil - und maßvolle Ergänzung für die
Gesamtwirkung der Kirche . Die Kirchenbänke (nach dem
Krieg zu zwei Dritteln ergänzt durch Rebitsch ) wur¬

den 1641 , die geschnitzten Chorstühle mit reich orna¬
mentierter Rückenwand 1648 / 49 aufgestellt . Die Kan¬
zel mit dem Monogramm der Stifterin Erzherzogin Claudia
von Medici auf dem Sekolldeckel wurde bei einer

Sprengung nach der Bombardierung stark beschädigt und
mußte weitgehend ergänzt werden .

6 . Die Sakristei

Zwei weitere , aber nicht in die Wand eingelassene Öl¬
bilder , Portraits Leopold V und der Claudia von Medici
hängen in der Sakristei . Außerdem befindet sich dort

ein großer Wandbrunnen aus schwarzem Marmor . Leider
fehlt der bronzene Auslaufhahn der durch ein

vernickeltes Fabrikserzeugnis ersetzt wurde . Von

den drei großen doppeltürigen Kästen aus Fichtenholz ,
mit Ölfarbe gestrichen , ' besitzt einer noch ein sehr
schönes altes Schloß .

Außerdem befinden sich in der Sakristei fünf Reliquien¬
schreine in Rocailleornamentik (aus feuervergoldetem

1)
Kupfer mit Silberauflagen ) .

1) Diese Reliquienschreine wurden erst zu Beginn des Jahres 1985
von Sakristan , Fr . Hartei , wiederentdeckt und aufgestellt .
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Im linken Teil der Sakristei ( links vom Chor ) ist
außerdem noch ein Holzkruzifix vorhanden , welches zu
einem "Heiligen Grab " gehörig , in der Fastenzeit in

1)der Priminkapelle Aufstellung fand .

7) Die Apostelzeichen im Langhaus und Schilder im
Presbyterium

Erhalten sind neuen bronzene Engelbrustbilder (drei
mußten nach der Bombardierung in Holz ergänzt werden ) ,
wie aus den Rechnungen hervorgeht , von Caspar Grass ,

2 )vielleicht schon für den ersten Bau entworfen .

Darunter befinden sich die Apostel - Kreuze auf schwarzen
Marmorschildern . Dazu gehören noch zwölf eiserne Wand¬
arme für Apostelkerzen .

Die vier in Kupfer getriebenen , feuervergoldeten und
versilberten Schilder im Presbyterium tragen Weih¬
inschriften für den Hochaltar : 1) S F (Sigmund Franz ) ,
2 ) A A (Archidux Austriae ) , DEO VNI ET TRINO P
(posuit ) , 3 ) A C (Anno Christi ) MDCLXV, 4 ) ein
Bindenschild .

8 . Die Orgel

Die neue , vollmechanische Orgel kam 1959 in die Kirche .
Die ursprüngliche Orgel stammte nach einer Eintragung
im LAI , Cod . 3483 , Dez . 1637 , aus dem Jahre 1637 , von
einem Salzburger Orgelmeister . Im Dezember genannten
Jahres wurden dafür 37 fl ausgegeben .

1) Nach Mitteilung des Sakristan , Fr . Hartei , befinden sich Teile
dieses "Heiligen Grabes " in einem kleinen Raum im linken Turm.

2 ) LAI , Cod . 3484
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9 . Das Vorhallengitter

Zu dieser sehr schönen Arbeit mit Stab - und Schnörkel¬

werk und Spiralranken mit Rosen existieren noch Rechnun -
1)

gen im Collegsarchiv der Jesuiten . Es stammt von dem
Schlosser Hans Windt aus dem Jahre 1667 , er wurde mit

1072 fl "völlig bezahlt " .

Zur Ausstattung gehören im weiteren ein marmornes
Weihwasserbecken mit runder Schale und balusterförmi¬

gem Fuß , ein Opferstock aus Eisen und zwei aus Nagel¬
fluh . Außerdem ist noch eine Glocke von Hans Christoph
Löffler , 1579 , mit einem Durchmesser von 130 cm und

einem Gewicht von 1 . 300 kg vorhanden .

10. Das Kruzifix in der Vorhalle

Nicht vergessen werden darf ein großer gefaßter Kruzi -
fixus in der Vorhalle . Die Datierung dieses qualität -
vollen Werkes weist ins 18 . Jahrhundert . Sehr schön im

Ausdruck sind neben der gelungenen Durchbildung des

Körpers Kopfhaltung und Gesichtsausdruck .

1) Collegsarchiv , S . J . , Nr . IV , 10 . Die Rechnungen sind bezeich¬
net : "Hanns Windt , innwohner und Schlosser alhir " , datiert
1667 .
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11 . Die Krypta

Dem Willen Leopold V und Claudia von Medici gemäß

wurde die Jesuitenkirche zur fürstlichen Begräbnis¬
stätte . Sie ist nach dem Kloster Stams die wichtig -

1)
ste fürstliche Begräbnisstätte Tirols .

Die Arbeiten an der Krypta erfolgten , wie schon
2 )erwähnt , 1636 . In den durch schmiedeeiserne Gitter

verschlossenen Nischen befinden sich acht große
Zinnsärge und vier kleine für Kinder (und für die

3 )
Eingeweide ) . Die an die Fürstengruft anschließen¬
den Räume dienen als Begräbnisstätte für die Ordens¬
mitglieder .

Während des Krieges ( 1941 ) wurde die Krypta für
Gottesdienste verwendet (auch heute noch finden dort
Messen der MK statt ) . Die dort befindliche Tereacotta -
Pietä stammt von Hans Andre .

1 ) Lanser , A . : Innsbrucker Inschriften . Innsbruck , 1924 , S . 35

2 ) LAI , Cod 3483

3 ) Bezüglich der Inschriften siehe Lanser , "Innsbrucker Inschriften " ,
Innsbruck , 1924 , S . 35 ff ) .
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DIE KÜNSTLERFRAGE

Die Jesuitenkirche von Innsbruck hat bis heute in der

Literatur keine ihrer Bedeutung entsprechende aus¬
führliche Behandlung erfahren . Die Frage der künstle¬
rischen Urheberschaft konnte deshalb , sicher auch
auf Grund des schwer zu interpretierenden Quellen¬
materials , noch nicht hinreichend geklärt werden .
Die genaueste Behandlung der Kirche in der älteren
Literatur stellt jene Josef Brauns dar : "Die Kirchen¬
bauten der deutschen Jesuiten " , erschienen in Frei¬
burg in Breisgau aus dem Jahre 1908 . Braun schreibt
darin die Jesuitenkirche von Innsbruck dem Pater

Karl Fontaner mit folgender Formulierung zu :
"Die Leitung des Baues hatte bis dahin (bis 1635 )
Pater Karl Fontaner , der zugleich in allem den
Architekten machte . " (S . 169 )

Auch Weingartner vermutet , daß der Entwurf auf
Fontaner zurückgeht , wobei sich dieser "möglichst

1 )an das Salzburger Vorbild hielt " .

Erst durch Heinrich Hammer werden die allgemeinen Ver¬
mutungen bezüglich des planenden Architekten auf eine
andere Spur geführt . Er stellt Fontaner als Architekten
der Kirche in Frage und verweist auf Christoph Gumpp
d . J . ( 1600 - 72 ) , der zusammen mit dem Maler Hans Schor seit
1627 für das Anfertigen von ' Visieren ' bezahlt wurde .
Als Mitglied einer bedeutenden Innsbrucker Architekten¬
familie erscheint Christoph Gumpp , der ursprünglich
ausgebildeter Tischler war , 1633 , unter Claudia von Medici
die Hofbaumeisterstelle übernimmt , als nicht zu unter¬
schätzender Teilhaber am Bau . Hammer beschließt daher

1) Weingartner , J . : Die altenKirchen Innsbrucks . Wien . Leipzig , 1920 ,
S . 200
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seinen Aufsatz : "Unbekannte Entwürfe zum Bau der
1)Innsbrucker Jesuitenkirche " mit folgendem Satz :

"Es ist daher keine zu gewagte Annahme , wenn wir
Christoph Gumpp d . J . als stark beteiligt am Bauent¬
wurf der Innsbrucker Jesuitenkirche , jedenfalls aber

2 )als den Meister der Fassadenentwürfe ansehen möchten . "

Die einzige eingehendere Behandlung der Jesuitenkirche
in der Fachliteratur in neuerer Zeit geschah durch ;
Michael Krapf , zunächst im Rahmen seiner Dissertation
über die Baumeister Gumpp und 1979 in der umfangreichen

3)Veröffentlichung des Werkes der Baumeisterfamilie Gumpp .
Krapf legt sich bezüglich einer Zuschreibung nicht ganz
fest . Im wesentlichen unterstreicht er die oben zitier¬

te Aussage Hammers . Mit "großer Wahrscheinlichkeit "
schreibt auch Krapf vor allem den Fassadenentwurf Gumpp

4 )zu .

In neuerer Zeit scheint die Zuordnung der Jesuiten¬
kirche an Christoph Gumpp immer geläufiger zu werden .
So geschieht diese vereinfachende Zuschreibung etwa
durch Pfaundler und teilweise durch Egg ^ ^ , der aller -

7 )
dings in seinem 1970 erschienenen Werk "Kunst in Tirol "

1) In : Tiroler Heimatblätter , 19.36 , Heft 9

2 ) Ebenda , S . 12

3 ) Krapf , M. : Die Baumeister Gumpp. Wien , München , 1979

4 ) "Erst ab etwa 1629 , als Gumpp Hofbaumeisteramtsverwalter geworden war ^
und noch in stärkerem Umfang gegen das Jahr 1633 wird der Einfluß
Gumpps immer wichtiger genommen werden müssen , da er aufgrund seiner
Stellung als Hofbaumeister von der Planungstätigkeit nicht ausge¬
schlossen gewesen sein wird . " "Da nach dem Ausscheiden Fontaners " (1635 )
"Gumpp einziger planender Bauverständiger ist , der noch dazu mit der
Bauführung seit den Anfängen vertraut war , ist seine Beteiligung im
höchsten Grad wahrscheinlich . " Krapf , Die Baumeister Gumpp, S . 67 .

5 ) Pfaundler , W. : Die schönsten Bilder von Innsbruck , 1500 - 1822 , Innsbruck , 1972 .

6 ) Egg , E. : Tirol in alten Ansichten . Salzburg , 1973
7 ) Ders . : Kunst in Tirol
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in aller Kürze der Behandlung der Jesuitenkirche
die Vermutung ausspricht , die Kirche sei "nach einem
Gutachten und wohl auch nach Plänen des Salzburger
Dombaumeisters Santino Solari und in Anlehnung an den
Dombau in Salzburg unter Leitung des Jesuiten , Pater
Karl Fontaner vom Maurermeister Adrian Pfefferle

1 )aus dem Lechtal errichtet . " Auch äußerte sich

Hofrat Dr . Egg in einem Gespräch bezüglich der Ur¬
heberschaft der Jesuitenkirche nicht im Sinne einer
Zuschreibung an Gumpp , vielmehr betonte er die Gefahr
der Überschätzung Gumpps am Bau der Jesuitenkirche .

Da das Ouellenmaterial , vor allem gemessen an der
allgemein relativ schlechten Archivlage des 17 . Jahr¬
hunderts , durchaus nicht mangelhaft zu nennen ist ,
schien es enttäuschend , daß auch nach einem ersten
eingehenden Quellenstudium keine entscheidenen neuen
Tatsachen ans Licht gebracht werden konnten . Eines
schien allerdings nach dieser Quelleneinsichtnahme
von Anfang an klar , nämlich daß weder eine Zuschrei¬
bung an Fontaner , noch die an Gump befriedigende Lösung
darstellen würden . Auch für das Modell des Zusammen¬

wirkens von Fontaner und Gumpp blieben zu viele
Ungereimtheiten .

Allein die Tatsache , daß nach einem Einsturz der fast
vollendeten einslhsn Kirche auf Grund von Baufehlern der
Entschluß zu einem Neubau mit einem im Baufach kaum

erfahrenen Mann wie Ch . Gumpp als Planer getroffen wird ,
erscheint sehr unwahrscheinlich . Daß es dem Auftrag¬
geber nach dem Mißgeschick vielmehr als gegeben erschien .

1) Egg , E. : Kunst in Tirol , S .
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sich nach erfahrenen Fachleuten umzusehen , beweist

die Berufung keiner geringeren Baumeister als Santino
1 ) 2 )

Solari aus Salzburg und Elias Holl ' aus Augsburg
nach Innsbruck zur Erstellung eines Gutachtens . Die

31
Baumeister weilten vier Tage in Innsbruck und er¬

hielten , wie schon im Vorkapitel erwähnt , je 100 Reichs¬
taler oder 150 Gulden .

Was Christoph Gumpp bei der Frage nach dem Architekten
der Kirche ganz eindeutig ausscheiden läßt , ist die

Tatsache , daß Gumpp sich im Frühjahr des Jahres 1627
um die schon seit längerer Zeit vakante Hofbaumeister¬
stelle bewirbt und ' vorläufig ' abgewiesen wird . Auf
Beschluß Erzherzog Leopolds wird "vermög under dato ,

22 . Appril negsthün ergangene resolution " ( . . . ) "Christoph
Gumpp burger und hoftischler , alhir " ( . . . ) "von gebetnen
pawmeisterdienst derzeit gewiesen . . . " Actum , 18 . May ,

51
Anno 1627 . Daß der Erzherzog Christoph Gumpp (in dem
Vermerk als Hoftischler betitelt ) einerseits von dem

Hofbaumeisteramt zurückweist , ihn aber gleichzeitig

mit dem großen Unternehmen des Neubaues der Jesuiten¬
kirche nach dem Einsturz des fast vollendeten ersten

Baues als Architekten betraut , erscheint sehr unwahr¬
scheinlich . Die Stelle des Hofbaumeisters bleibt weiter¬

hin frei , da sich offensichtlich kein dafür entsprechend
Befähigter finden konnte . Noch 1629 wird verzeichnet ,

1) Solari , Santino , auch gen . Santin , Baumeister und Bildhauer ,
geb . 1576 Verna im Intelvital bei Lugano , gest . 10 . 4 . 1646 ,
Salzburg . Thieme - Becker , Künsterlexikon , Bd . XXXI, S . 231 .

2 ) Holl , Elias : Baumeister , geb . : Augsburg am 28 . 2 . 1573 , gest . ebenda ,
6 . 1 . 1646 . Thieme - Becker , Bd . XVIII , S . 366

3 ) LAI , Jesuitenarchiv , Lade E, Nr . 13 . Siehe auch "Quellentexte "

4 ) LAI , Embieten und Bevelch , 1626 , fol . 210 / 211

5 ) LAI , Embieten und Bevelch , 1627 , fol . 119
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daß "wegen des pawmaisterambts mit Johann Hoff in

Gott dahin gehandelt und tractiert werde , sich dessen ,
sovil ime seiner leibsindisposition halber zu voll¬

bringen miglich zu underfangen , dem dann Christoph
Gumpp , tischler , zu adjungieren und zuegeordnen , auf
das er , Gumpp, bey diser occasion sich zu dergleichen

1 )
Verrichtungen merers qualificiert machen khüne . . . " '
Aus diesem Vermerk wird nun ganz deutlich , daß die

Abweisung vom Hofbaumeisteramt durch den Erzherzog
keinen anderen Grund hatte als jenen , daß Gumpp zu

unerfahren war und im Baufach zu wenig ausgebildet
schien . So ist es kaum zu vereinbaren , daß der

Erzherzog einerseits Christoph Gumpp für den Hof¬

baumeister zu wenig "qualificiert " , andererseits für
den Neubau - wofür er es auch für angebracht hält ,

"zween erfarne pawmaister " zur Beratschlagung holen
zu lassen - denselben als geeignet ansieht . Erst

1633 wird Christoph Gumpp unter Claudia von Medici
2 )zum Hofbaumeister ernannt .

3 )
Die Schlußfolgerung von H. Hammer aus Aufzeichnungen

bezüglich der Bezahlung Ch . Gumpps und gleichermaßen

Hanä Schors für Anfertigung von Visieren , ein
Indiz für ihre eventuelle künstlerische Urheberschaft

zu sehen , ist leicht zu entkräften . Schon die Höhe der

Zahlungsbeträge weist eindeutig darauf hin , daß es sich
hier lediglich um die handwerkliche , nicht um die

ideelle Ausführung von Detailplänen handelte . in dem

1 ) LAI , Geschäft von Hof , de anno 1629 , fol . 155 f .

2 ) LAI , Dienstrevers II , Nr . 891

3 ) Hammer , H. : Unbekannte Entwürfe , S . 17

4 ) z . B . : Jänner 1627 : "Dem maler Schor und dem meister Gumpen , tüschler ,
wegen allerlei visieren zu der neuen kirche - 6 fl , 30 kr . "
Sept . 1627 : "Für ain hilzen und andre khirchen visieren bezalt - 8 fl . "
Nov . 1627 : "Dem Schor , maler , für allerlei Visieren zu tüschen - 1 fl ,
30 kr . " LAI , Cod . 3482 .
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nach Berufssparten geordneten Codex 3484 (LAI ) scheint
Christoph Gumpp nur unter den "arenharii " , den Tischlern

1)
auf . Daß H. Schor in dieser Sache nur als Maler tätig
war , ist kaum anzuzweifeln .

Die Annahme , Christoph Gumpp als möglichen Entwerfer der

Kirche anzusehen , kann nach einem eingehenderen Quellen¬
studium nicht gehalten werden . Auch fehlen stilistisch

überzeugende Anhaltspunkte für eine Zuschreibung des
gesamten Baues (mit Ausnahme der Fassade ) an Christoph
Gumpp . Fällt es auch schwer , Formanalysen an den Bauten

Christoph Gumpps anzustellen , da die Zuschreibungen viel -
2 )

fach nicht ganz gesichert sind , so kann doch die Aus¬

sage M. Krapfs , daß Christoph Gumpp dem reinen Additions¬
prinzip verpflichtet ist und "niemals Motive , wie der
Barock das tut , zu höheren Einheiten zusammenfaßt " hier

3 )unterstrichen werden .

Indem die Innsbrucker Jesuitenkirche keineswegs als addi¬

tiver Bau , vielmehr als rein frühbarocker , auf die Vierungs¬

kuppel hin konzipierter Bau zu verstehen ist , kommt Gumpp
auch unter stilkritischem . Aspekt als Architekt der Kirche
nicht in Frage .

1) Schor , Hans : Maler , gest . 1674 , Innsbruck , Vater des Joh . Paul ,
Bonav und Egid . Malt 1624 ein Bildnis des Erzherzogs Leopold V
(heute befindlich in der Sakristei der Jesuitenkii .che ) , Hofmaler

Maximilian des Deutschmeisters und Leopold V. Siehe : Thieme -
Becker , Bd. XXX, S . 261

2 ) Vor allem wird hier an die Mariahilfkirche in Innsbruck gedacht ,
deren Zuschreibung sehr anzuzweifelt ist und deshalb für einen Ver¬
gleich nicht herangezogen werden darf .

3 ) Krapf , M. : Dissertation , S . 33
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Anders steht es mit der Zuschreibung des Fassaden -
1)entwurfes . Nachdem der Bauleiter Pater Karl Fontaner

1635 den Bau verlassen hatte , war die Fassadengestal¬
tung noch nicht begonnen , auch die Pläne dafür waren nicht

2 )
vorhanden . Christoph Gumpp war es inzwischen gelungen ,
seit 1 633 , das Amt des Hofbaumeisters zu übernehmen . Es

ist daher naheliegend , daß die Aufgabe der Fassadenge¬
staltung des sonst vollendeten Baues dem Hofbaumeister
übergeben wurde (Abb . 13 ) . Die Fassade wurde mehrfach

vor allem wegen ihrer unüblichen Zweiachsigkeit kriti¬

siert . Wackernagel bezeichnet es als "unbegreifliche
Ignorierung der elementarsten rhytmischen Forderungen ,
daß die Fassade der Innsbrucker Jesuitenkirche in der

Mittelpartie in zwei - statt drei - Achsen gespaltet
3 )

wird . " Braun sieht neben dem System des Aufbaues in
Chor und Langhaus vor allem in der Zweiteilung der
Fassade jene "unbedenklich als dilettantenhaft " zu be -

zeichnenden Partien der Kirche . 4 ' Digg gi ^d die beiden
wesentlichen Punkte in seiner Beweisführung gegen Solari
als geistigen Urheber der Kirche .

Offensichtlich bestand das Konzept der Zweiteilung des
Mittelbereiches der Fassade schon von Anfang an . Zumin¬
dest bestand 1635 , zum Zeitpunkt der Anfertigung des Ent¬

wurfes durch Gumpp, wahrscheinlich kaum eine Möglichkeit

1) TLMF, A47 . Genannt seien hier als Vergleichbeispiele vor allem die
Entwürfe zu dem Projekt für Georgenberg / Eggen (Archif der Benedik¬
tinerabtei St . Georgenberg / Schwaz , AF, Lade 48 / 2 ) ; die Entwürfe
für Stift Stams (Stiftsarchiv Stams , G, IV ) ; das Comödienhaus in
Innsbruck und das Hoftheater in Innsbruck . Abbildungen dazu siehe
M. Krapf , Die Baumeister Gumpp, Abb . Nr . 60 , 60 a - d , 61 , 61 a - e , 13- 27 .

2 ) In einer nicht ganz verläßlichen Quelle wird berichtet , Fontaner
habe bei seinem Fortgang alle Planunterlagen mitgenommen .
TLM, Compendium historiae novi templi , Dipl . 449 .

3 ) Wackernagel , S . 86

4 ) Braun , S . 179
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einer Dreiteilung des Fassadenmittelteiles , da das
Bauliche , das heißt unter anderem die Öffnungen , schon
vorgegeben waren . Ob diese Zweitorigkeit ein Anliegen des
Auftraggebers war , dem zwei Portale bei größeren Fest¬
lichkeiten zum Ein - und Auszug am geeignetsten erscheinen
mochten , läßt sich nicht mit Sicherheit sagen . Aller¬
dings sprechen die Skizze Fontaners , A 46 , ebenso wie
die Fassadenentwürfe zu einer Festarchitektur , A 48 / A 198 ,
(siehe dazu : " Baubeschreibung / Fassadenentwürfe " ) wo an die¬
sen zwei Portalen ebenfalls festgehalten wird , sehr für
obige Annahme . Diese Zweiachsigkeit als Mangel anzu¬
sehen kann jedenfalls hier keine Bestärkung finden .

Die andere Vermutung , daß Pater Karl Fontaner , wie
Braun ausführt , neben der Bauleitung " zugleich in

1 )allem den Architekten machte " , kann bei näherer Über¬
legung schwer gehalten werden . Ob Pater Karl Fontaner
als Ordensarchitekt angesehen werden kann , ist nicht be¬
wiesen , es sind keine Bauwerke von ihm bekannt . Auch
Architekturzeichungen sind von seiner Hand - außer der mit
einiger Wahrscheinlichkeit ihm zugeschriebenen , äußerst
dilettantischen Skizze des neuen Kirchenprojekts , A 46
(Abb . 12 ) , welche wohl für den Ordensgeneral in Rom be¬
stimmt war - nicht bekannt . Die Zeichnung ist in diesem
Fall jedoch auch kein Beweis seiner praktischen
architektonischen Tätigkeit , sondern vielmehr ein ;
Beweis gegen jegliche architektonische Ausbildung
oder Tätigkeit .

i ) Braun , S . 169
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Aus den Akten ist vielmehr die Rolle Fontaners j.am Bau
eindeutig als die des Bauleiters zu entnehmen . Fontanerüber -

1 )
nimmt als "praefectus fabricae " alle organisatorischen
Aufgaben am Bau , er vermittelt zwischen dem Orden und

dem Landesfürsten . Wie aus Schriftvergleichen und

aus einer Anmerkung in seinem letzten Baurechnungs -
2 )

buch hervorgeht , führte er die Abrechnungen . Von
der Hand des Paters sind außerdem fünf Briefe erhal¬

ten , aus denen seine Rolle als Bauleiter ebenfalls
3 )

eindeutig hervorgeht . Es handelt sich bei den
Schreiben vor allem um Gesuche an den Landesfürsten ,
Geld - oder Materialzuschüsse betreffend , bzw . um Bericht¬

erstattungen an den Landesfürsten über den Fortgang
des Baues und andere den Bau betreffende Fragen .

So sind z . B . auch ausführliche Berichte aus dem

Zeitraum zwischen dem Einsturz des ersten Neubaues

(September 1626 ) und der Grundsteinlegung des zweiten

Neubaues vorhanden . Im Innsbrucker Kollegsarchiv
hat sich ein 11 - seitiger Bericht von der Hand
Pater K. Fontaners über die Modelle zu einem Neu -

4 )bau der Kirche , weichet wahrscheinlich bei der

Besprechung der diesbezüglich einberufenen Kommission

zur Sprache gekommen waren , erhalten . Fontaner ver¬
tritt auffallend ganz besonders einen von insgesamt

vier Vorschlägen . Er will offensichtlich die Vorteile
dieses , von ihm selbst am meisten befürworteten

Modellvorschlages dem Landesfürsten so geschickt

1 ) Vorsteher der Kirchenfabrik

2 ) LAI , Cod 3482 .
Diese Abrechnungen sind sehr umfangreich und verzeichnen auch
die geringsten Ausgaben sehr genau .

3 ) LAI , KS 1578

4 ) siehe "Quellenschriften "
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unterbreiten , daß diesem der Entschluß leichter
1 )fiele . Daß Fontaner jedoch in dem letzten

Modell seine eigenen Ideen , also sein eigenes Pro¬
jekt und nicht das eines anderen vertreten sollte ,
kann aus keiner Bemerkung geschlossen werden . Warum
sollte z . B . zusätzlich zu den zwei ' erfahrenen
Baumeistern ' der Maurermeister Adrian Pfefferle
aus dem Lechtal , Gericht Ernberg , geholt werden ,
nämlich um nicht nur dieser beider Baumeister (Holl
und Solari ) Gutachten zu haben . Die Annahme , daß
Fontaner der Planzeichner des Neubaues war , würde
doch bedingen , daß er selbst so viel Fachverständ¬
nis gebabt hätte , den Bauzustand begutachten zu
können . Vielmehr scheint sich zu beweisen , daß
Fontaner ein gebildeter , kunstverständiger und
lediglich für das Amt des Bauleiters fähiger
Mann war , der schließlich auch das Vertrauen des
Landesfürsten genoß .

Die Zuschreibung der Kirche an Fontaner erscheint
also eher eine Notlösung als eine fundierte Vermutung
zu sein und läßt sich weder urkundlich noch stil¬
kritisch halten .

1) Theoretisch besteht die Möglichkeit , daß die Idee , die Reste
der eingestürzten Kirche abzutragen , an dieser Stelle ein
Kollegium und gleichzeitig den neuen Bau etwas zurückver¬
setzt zu beginnen , von ihm stammt . Die Planung jedoch ihm
zuzuschreiben würde zu weit gehen .
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Es stellt sich nun die Frage , wer sonst als Entwerfer

in Frage kommen könnte . Jener der ersten Kirche ,
Matthias Khager ? Wohl kaum . Er wird weder in der 1626
einberufenen Kommission genannt , oder scheint an
anderer Stelle in der Zeit vor der neuerlichen Grund¬

steinlegung in den Quellen auf , noch können stilistisch
wesentliche Parallelen dieser neuen Kirche zu seinem

CEuvre gezogen werden , woraus wiederum geschlossen

werden könnte , daß man alte Pläne des ersten Neu¬

baues ) verwendet hätte . (Man holt nicht ihn , sondern

Elias Holl aus Augsburg . In den Baurechnungen wird
"Khager " beispielsweise 1627 "wegen ein laichter visier "

1)mit einem Gulden , 48 Kreuzern bezahlt . Wesentlichere

ihn betreffende Zahlungsbeträge finden sich keine .

Ganz anders steht es mit der Verfolgung jener Spur ,
die nach Salzburg weist . Wie schon mehrmals erwähnt

wurde , kann die Berufung Santino Solaris nach

Innsbruck zur Begutachtung des eingestürzten Baues
ausreichend belegt werden . Santino Solari ( 1575 - 1646 )
aus Varna in der Nähe von Como , entstammte einer

der führenden Künstlergenerationen der Lombardei .
Er wurde 1612 zum Hof - und 1620 zum Festungsbaumeister
in Salzburg unter Erzbischof Markus Sittühis ernannt .

Vor allem mit dem Bau des Jagdschlosses Hellbrunn
( 1613 - 1619 ) und dem Neubau des Salzburger Domes
setzte Solari wesentliche italienisierende Akzente

in der Architekturgeschichte Salzburgs . Was Solari
bei der diesbezüglichen Beratschlagung vorbrachte -

2 )es ist "Conferiert und discurriert worden " ist den

1) LAI , Cod . 3484 . Es ist nicht ganz klar , ob mit ' laichter '
' leichter ' oder 'Leuchter ' gemeint ist .

2 ) LAI , Missif . an Hof 1626 , fol . 260
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Quellen nicht zu entnehmen . Was die archivalische

Untersuchung betrifft , so fehlen zwar konkrete Auf -
1 )

Zeichnungen wie Aufträge oder Rechnungen , jedoch
finden sich wichtige Indizien , die eindeutig für

Solari als Architekten der Kirche sprechen . Als
ganz entscheidend muß die Eintragung in den Bau¬

rechnungen (Cod 348 ) vom Dezember 1627 angesehen
werden , wo von der Reise Fontaners zusammen mit

dem Maurermeister Adrian Pfefferle nach Salzburg be¬
richtet wird . Daß diese Reise zu Solari ging , kann
kaum angezweifelt werden . Auch in der Literatur

wird dieser Eintragung einige Bedeutung beigemessen ,
jedoch wird sie nicht näher verfolgt . J . Braun argu¬
mentiert dazu folgendermaßen : Die Tatsache , daß das
Mauerwerk der Kirche im Dezember 1627 bereits 10

Fuß hoch war , schließt aus , daß man in Salzburg Ent¬
würfe holte . Also könnte nach Braun Solari nur als

Berater herangezogen worden sein , nicht als Plan -
2 )Zeichner , und nicht einmal das . Ist es nicht viel

naheliegender , anzunehmen , daß die Pläne bereits schon
in Innsbruck , als Solari hier weilte , oder in der Zeit zwi¬

schen dem Einsturz im September und dem Beginn der Bauarbei¬

ten jhn Frühjahr von ihm - zumindest was den Grundriß be¬
traf - gemacht wurden , und nun zu Ende der ersten
Bausaison bzw . vor Beginn der zweiten der Bauleiter
mit dem Maurermeister zum Architekten fuhren , um weite¬

re genauere Instruktionen zu erhalten ?

Bisher unbeachtet blieb eine bedeutungsvolle Ein¬

tragung . Interessanterweise wird nämlich gerade zu
Beginn der Bausaison 1631 , gerade bevor man das

1) Wobei zu sagen ist , daß wichtige Quellen aus den Jahren 1627 - 29
fehlen (z . B . Raitbücher , Missif von Hof , LAI )

2 ) Auch diese Beratungstätigkeit Solaris wird durch Braun verneint :
"Es scheint aber , daß Solari bei Anfertigung der Entwürfe nicht
einmal konsultiert wurde . "
Braun , S .
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große Werk der Kuppel in Angriff nahm , wieder eine

Reise nach Salzburg verzeichnet . Es liegt wohl nahe ,
daß sich der Maurermeister A . Pfefferle , der wahr¬

scheinlich noch nie ein solches Bauwerk gemacht hatte ,
vor er dieses begann , nochmals genaue Anweisungen
vom planenden Architekten einholte .

Im Archiv des Jesuitenkollegs konnte in den Aufzeichnungen
1 )

der Historia Domus eine Stelle aus dem Jahre 1627 ge¬
funden werden , welche davon berichtet , daß dem Landes¬

fürsten die Entscheidung zu einem Neubau anfänglich
schwer fiel und er sich erst - und das ist die ent¬

scheidende Stelle - nachdem er die Meinung zweier

äußerst kenntnisreicher Baumeister aus Salzburg und
Augsburg gehört hatte , dazu entschließen konnte . So

ist hier ausgesprochen , was eigentlich naheliegend

erscheint , nämlich daß Erzherzog Leopold , nachdem
er schon den Aufwand nicht scheute , die beiden ' kennt¬
nisreichen Baumeister ' nach Innsbruck zu holen , daß

er schließlich vor allem deren Urteil Beachtung und
Vertrauen schenkte . Schon in dem Bericht des Kollegs

2 )
an den Landesfürsten wird nach der Kundmachung eini¬

ger Bedenken bezüglich einer Verbesserung des ersten
Baues erwähnt , daß es , 'wie der erzbischöfliche Bau¬
meister Santino Solari auch erkannt hat ', nicht ent¬
scheidend mehr Mittel koste würde , eine neue Kirche

zu erbauen , als die bestehende zu verbessern . "6 . gieng
also ein soliches unkhosten darauf , das auch herr

Santin Solari , erzbischöflicher paumaister , erkannt und
bestanden , umb etwas schlechter mehr zu thuen , wan miar

3 )ain newe khirchen erbauen werden . "

1) Kollegsarchiv , S . J . , Initium et progressus Collegii Societatis
Oenipontani 1563 - 1685

2 ) Der Landesfürst beantragte auch eine Stellungnahme der Jesuiten
nach der Begutachtung der Bauruine .

3 ) LAI , Jesuitenarchiv , Lade E, Nr . 13



In diesem Zusammenhang sei nun nochmals auf die

im Kollegsarchiv befindliche ausführliche Darlegung
und Auseinandersetzung Fontaners mit den Modellvor -

1)
schlagen für einen Neubau hingewiesen . Daß das von
Fontaner als das beste vorgelegte Modell jenes
schließlich ausgeführte , nämlich das Solaris ist ,
wird dadurch noch wahrscheinlicher . Ist die Zu¬

schreibung der Pläne der Innsbrucker Jesuitenkirche

an Santino Solari archivalisch niöht genauer möglich ,
sondern nur durch eine Reihe entscheidender Indizien

belegbar , so bedarf es noch stilkritischer Unter¬
suchungen , diese Zuschreibung zu erhärten .

Bei einer vergleichenden Betrachtung des Grundrisses
der Innsbrucker Kirche mit dem Salzburger Dombau als

2 )
eigenständiger Schöpfung Solaris fällt neben der
Verwandtschaft in der gesamten Gliederung vor allem

das zentrale Achteck der von einer Kuppel überfange -
nen Vierung auf (worauf nachfolgend näher eingegangen
wird ) . Das Langhaus wird in Innsbruck von vier auf

zwei Joche mit Vorjoch reduziert . Als wesentlicher Un¬
terschied zum Salzburger Dom (und gleichzeitig etwa
auch zum Dom von Como , siehe "Herkunft der Raumgestalt ")
fehlt der Trikonchos von Chor und Querarmen , letztere

schließen in Innsbruck gerade und treten nicht mehr über
die Breite des Langhauses vor . Die Unterordnung der
Seitenkapellen gegenüber dem Langhaus ist hier in Inns¬
bruck noch deutlicher als in Salzburg . Außerdem sind
die Kapellen durch keine Durchgänge mehr miteinander

3 )
verbunden . Wobei in Innsbruck eine weitere Steige¬
rung hinsichtlich einer von Ebhardt am Salzburger Dom

festgestellten "rhytmisch konzentrierten Formgebung " "ge¬
genüber der addititiven Vielgliedrigkeit im Plan

. .. 4 )Scamozzis gegeben ist .

1 ) Kollegsarchiv S . J . , IX , 8

2 ) Ebhardt , M. , S . 32 . Vgl . auch : Schallhammer , A . R. v . : Beschreibung
der Erzbischöflichen Domkirche zu Salzburg , 1859 .

3 ) Man kann in keiner Weise mehr von Mittelschiff und Seitenschiff
sprechen .

4 ) Ebhardt , M. , S . 13
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Die Seitenaltäre schauen alle in gleiche Richtung
wie der Hauptaltar und nicht wie in Salzburg zum

1)
Langhaus hin . Man kann insgesamt durchaus von

Klarheit und Geschlossenheit des Raumbildes spre¬
chen . Das eindeutige , durch die Lichtführung we¬
sentlich verstärkte Zentrum in der Gesamtkonzeption

ist die polygonal überwölbte Vierung . Der oktogo -
nale Raum war offensichtlich ein beliebtes und immer

wieder aufgegriffenes Motiv in der Architektur
Solaris . Die Wiege dieser Idee läßt sich unschwer
in den Domentwürfen seiner Heimatgemeinde Como

bei den unausgeführten Modellen Christofero Solaris ,
1 )zwischen 1513 und 1519 entstanden , finden .

( Die heutige Kuppel , auch oktogonal , stammt von F .
Juvarra , 1731 ) .

Das Oktogon der Innsbrucker Kuppel läßt sich sehr
schön in die Reihe der von Solari konsequent bei¬

behaltenen acheckigen Kuppelräume einreihen . Zuerst
ist Schloß Hellbrunn ( 1613 - 19 ) zu nennen , wo die

Kuppel des Musikzimmers außen noch von einem Zelt¬
dach ummantelt auftritt . (Noch ein zweitesmal

tritt in der Gartenanlage Hellbrunns ein Oktogon
auf . Es ist ein einfacher Bau , eigentlich nur eine

Ummantelung eines Teiches , ohne Dach , mit schönem
Portal und schmiedeeisernem Gitter ; es ist die

sogenannte "Seiblingstube " . Abb . 68 ) . Dann folgt
die Salzburger Domkuppel und jene der prächtigen
Rubertuskapelle in Villa Lagarina bei Rovereto
( zwischen 1620 und 1630 )

1 ) In Salzburg wäre eine solche Altaranordnung weger der Durch¬
gangsöffnungen der Kapellen nicht möglich gewesen .

2 ) Modelle , zum Teil in Holz ausgeführt , befinden sich im
Museo Civico in Como .
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Bei der Innsbrucker Kuppel lassen sich die
charakteristischen Merkmale , welche das Schema
des Kuppelbaues Solaris vor allem in Salzburg und
Villa Lagerina bezeichnen , nachweisen . Ausgehend
von der Analogie der über Eck gestellten Pilaster
der Vierungspfeiler , deren profilierte Deckplatten
jeweils weit vorspringen und architektonisch sehr
klar durchdacht zu den Pendentifs und den wieder

über Eck gestellten Pilasterpaaren des Tambours
überleiten . Ebhardt schreibt bezüglich der poly¬
gonalen Ausbildung der Salzburger Domkuppel , was
auch auf Innsbruck zutrifft , daß diese "zu den
kantigen Formen der Vierungspfeiler in direkter Be¬
ziehung steht , wobei infolge der Pfeilerstellung
und der Abschrägungen kein ästhetischer Bruch im
Verhältnis der kreisenden Rundung zur jähen plastischen

1)Aktivierung feststellbar ist . "

Bei den Pendentifs sind geringe Abweichungen fest¬
zustellen . Während die Kuppelzwickel in Salzburg
nach oben gerade begrenzt sind , die obere Linie
mit der Höhe der offenen Bogenscheitel überein¬
stimmt , findet sich in der Rupertuskapelle oben
ein runder Abschluß der Zwickelfelder . Das Kreis¬

segment der offenen Bögen wird durch jenes der
Pendentifs wiederholt , wobei diese Begrenzungen
sehr stark von figuralem Stuck überspielt werden .
In Innsbruck ist die architektonische Begrenzung
der Pendantifs gerade und liegt oben in der Höhe
etwas tiefer als der Scheitelpunkt der offenen
Bögen . Die Stuckrahmen jedoch zeigen , die archi¬
tektonische Bauform überspielend , dieselbe
Rhythmik der gleichmäßigen Wiederholung der
Segmentbögen wie in der Rupertuskapelle (Abb . 74 ) .

1) Ebhardt , S . 38
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Wie schon erwähnt , finden die Pilaster der Vierungs¬
pfeiler ihre konsequente Fortsetzung in den Pila¬
stern des Tambours , welche wiederum in den Stuck¬
bändern der Wölbung weitergeführt werden und
schließlich jeweils zu einer Laterne überleiten .

Auch im System des Wandaufrisses wird die von

Ebhardt als "Strophisch " bezeichnete Anordnung
der Pilasterpaare durch Solari über die Ge¬
bälkstücke in der Tonne durch Stuckrahmen den
ganzen )Raum überspannend optisch betont weiter¬
geführt (vergleiche auch Salzburg , Dom, in ein¬
facher Ausführung Kapelle von Schloß Hellbrunn .

Die Profilierung der Gebälkstücke in Innsbruck
deckt sich - abgesehen von der Ornamentik -
ebenso wie die Gestaltung der Pilaster mit
Salzburg (Abb . 73 ) . In der Innsbrucker Jesuiten¬
kirche wird allerdings zusätzlich über der weit
vorkragenden Deckplatte ein wenig vorspringendes
Band als Verbreiterung der Gebälkzone zugefügt .

Die Proportionen in der Wandgestaltung lassen sich
sehr schön mit jenen des Salzburger Doms verglei¬
chen . Das Verhältnis der Höhe der Kapellenöffnung
zur Höhe der Emporenöffnung ist etwa dasselbe .

Auffallend ist allerdings die gegenüber Salzburg
abweichende , aufgelöste Gebälkzone zugunsten einer
gewissen Höhentendenz , welche die sonst viel ge¬
drungenere , mehr in der Horizontalen liegende Wir¬
kung der Innsbrucker Jesuitenkirche ausgleicht .
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Die Lichtführung wird beherrscht von dem Spannungs¬
verhältnis zwischen der absoluten Dominante der

Vierung mit den hellen Querarmen einerseits und

dem relativ schwach belichteten Chor und Langhaus
andererseits . Der Lichteinfall in der Kuppel , die
Art , wie die Fenster in Tambour und Laterne gesetzt

sind , findet in Solaris Konzept für den Salzburger
Dom, wie auch in dem für die Rupertuskapelle deutliche
Analogien (vergleiche auch Como ) . Die architektonische

Unterordnung der Bauteile zu einem übergeordneten

Ganzen erfährt durch die Lichtführung eine geschickte
Betonung . Der Lichteinfall in den Kapellen wie bei
den Emporen ist nicht gering , wird aber durch die
große Tiefe derselben für das Langhaus sehr ge¬
dämpft (vergleiche Salzburg die verglasten Emporen ,
die sehr wenig Licht einlassen ) . So sind die

Kapellen wie die Emporen gegenüber dem Langhaus
akzentuiert . Die Fenster des Lichtgadens sind
relativ klein . Die Fenster in der Apsis geben sehr
schwaches Licht , da sich dahinter der Verbindungs¬

gang der beiden Sakristeien befindet . In den Quer¬

armen hingegen hindert nichts den Lichteinfall .

Eine enge Verwandtschaft zu den Arbeiten Solaris
zeigt sich auch in den in Stein ausgeführten

Rahmungen und Verdachungen der Türen , beispiels¬
weise zu den Sakristeien , zur Gruft , den Türmen

und anderen . Diese zeigen nicht nur in der etwas

groben Materialbehandlung den italienischen Charak¬
ter . Auch in der Formbildung sind sie vergleichbar

mit den Rahmungen der Fenster und Türen bei den

Salzburger Werken Solaris wie Hellbrunn , dem
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Dom, der Universität und auch bei den Fensterver¬
dachungen am Außenbau der Rupertuskapelle bei
Rovereto (Abb . 67 ) .

Wie in dem Kapitel zur Innenausstattung näher aus¬
geführt wurde , sind auch die erst in der zweiten
Hälfte des 17 . Jahrhunderts entstandenen Altäre

Salzburger Herkunft . Als wesentlich mit der
Architektur verbundene Baukörper können schließ¬
lich auch diese Marmoraltäre die Verbindung mit
dem Salzburger Hofbaumeister Solari bekräftigen .
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Herkunft und kunsthistorische Einordnung

Die Frage nach der Herkunft der Raumgestalt der Inns¬

brucker Jesuitenkirche führte notwendig zu den Wurzeln

des Barock überhaupt . Die Gestaltung des Langhauses

als einen einzigen großen Raum , dem seitlich Kapellen
eingegliedert bzw . untergeordnet sind , findet be¬
reits im 15 . Jahrhundert durch Alberti mit S . Andrea

in Mantua ein frühes Beispiel . Bereits in den ersten
zwei Dezennien des 16 . Jahrhunderts wurde von Tomaso
Rodari und Cristoforo Solari ein Modell für den Dom von

Como (Abb . 61 ) geschaffen , an dem sich schon das für
den Innsbrucker Bau als charakteristisch anzusehende

Motiv der äußeren wie inneren oktogonalen Tambourkuppel
nachweisen läßt . Vor allem in Anbetracht der Annahme

Santino Solaris als Urheber der Innsbrucker Jesuiten¬

kirche können die Zusammenhänge mit Como , der Heimat¬

provinz Solaris , nicht mißachtet werden (vergleiche die

überzeugende Darstellung der Beziehungen des Salzburger
1 )

Dombaues mit dem Dom von Como . W. Buchowiecki ) . Es ist
tatsächlich , wie W. Buchowiecki schreibt , "kaum denk¬
bar , daß Solari die Dombauabsichten seiner Diözese unbe¬

kannt gewesen wären ; undenkbar , daß er das Modell des

Domes , in dessen Fabbrica er vielleicht seine Schulung
2 )

erfuhr , nicht oftmals gesehen haben sollte . "

1) Buchowiecki , W. : Die Herkunft der Raumgestalt des Salzburger
Domes . In : Alte und moderne Kunst . Nov . 1961 , 6 . Jg .

2) Ebenda , S . 11
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So darf für den Innsbrucker Bau der oberitalienische

Einflußbereich gegenüber jenem um den römischen 11 Gesü
1 )wirkenden nicht unterschätzt werden . Im Grundriß¬

vergleich weichen vor allem die ungleiche Wertung der
Seitenkapellen (die an das Querschiff angrenzenden
sind kleiner ) bei 11 Gesü und auch bei S . Andrea

delle Valle sowie die innen runde Kuppel , im Aufriß
unter anderem die starke Akzentuierung des durchlau¬
fenden Gebälkes vom Innsbrucker Bau ab .

Bezüglich der Verwandtschaft zu S . Andrea delle Valle

sei auf die Herkunft ihres Architekten Carlo Maderno ,
nämlich die Corner Gegend , hingewiesen . Wie schon ein¬
gangs der Arbeit erwähnt wurde , überrascht ein Ver¬

gleich bezüglich der Entstehungszeit etwa von S . Andrea
delle Valle und S . Ignazio in Rom - als Varianten des
Gesü - mit jener der Innsbrucker Jesuitenkirche . Die
Anfänge Madernos an S . Andrea delle Valle liegen um
das Jahr 1608 (die Bauarbeiten enden Ende der Zwanzi¬

gerjahre des 17 . Jahrhunderts . Maderno , gest . 1623 ) .
Die Bauberatung für S . Ignazio (an der auch C . Maderno

teilgenommen hat ) fand erst 1627 , also gleichzeitig mit
dem Baubeginn der Innsbrucker Jesuitenkirche statt .

Den Grundriß betreffend lassen sich weitere Gemeinsam¬

keiten mit Innsbruck feststellen . Das Querhaus tritt

nicht mehr über die Breite des Langhauses vor , der
Trikonchos von 11 Gesü , S . Andrea delle Valle und auch

von den Domen in Como und Salzburg fehlt , auch die un¬

gleiche Wertung der Seitenkapellen entfällt .

1) Außerdem soll auf die Grundrißähnlichkeit mit der Jesuitenkirche
von Genua hingewiesen werden . Auch dort tritt das Querhaus nicht
mehr über die Seitenmauern vor . Vor der Vierung sind nur 2 Joche .



- 128 -

Kann man bei diesen italienischen Bauten von einer ein¬

deutigen Wesensverwandtschaft sprechen , so finden sich
im engeren Umkreis nördlich der Alpen mit Ausnahme des

Salzburger Domes von Solari kaum Beispiele , die dem
Innsbrucker Bau in dem Maße nahe stehen (bezüglich der
Untersuchungen des Domentwurfes von Solari siehe

Kapitel "Künstlerfrage ") .

Man denke etwa an München , St . Michael , die Wiener
1)

Universitätskirche , deren Umgestaltung durch A . Pozzo
in den Jahren 1703 - 1705 einen Vergleich erschwert , oder
an die nahegelegene Haller Allerheiligenkirche als
Nachbildung der Jesuitenkirche von Konstanz .

Erwähnt sei im Hinblick auf eine gewisse architektoni¬
sche Verwandtschaft auch die Dominikanerkirche in

Wien in deren Umgestaltung ( 1631 - 1633 ) durch
Capoforo Tencala .

Nicht die Architektur , sondern die Innenausstattung
weist den Weg nach Süddeutschland . Die Wessobrunner

Stuckdekoration , an der vor allem Matthäus und Jörg
Schmuzer und Florian Nut arbeiteten ( siehe "Innen¬

ausstattung ") , kann mit München , St . Michael , mit der

Allerheiligenkirche (ehemalige Jesuitenkirche ) und der
Stiftskirche von Hall , vor allem aber auch mit der
ursprünglich ebenfalls von Wessobrunner Stukkatoren
Johann und Franz Schmuzer am Ende des 17 . Jahrhunderts

geschaffenen Dekoration (allerdings wenig erhalten )

der Schloßkirche Friedrichshafen am Bodensee verglichen
werden .

1) Pozzo , Andrea , geb . 1642 in Trient
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Was in Innsbruck von dem italienischen Geist des Baues
ablenkt ist vor allem die süddeutsche Stuckdekoration .

Aber gerade diese gelungene Verbindung von italienischem
Baukörper und süddeutschem Stuck , beides - Architektur
und Dekoration in einer Frühphase - macht diese Eigen¬
artigkeit und Einzigartigkeit der Kirche aus .

Es soll abschließend nochmals gewürdigt werden , daß die
Innsbrucker Jesuitenkirche als nahezu einziger Monu-

1 )mentalbau Österreichs im Dreißigjährigen Krieg begonnen
wurde , in einer Zeit also , in der auch in Österreich die
Bautätigkeit fast völlig zum Erliegen gekommen war
und erst in der zweiten Hälfte des 17 . Jahrhunderts
wieder verstärkt einsetzte .

1) Sieht man von dem damals nüchternen Bau der Wiener Universitäts¬
kirche ( 1627 - 1633 ) ab , deren heutige Gestalt erst durch Pozzo
zu Beginn des 18 . Jahrhunderts geschaffen worden war . Der Salz¬
burger Dom wurde bereits vor Ausbruch des Krieges begonnen .
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VERZEICHNIS DER BENUTZTEN ARCHIVE UND BIBLIOTHEKEN

1 . Landesregierungsarchiv Innsbruck (LAI )

Suchbehelfe : Repertorien und Register

Register / Jesuiten Kirchenbau (aus den Copialbüchern )
Nr . 39 .

Rep . 534 , Index des Jesuitenarchivs , Archivii cenipont .
Söcietatis Jesu , collectus anno 1767 .

KS (Kunstsachen ) Rep . 1 - 111

Rep . 19 , LEOPOLDINUM

Hofregistratur , Protokolle
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- Jahr 1627 - Nr . 3 / 1
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K. S . 1148
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unfoliert (ehemals Jesuiten - Archiv , Lade E , Nr . 10 ) .

Cod . 3487 , Initium et Fundatio Collegij Soc . Jesu
Oenipontani .

Cod . 2657 / 8 - Verzeichnisse der landesfürstlichen
Dienstleute und Beamten aus dem 15 . - 18 . Jahrhundert .

Cod . 3521 , Ratio expensi pro Fabrica Templi , ab
anno 1629 .
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R^chnungsbücher

O. Ö. Kammerraitbuch 1626 , Bd . 162

(O.Ö. Kammerraitbuch 1627 / 28 - fehlen )

Raitbuch 1629 , Bd . 163 , fol . 222

Raitbuch 1630 , Bd . 164

O. Ö. Kammerraitbuch 1631 , Bd . 165

O. Ö. Kammerraitbuch 1632 , Bd . 166

O. Ö. Kammerraitbuch 1633 , Bd . 167

(0 . 0 . Kammerraitbuch 1634 - fehlt )

O. Ö. Kammerraitbuch 1635 , Bd . 168 , fol . , 175 , 224 , 245

O. Ö. Kammerraitbuch , 1636 , Bd . 169 , fol . 195 , 301

O. Ö. Kammerraitbuch , 1638 / 1 , Bd , 170

K2Biälbücher _der _Kammer

Missiven an Hof , 1626

Gemeine Missiven de Anno 1629 fol 484 / 1878

Gemeine Missven fol 402 / 460 / 1123 / 13399 / 1907

Gemeine Missiven 1627 1/ 11

Geschäft von Hof de Anno 1627

Geschäft von Hof de Anno 1628

Geschäft von Hof de Anno 1629

Geschäft von Hof de Anno 1630

Embietten und Bevelch 1626 , 1627

Embietten und Bevelch de Anno 1629

Embietten 1653



K°piälbücher _der _Re2ierung

Causa Domini 1624 - 27 , Bd . 23

Sonderbestand : Jesuitenarchiv

Urkunden

Lade E , Nr . 1 , 8 fol . (davon 4 Pergament - Urkunden und
4 auf Papier )

Lade E , Nr . 5 , 16 fol . (8 Positionen )

Lade E , Nr . 9 , 9 fol (davon 1 Pergament - Urkunde und
8 fol Papier ) (4 Positionen )

Lade E , Nr . 13 , 10 fol (4 Positionen )

Lade E , Nr . 18 , 3 fol ( 1 Position )

Akten

Lade E , Nr . 13 , 10 fol (4 Positionen )

Lade E , Nr . 19 , 3 fol ( 1 Position )

2 . Kollegsarchiv S . J . , Innsbruck

Akten - und Urkundensammlungen

(Akten und Urkunden aus dem ehemaligen Bestand des

Jesuitarchivs sind ungegliedert in den Aktensammlungen
enthalten . ) .

Aktensammlung Nr . IX , 1 , Acta ecclesiae univers . S . S .
Trinitatis I . Rescripta Pontificum et Ordinariorum .
(Anfänge - 1900 ) .
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Aktensammlung Nr . IX , 8 , Acta exxlesiaa univers . S . S .
Trinitatis II . Historica ( 1630 - 1727 ) .

Aktensammlung Nr . IV , 10

Lade A / Nr . 2

Lade E / Nr . 2

Lade E / Nr . 3

Lade E / Nr . 4

Lade M / Nr . 4

Quellen in Buchform

Initium et progressus Collegii Societatis Jesu

Oenipontani 1563 - 1685 .

3 . Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum / Bibliothek

Handschriften

FB 2705 , Status Fabricae Templi S . S . Trinitatis .

FB 2099 , Burglechner , Tiroler Adler , 3 . Abteilung .

FB 1222 , Auszüge aus den Original Rathsprotokollen des
Stadtmagistrats Innsbruck ( 1613 - 1747 ) .

FB 1660 , Ceschi , Josef , Beschreibung der Stadt Innsbruck
1776 .
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Dipl . 449 , Status Fabricae Templi S . S . Trinitatis
Oenipontani .

Dipl . 432 , 2 . Teil

Dipl . 596 , Initium et Progressus Collegii Societatis
Jesu Oenipontani ( 1561 - 1773 ) .
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FOTONACHWEIS

Foto FRISCHAUF , Innsbruck : 1 , 2 , 3 , 3a

Landesarchiv Innsbruck (LAI ) : 4 , 5 , 9 , 10

Nationalbibliothek Paris : 6 , 7 , 8

Bundesdenkmalamt Innsbruck (BDAI ) : 83 , 84 , 85 , 86 , 97 ,

98 , 99 , 100

Hammer- Nachlaß : 12

Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum : 12 , 13 , 14 , 15

Landesbildstelle , Innsbruck : 87 , 88 , 89 , 90 , 91 , 92 , 93
94 , 95 , 96

Bayerisches Hauptarchiv , München : 10

Brigitte und Ingo Schneider : 16 - 82
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Abb . 1 : Innsbruck mit Jesuitenkirche
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Abb . 2 : Innsbruck , Jesuitenkirche nach der Restaurierung
1984
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Abb . 3 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Innenansicht
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Abb . 3a : Innsbruck , Jesuitenkirche , Fassade , Zustand
Oktober 1984
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Abb . 5 : Fassadenquerschnitt , Jesuitenkirche Innsbruck ,
datiert 1781 (LAI , Karte Nr . 2736 )

Abb . 4 : Grundriß der Innsbrucker Jesuitenkirche , 1781 ,

(LAI , Karte Nr . 2736 )

vorhergehende Seite
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Abb . 6 : Innsbruck , Plan , Jesuitenkolleg mit ehemaliger

Salvatorkapelle ( "Sacellum ") , (Cabinet des Estampes ,
Nationalbibliothek Paris , Hd- 4d , 16 )
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Abb . 7 / 8 : Innsbruck , Plan , Jesuitenkolleg mit dem Erweite¬
rungsbau der Salvatorkapelle (Ende 16 . Jhd . ) (Cabinet
des Estampes , Nationalbibliothek Paris , Hd- 4a ,
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Abb . 9 : Innsbruck , Plan des Erweiterungsbaues der Salva¬

torkapelle (LAI , Karte Nr . 389 )
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Abb . 10 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Grundriß des ersten

Neubaues , Bayerisches Hauptarchiv .
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Abb . 11 : Innsbruck , Grundriß des ersten Neubaues der
Jesuitenkirche ( 1619 ) . Nach dem Originalplan

(Kollegsarchiv S . J . , Innsbruck , IX )
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Abb . 12 : Innsbruck , Projekt zur Neugestaltung des zweiten
Neubaues der Jesuitenkirche 1627 . (Hammer - Nachlaß ,

BDAI ) , v . P . Carl Fontaner ( ? ) (TLM, A46 )
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Abb . 13 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Fassadenentwurf 1635 ,

Christoph Gumpp d . J . (? ) (TLM, A47 )
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Abb . 14 : Innsbruck , Fassadenentwurf zu einer Festarchi¬

tektur vor der Jesuitenkirche , 1671 (TLM, A48 )
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Abb . 15 : Innsbruck , Fassadenentwurf zu einer Festarchitektur
vor der Jesuitenkirche , 1671 (TLM, A198 )
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Abb . 16 : Wolf Weißenkirchner d . J . , Entwurf für die Querhaus¬
altäre , vor 1684 (Kollegsarchiv S . J . , Innsbruck )
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Abb . 17 : Wolf Weißenkirchner d . J . , Altarentwürfe , vor
1681 (Kollegsarchiv S . J . , Innsbruck )
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Abb . 18 : Jesuitenkirche Innsbruck , Bartholomäus von Opstal ,
Entwurf für den Franz - Xaver Altar , 1666
(Kollegsarchiv S . J . , Innsbruck )
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Abb . 19 : Jesuitenkirche Innsbruck , Bartholomäus von Opstal ,
Entwurf für den Franz - Xaver Altar , 1666

(Kollegsarchiv S . J . , Innsbruck )
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Abb . 20 : Jesuitenkirche Innsbruck , Bartholomäus von Opstal ,
Entwurf eines Altaraufsatzes zum Franz - Xaver Altar

gehörig , 1666 (Kollegsarchiv S . J . , Innsbruck )
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Abb . 21 : Innsbruck , Jesuitenkirche . Ampel , Entwurf ,
1 . Hälfte des 17 . Jahrhunderts (Kollegsarchiv
S . J . , Innsbruck , IX , 8 )
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Abb . 22 : Jesuitenkirche , Innsbruck , Altarentwurf zum
Franz Xaver Altar (Kollegsarchiv S . J . )
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Abb . 23 : Jesuitenkirche Innsbruck , Entwurf für die
Kanzel (unausgeführt ) (Kollegsarchiv S . J . ,
Innsbruck )



Jesuitenkirche Innsbruck , Entwurf für die Kanzel
(unausgeführt ) (Kollegsarchiv S . J . , Innsbruck )
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Abb . 25 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Innenansicht
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Abb . 26 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Innenansicht
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Abb . 27 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Türrahmung , Emporen
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Abb . 28 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Kuppel
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Abb . 29 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Innenansicht
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Abb . 30 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Innenansicht



Abb . 31 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Ignatiusaltar



Abb . 32 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Franz - Xaver Altar
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Abb . 33 : Innsbruck , Jesüitenkirche , Schutzengelaltar
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Abb . 34 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Primin Altar
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Abb . 35 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Judas - Thaddäus Altar
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Abb . 36 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Marienaltar
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Abb . 37 : Rom, 11 Gesü , Fassade
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Abb . 38 : Rom , 11 Gesü , Fassadendetail
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Abb . 39 : Rom, 11 Gesü , Fassadendetäil
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Abb . 40 : Rom, 11 Gesü , Fassadendetail
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Abb . 41 : Rom, 11 Gesü , Kuppel
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Abb . 42 : Ront; 11 Gesu , Innen &nsicht
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Abb . 43 : Rom, S . Ignazio , Fassade
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Abb . 44 : Rom, S . Ignazio , Innenansicht
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Abb . 45 : Rom, S . Ignazio ? Kuppelpendentif
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Abb . 46 : Rom. S . Andrea delle Valle , Fassade
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Abb . 47 : Rom, S . Andrea delle Valle , Kuppel
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Abb . 48 : Rom, S . Andrea delle Valle , Innenansicht
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Abb . 49 : Rom. S . Andrea delle Valle , Innenansicht
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Abb . 50 : Rom, S . Andrea delle Valle , Kuppelpendentif
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Abb . 51 : Wien , Universitätskirche , Fassade
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Abb . 52 : Wien , Universitätskiiche , Deckenmalerei
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Abb . 53 : München , St . Michael , Fassade
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Abb . 54 : München , St . Michael , Fassade
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Abb . 55 : München , St . Michael , Innenansicht nach der

Restaurierung 1983
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Abb . 56 : München . St . Michael , Innenansicht nach der

Restaurierung 1983
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Abb . 57 : München , St . Michael , Stuck
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Abb . 58 : München , St . Micheal , Stuck
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Abb . 59 : München , St . Michael , Stuck
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Abb . 60 : München , St . Michael , Innenansicht
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Abb . 61 : Como , Modell für den Dom, Rodari / Ch . Solari , 1519
(Museo Civico , Como )
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Abb . 62 : Como , Modell für die Apsis des Domes , Tomaso

Rodari , 1513 (Museo Civico , Como )
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Abb . 63 : Como , Modell für die Kuppel des Domes , Francesco
Castello , 1686 (Museo Civico , Como )
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Abb . 64 : Como , Dom, Architekturdetails . F . Juvara , 1731
(Museo Civico , Como )
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Abb . 65 : Innsbruck , Jesüitenkirche , Kuppel
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Abb . 66 : Salzburg , Dom, Kuppel
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Abb . 67 : Villa Lagarina , Rupertuskapelle , Außenansicht
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Abb . 69 : Salzburg , Hellbrunn , Musikzimmer , Kuppel
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Abb . 70 : Salzburg , Hellbrunn , Musikzimmer ,
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Abb . 71 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Kuppelpendentif
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Abb . 72 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Kuppelpendendtif
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Abb . 73 : Salzburg , Dom, Kuppelpendentif
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Abb . 74 : Villa Lagarina , Rupertuskapelle , Kuppelpendentif



- 218 -

Abb . 75 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Innenansicht
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Abb . 76 : Villa Lagarina , Rupertuskapelle , Detail
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Abb . 78 : Innsbruck , Jesuitenkirche , , Detail
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Abb . 79 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Innen
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Abb . 80 : Salzburg , Dom, Innen
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Abb . 81 : Salzburg , Dom, Fensterrahmung am Turm



- 225 -

Abb . 82 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Fassade vor Aus¬
bau der Türme
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Abb . 33 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Innenansicht vor den
Kriegsschäden
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Abb . 84 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Chorraum vor den
Kriegsschäden
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Abb . 85 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Kanzel vor den Krie9s -
schäden
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Innsbruck , Jesuitenkirche , Blick in die Kuppel¬

laterne nach der Bombardierung ,
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Abb . 87 : Innsbruck , Jesuitenkirche , nach der Bombardierung
1945



Abb . 88 : Innsbruck , Jesuitenkirche , nach der Bombar¬

dierung 1945 , östliche Chorwand , oberer Teil
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Abb . 89 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Schiff vor der Ein¬

wölbung August 1947
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Abb . 90 : Innsbruck , Jesuitenkirche , obere nördliche

Empore , Zustand Sommer 1947
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Abb . 91 : Innsbruck , Jesüitenkirche , Boden unter der

Kuppel
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Abb . 92 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Rest des Schiffs¬

gewölbes vor der Abnahme zur Neueinwölbung ,

August 1947
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Abb . 93 : Innsbruck , Jesüitenkirche , Stuckornamente im

Langhausgewölbe , 1947
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Abb . 94 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Stuckdetail / 1947
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Abb . 95 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Kuppel während der
Erneuerung , Oktober 1946
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Abb . 96 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Stuck der Tonne des

Langhauses nach der Restaurierung , 1951
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Abb . 97 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Chorloge , während der
Restaurierung
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Abb . 98 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Stuck nach der

Restaurierung
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Abb . 99 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Stuck nach der
Restaurierung



Abb . 100 : Innsbruck , Jesuitenkirche , Stuck nach der

Restaurierung
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Wasserzeichen , Blatt A 198, TLM(Abb. 15)



Wasserzeichen , Blatt A46 , TLM ( Abb . 12 )



WasserzeicheiiyBlatt A 48 , TLM ( Abb . 14 )



Wasserzeichen , Blatt A 47 , TIM ( Abb . 13 ) .
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*< Ĵp ^ \ Â %*^ ^n/liMM* " 1 ^ P*
, 0 . / ^ / / W <fJ%̂*f / (JP̂W ajw
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-%̂ A ? ^ ^ tr ^ - / *L̂ r

&T̂ ^ 4^ *4 <4** ^
'̂ t/ *

^ ^ *̂*0:
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lM*UK t̂ -)r*-̂/ 4^ 3^ Q Â-,
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